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Neues in Kürze.
Der Herr Reichspräſident empfing geſtern

den Reichsminiſter für Ernährung und Land-
wirtſchaft Dietrich zum Vortrag.

Bei den Berliner Banken ſind umfangreiche
Kündigungen erfolgt. Auch in der Textil-
induſtrie ſind am Sonnabenö weitere etwa
800 Kündigungen ausgeſprochen.

7

Für die Reichstagsſitzung am 30. Sep-
tember ſind bereits drei Mißtrauensanträge
gegen das Kabinett eingebracht. Alles hängt

von der Haltung der Mittelparteien ab, die
zur Stunde noch nicht bekannt ſind.
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Ueber die Unterſuchung der Bombenatten-
tate verlautet, daß in Altonga einer der Ver-
hafteten in der letzten Nacht ein Geſtändnis
ablegte, das den Bombenanſchlag in Niebüll
betraf. Damit wären nur noch die beiden An-
ſchläge in Lüneburg und am Reichstagsgebäude
in Berlin zu klären.

In mehreren Berliner Verſammlungen
proteſtierten die Nationalſozialiſten gegen die
Hineinziehung ihrer Partei in die Bomben
affäre. Zu Zuſammenſtößen iſt es nirgends
gekommen. Auch in mehreren Städten des
Reiches fanden ſtark beſuchte nationaliſtiſche
Proteſtkundgebungen ſtatt.

Die geſtrige Sitzung des Tiroler Landtags
war einer feierlichen Kundgebung des Landes-
hauptmanns gegen den ſeit zehn Jahren be-
ſtehenden Vertrag von St. Germain gewidmet.

S

Das halboffiziöſe Pariſer „Journal“ mel
det: Jm letzten Kabinettsrat unter Briands
Vorſitz iſt beſchloſſen worden, den Youngplan
erſt dann zur Abſtimmung in der franzöſiſchen
Kammer und im Senat zu bringen, wenn
Deutſchland ihn angenommen habe. Und
dann, wenn wir uns gebunden haben, wird
Paris ſeine Vorbehalte wegen der Räumung
uſw. machen.

Aus Kaiſerslautern wird gemeldet: Auch in
den Kreiſen St. Jngbert und Homburg haben
am Montag die franzöſiſchen Truppen-
aufmärſche für die großen Manöver begonnen.
Gewaltige Artillerie- und Tankskolonnen
ſperren die Straßen.

7

Der Pariſer „Temps“ meldet den Beginn
großer Flottenmanöver der franzöſiſchen Nord-
ſeeflotte im Kanal. Die Manöverparole ſei
die Abwehr eines Angriffes auf die franzö
ſtiſche Kanalküſte. (Alſo gegen England ge
richtet

Bei Einweihung eines Kriegerdenkmals
hielt Kriegsminiſter Painleve eine Gedächtnis-
rede, die mit dem Gelöbnis ſchloß, Frankreich
wird nicht einen einzigen Toten des Welt-
krieges vergeſſen und deshalb auch immer ſo
ſtark bleiben müſſen, daß ſich die Verbrechen
von 1914 nicht wiederholten. „Das Ver-
brechen von 1914“: Frankreich hält alſo die
Kriegsſchuldlüge aufrecht.

Die Lonöboner „Daily Mail“ meldet aus
Reval (Eſtland) Neue Verhandlungen zur
Pachtung eines Teils der Jnſel Oeſel für eine
engliſche Kohlenniederlaſſung ſind ſeit letzter
Woche im Gange. Die Verhandlungen ſind
durch die Jdiskretion einer ſozialiſtiſchen
Zeitung in Reval erſchwert worden.

Der Londoner „Daily Expreß“ meldet, daß
in Dublin (Jrland) 55 Sinfeiner verhaftet
worden, weil ſie einen Bombenanſchlag auf das
Regierungsgebäude vorbereitet hatten, bei dem
der Präſident der Regierung getötet werden
ſollte. Zwei Verhaftete haben bereits ein Ge-
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ſtändnis abgelegt.

Merſeburg, Dienstag, den 17. September 1929

Vorſtöße Englands gegen Frankreich.
Englands Abrüſktungsankräge.
Aus Genf wird gemeldet: Der engliſche

Delegierte Lord Robert Cecil hat nunmehr
dem Vorſitzenden des Abrüſtungsausſchuſſes
der Völkerbundsverſammlung Beneſch einen
Entſchließungsantrag eingereicht, auf den
hin dieſer Ausſchuß zu den ſtrittigen Haupt
punkten des Abrüſtungsproblems wird Stel-
lung nehmen müſſen.
Bisher war in den letzten Tagen von ver-

ſchiedenen Seiten hinter den Kuliſſen verſucht
worden, das Arbeitsprogramm des Verſamm-
lungsausſchuſſes derart zu veſchränken, daß
eine kritiſche Erörterung der Mehrheits-
beſchlüſſe des vorbereitenden Ausſchuſſes für

vom vergangenen
Frühjahr, die ſich gegen die Einbeziehung der

gelagerten

die Abrüſtungskonferenz

ausgebildeten Reſerven und des
Kriegsmaterials ausſprachen, ausgeſchloſſen
worden wäre. Nach dem jetzt vorliegenden
engliſchen Antrag ſoll der Abrüſtungsausſchuß
der Völkerbundsverſammlung, in dem im
Gegenſatz zum Vorbereitungsausſchuß ſämt-
liche Völkerbundsſtaaten vertreten ſind,
folgenden vier Punkten Stellung nehmen:

zu

Die Jnkeralliierke Kommiſſion
nach Wiesbaden verlegk.
Wie die amtliche Pariſer Agentur Havas

mitteilt, hat die Jnteralliierte Kommiſſion
für die beſetzten Gebiete geſtern offiziell den
Beſchluß gefaßt, ihren Sitz von Koblenz
nach Wiesbaden zu verlegen

Seeabrüſtungskonferenz nicht
vor Januar 1930.

Wie der amerikaniſche Staatsſekretär
Stimſon geſtern mitteilte, hat man ſich aus
techniſchen Erwägungen entſchloſſen, die See-
abrüſtungskonferenz nicht vor Januar einzu-
berufen. Nicht nur die Vorbereitungen aller
Details nähmen geraume Zeit in Anſpruch,
ſondern man halte auch mit Rückſicht auf die
Weihnachtsfeier in Europa und die Neujahrs-
feiertage in Japan den Dezember für unge
eignet. Weiter verlautet, daß man zunächſt
informelle Beſprechungen mit Frankreich und
Jtalien abhalten wolle, damit die Konferenz
ſelbſt möglichſt reibungslos verlaufe.

r

Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt
„Gegen den Plan Macdonalds, die engliſche
Flotte zu beſchränken, tritt die Konſervative
Partei zu ſchärfſtem Kampfe auf. Sie wird
die Agitation bis in die letzte engliſche Hütte
tragen. Um nicht Geringeres als die Aufrecht-
erhaltung der engliſchen Beherrſchung der
Meere zog England 1914 in den Krieg.“

Hoher Pariſer Polizeibeamker
ermordek.

Aus Paris wird gemeldet: Der Leiter des
kriminaliſtiſchen Erkennungsdienſtes Bayle iſt
heute vormittag im Juſtizpalaſt auf der zu
ſeinem Büro führenden Treppe durch drei
Revolverſchüſſe getötet worden. Der Täter
wurde auf der Straße von Polizeibeamten, die
die Detonation gehört hatten, nach kurzer Ver-
folgung feſtgenommen. Es handelt ſich um
einen 43jährigen Handelsvertreter, der die
Tat als Racheakt wegen eines von Bayle
gegen ihn erſtatteten Gutachtens verübt haben
will. Der Ermordete ſpielte in allen großen
Schwurgerichtsprozeſſen eine Rolle.

Muſſolini nennk Haag „grokesk
und lächerlich“.

Jn politiſchen Kreiſen Berlins beſpricht
lebhaft Muſſolinis Urteil über die

Haager Konferenz in ſeiner großen Rede am
Sonnabend vor der Nationalverſammlung der
faſchiſtiſchen Partei in Rom. Muſſolini ſagte:
„Zweifel an der Partei ſind ebenſo grotesk
und lächerlich wie die Sache im Haag.“

Bisher glaubte man nicht, daß der Miniſter-
präſident dieſe ſcharfen verächtlichen Worte
über die Haager Konferenz geſagt habe. Jn-

1. Anwendung der gleichen Grundſätze
für die Herabſetzung und Beſchränkung der
Effektivſtärke und des Materials der Land-,
Luft und Seeſtreitkräfte.

2. Beſchränkung der Stärke der Truppen
einheit, entweder der Zahl oder der Ausbil-
dungszeit nach oder nach beiden Methoden,

3. Beſchränkung des Materials entweder
direkt durch liſtenmäßige Aufzählung oder
indirekt durch Beſchränkung des Budgets»]
oder unter Anwendung beider Methoden.

4. Anerkennung einer internationalen
Autorität zur Ueberwachung und Bericht-
erſtattung
rüſtungskonvention,

Der Entſchließungsantrag unterſtreicht die
Ueberzeugung, daß eine fortſchreitende urd
allgemeine Herabſetzung der Rüſtungen in der
goenzen Welt dringend verlangt wird. Er
ſpricht ferner die Erwartung aus, daß der
vorbereitende Ausſchuß für die Abrüſtungs-
korferenz ſeine Arbeiten zum früheſt möglichen
Zeitpunkt abſchließt.

zwiſchen liegt der amtliche Wortlaut der Rede
durch die Agentur Stefanie vor. Sie läßt
keinen Zweifel an der vernichtenden Kritik
Muſſolinis über die Haager Konferenz. Die
Oppoſition gegen den Youngplan wird im
Reichstag auf ſie zurückkommen.

Volksbegehren
und Hindenburg.

Der „Reichsausſchuß für das deutſche Volks-
begehren“ teilt mit:

Auf einer Tagung der „Chriſtlich-Natio-
nalen Bauern- und Landvolkpartei“ in Dort-
mund hat Landrat a. D. Gereke in ſeiner
Stellungnahme zum Volksbegehren ausge-
führt, gegen den 8 4 des Geſetzentwurfes be-
ſtänden beſondere Bedenken, weil nach Anſicht
des Redners auf Grund dieſes Paragraphen
auch unſer gegenwärtiger, allverehrter Reichs-
präſident v. Hindenburg als „Bevollmächtigter“
des deutſchen Reiches dem Landesverratspara-
graphen unterſtellt werden könnte.

Der Reichsausſchuß erklärt hierzu: Aus
dem Wortlaut geht klar hervor, daß die Be
ſtimmungen des S 4 niemals auf den Reichs
präſidenten angewendet werden können,

Aus Preſſeſtimmen ergibt ſich, daß dieſe
Auffaſſung von den Gegnern des Volks-
begehrens beſtritten wird.

Gegen Beitragserhöhung
in der Arbeitsloſenverſicherung

Aus Berlin wird gemeldet: Die Deutſche
Volkspartei läßt erklären, daß ſie in der
Frage der Reform der Arbeitsloſenverſiche-
rung keine Möglichkeiten ſehe, ſich an einem
Kompromiß, das eine Beitragserhöhung
vorſieht, zu beteiligen.

Auch die Wirtſchaftspartei ließ geſtern
abend verſichern, daß ſie der Beitrags-
erhöhung für Saiſonarbeiter in keinem
Falle zuſtimmen könne.
Beim Reichsarbeitsminiſter fand eine neue

Beſprechung mit mehreren Parteiführern ſtatt.
Erklärungen wurden nicht ausgegeben

Keine Kürzung
der Beamkengehälter.

Aus Berlin verlautet: Die aufſehen
erregende Meldung der „Welt am Montag“
von einer allgemeinen Gehaltskürzung für
Beamte beſtätigt ſich nicht. Jm preußiſchen
Finanzminiſterinm, das als indirekte Quelle
für die Alarmmeldung angegeben wurde,
weiß man nichts davon.

Nach Angaben von unterrichteter Seite
entbehrt die Meldung jeder Grundlage. Auch
im Reichsfinanzminiſterium ſind kein-rlei
derartige Erwägungen gepflogen worden.

über die Durchführung der Ab-
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Franzoſen
nach Wiesbaden?

England prokeſtiert.
And Deufſchland

Aus London wird gemeldet: Laut „Daily
News“ wird die Rheinland kommiſſion am
5. November nach Wiesbaden überſiedeln. Der
Wiesbadener Berichterſtatter des Blattes be-
richtet, durch die Mitteilung, daß franzöſiſche
Truppen die Stelle der abziehenden britiſchen
Truppen einnehmen werden, ſei eine ſchwierige
Lage entſtanden.

Kriegsminiſter Shaw habe den Ober-
befehlshaber der Rheinarmee, Sir William
Thwaites, zu einer dringenden Konferenz
über die Lage nach London berufen.

e

Von amtlicher engliſcher Stelle werden die
Meldungen von Unſtimmigkeiten mit Frank
reich über die Befetzung Wiesbadens und von
der Berufung des Generals Thwaites nach
London dementiert (was freilich die Richtigkeit
der Meldungen durchaus nicht widerlegt).

Zu der Meldung, es ſtehe die Beſetzung
Wiesbadens durch mehrere franzöſiſche Re
gimenter bevor, veröffentlicht der Londoner
„Daily Expreß“ einen ſcharfen Artikel gegen
die franzöſtſchk Politik. Das Blatt erinnert
an die ſchwarze Schmach und an den Ruhr-
einmarſch und nennt eine etwaige Wieder
beſetzung Wiesbadens eine völlige Verneinnng
des Geiſtes des Haager Abkommens. Zum
Schluß drückt das Blatt die Erwartung aus,
daß Briand dieſe Beſetzung rückgängig machen
werde.

e

Bisher iſt nicht bekannt, ob die Reichs
regierung gegen die franzöſiſche Beſetzung
Wiesbadens bereits Einſpruch eingelegt hat,
aber wir müſſen dem Londoner „Daily Expreß“
unbedingt recht geben, daß die Beſeßung eine
„völlige Verneinung des Geiſtes des Haager
Abkommens“ bedeuten würde, und wir nehmen
an, daß die Reichsregierung ihre Aufgabe,
energiſch zu proteſtieren, nicht den Engländern
überläßt, ſondern ſelbſt erfüllt.

Der Proteſt iſt um ſo notwendiger, nachdem
Briand im Miniſterrat von Rambouillet unter
einmütiger Billigung des Pariſer Kabinett
die Räumung des Rheinlandes von Bedingun
gen abhängig gemacht hat, deren GErfüllung
durchaus nicht in der Hand Deutſchlands ſteht.
Ob Frankreich überhaupt räumen will und wird,
iſt nach dieſen Erklärungen Briands durchaus
zweifelhaft, und die jetzigen Pläne der fran
zöſiſchen Beſetzung Wiesbadens ſtehen mit
einem ehrlichen Räumungswillen durchaus in
Widerſpruch.

Unter dieſen Umſtänden muß die Reichs
regierung vor Entſcheidung über den Young-
plan unbedingt ganz grundſätzliche Klarheit
ſchaffen, ob Frankreich in Zukunft auf jede Ge
waltpolitik verzichten will. Denn der Young-
plan hebt die Sicherungen auf, die der Dawes-
plan gegen Wiederaufnahme franzöſiſcher Ge
waltmaßnahmen (wie die Ruhrbeſetzung) ſchuf,
und ſetzt zum mindeſten nach franzöſiſcher
Auffaſſung den angeſichts der ganz offen
ſichtlichen Unerfüllbarkeit des Youngplanes
außerordentlich ernſt zu nehmenden Artikel 43
des Verſailler Vertrages wieder in Kraft, der
folgendermaßen lautet:

„Falls während der Beſetzung oder nach
Ablauf der im vorhergehenden Artikel ge-
nannten 15 Jahre die Kommiſſion der Wieder-
herſtellung feftſtellt, daß Deutſchland gar
nicht oder nur teilweiſe die Verpflichtungen
erfüllt hat, die ihm aus dem vorliegenden
Vertrage erwachſen, ſo werden die im Artikel
429 ſpezifizierten Zonen ganz oder teilweiſe
ſofort von neuem durch die alliierten und
aſſoziierten Truppen befſetzt.“
Treten in Wiesbaden Franzoſen an dte

Stelle der engliſchen „allierten und aſſoziierten
Truppen“, ſe wäre damit ein Präzedengfall ge
ſchaffen, der orausſehen läßt, daß r enkreich
auch im Fall der Unerfüllbarkeit und Nächt-
erfüllung der Youngleiſtungen das Recht in
Anſornch nehmen wfr.' di beſesten Gebiete



ren oder teilweiſe ſofort von neuem“ zu be
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Dieſe Gefahr einer Wiederbeſetzung der
Rheinlande durch Frankreich iſt ſo groß, daß
ſie auch für die ganz gewiß nicht chauviniſtiſche
Wirtſchaftspartei einer der Hauptgründe zur
vorläufigen Ablehnung des Youngplanes iſt.
Hier muß alſo unbedingt Klarheit und darüber
hinaus eine abſolut zuverläſſige Garantie gegen
Wiederbeſetzung der Rheinlande geſchaffen wer
den. Oder ſollen wir etwa die Younglaſten
übernehmen in der Hoffnung auf Rhein-
räumung und dann den Rhein doch wieder
verlieren und die Younglaſten obendrein haben?

Das kann ſelbſt unſere heutige ſozialiſtiſche
Reichsregierung dem deutſchen Volke nicht zu-
muten wollen.

Zu den Meldungen Londoner Blätter, wo
nach an Stelle der britiſchen Beſatzung nach
Wiesbaden ein größeres Kontingent franzöſi-
ſcher Truppen kommen ſolle, erklärt die
„Frankfurter Zeitung“, ſie erfahre von maß-
gebender franzöſiſcher Seite, daß dieſe Ge-
rüchte ſich auf keinerlei poſitive Unterlagen
ſtützen. Den Schutz der Rheinlandkommiſſion
werde nur eine Ehrenwache übernehmen,
deren genaue Stärke noch nicht feſtſtehe, aber
ungefähr in der Stärke einer Kompagnie ge-
dacht ſcheine.

Ob eine Kompagnie oder ein Regiment:
das Entſcheidende iſt, ob es Franzoſen ſind.
Und das dementiert die von der „Fränkfurter
Zeitung“ befragte Stelle nicht. Demnach iſt
die Gefahr, daß die Franzoſen einen Präze-
denzfall ſchaffen wollen, der ihnen ſpäter, bei
Nichterfüllung des Youngplanes, einen Vor-
wanöd zu neuer Beſetzung des Rheinlandes
liefert, nach wie vor gegeben. Völlige Klar-
ſtellung der Geſamtfrage durch die Reichs-
regierung bleibt alſo eine bedingte Notwen-
digkeit.

Der Munikionsfund in der
Unkergrundbahn harmlos.
Zu dem Munitionsfund in der Berliner

Untergrundbahn teilt der dortige Polizei-
präſident mit: Die Ermittlungen über den
Munitionsfund, der in der Nacht zum Sonn-
tag in einem abgeſtellten Zuge der Unter-
grundbahn gemacht wurde, haben ergeben, daß
ſich die Munition im Beſitze eines Jägers be-
funden haben muß, der einen Teil der
Jnfanteriemunition in Jagömunition umge-
wandelt hat. Ein Zuſammenhang des Fundes
mit den Sprengſtoffanſchlägen hat ſich nicht feſt-
ſtellen laſſen. Offenbar hat ſich der Beſitzer
aus Furcht vor Strafe der Munition heimlich
entledigt. Die Ermittlungen nach der Perſon
des Beſitzers werden fortgeſetzt.

Die D. V. P. forderk Agrarhilfe
Dem preußiſchen Landtag iſt von der

Deutſchen Volkspartei eine große Anfrage
zugegangen, die auf die Dürre und die
ſchlechten Ernteansſichten hinweiſt und daran
die Frage knüpft: „Jſt das Staatsminiſte
rium bereit, die Reichsregierung zu erſuchen,
die Führer der land wirtſchaftlichen Wirt
ſchaftsorganiſationen zu berufen, um Ab-
hilfemaßnahmen ſofort in die Wege zu
leiten

Auch die Zentrumsfraktion hat zu der
gleichen Angelegenheit eine Kleine Anfrage
eingebracht.

Inſerate als polikiſches Druckmitkel.
Regierungskampf gegen die Oppoſikionspreſſe.

Aus Berlin wird halbamtlich mitgeteilt:
Den Zuſtand, daß von Behörden für amt-

liche Bekanntmachungen zum Teil noch immer
Zeitungen benutzt werden, die die Regierung
in unſachlichſter und gehäſſigſter Weiſe be
kämpfen, glaubt die Regierung nicht länger
verantworten zu können. Sie wird bei der
Auswahl der Zeitungen auch in Zukunft ohne
Rückſicht auf die politiſche Richtung der Blät-
ter und mit dem Ziel einer paritätiſchen Rege-
lung und einer möglichſt weiten Verbreitung
amtlicher Veröffentlichungen in den Kreiſen
der Bevölkerung, für die ſie beſtimmt ſind,
verfahren.

Aus Gründen der Staatsautorität muß
jedoch mit der Uebung gebrochen werden,
auch ſolchen Zeitungen Anzeigenaufträge zu
erteilen, die ſich nicht ſcheuen, die Politik der
Regierung und der Regierungs mitglieder in
der unſachlichſten und gehäſſigſten Weiſe
herabzuſetzen.

Veranlaßt durch die weit über den Rahmen
einer ſachlichen Kritik hinausgehenden Art
und Weiſe, in der gerade in letzter Zeit Blät-
ter, die zu amtlichen Bekanntmachungen benutzt
worden ſind, über die Haager Ergebniſſe, die
Regierung und ihre Mitglieder geſchrieben
haben, ſind die Reichs- und preußiſche Staats-
regierung übereingekommen, ſofort Richtlinien
für die Auswahl von Zeitungen zur Bekannt-
gabe amtlicher Verbffentlichungen in Kraft
treten zu laſſen.

Nach dieſen Richtlinien werden künftig
von amtlichen Veröffentlichungen ſolche
Blätter ausgeſchloſſen werden, die planmäßig
die Verfaſſung oder verfaſſungsmäßigen
Einrichtungen beſchimpfen oder verächtlich
zu machen ſuchen, oder die verfaſſungsmäßige

Regierung, ihre Behörden und Amtshand-
lungen zum Zwecke der Untergrabung der
republikaniſchen Staatsform planmäßig mit

unſachlichen und insbeſondere wahrheitswid
rigen Mitteln bekämpfen,

Wenn unſere Regierungen nicht Partei-
regierungen, ſondern überparteilich wären
und wenn jederzeit genau feſtzuſtellen wäre,
was „unſachlich“, „wahrheitswidrig“ und
„planmäßig gehäſſig“ uſw. iſt, wäre gegen
dieſe Neuregelung nichts einzuwenden, denn
ſolchen Mißbrauch der Preſſe wird niemand
billigen.

Aber Politik iſt nun einmal nicht objektive
Wiſſenſchaft, ſondern Kampf fſubjektiver Mei-
nungen, und es fehlen ihr die eindeutigen, all
gemeingültigen Maßſtäbe zur Beantwortung
der berühmten Pilatusfrage: „Was iſt Wahr-
heit?“ Außerdem läßt ſchon die Ausdrucks-
weiſe der neuen Richtlinien in bedenklicher
Weiſe die ſtrenge Sachlichkeit vermiſſen, die die
Regierung des Reichs und Preußens von der
Oppoſitionspreſſe fordert. Es beſteht daher
die ernſte Gefahr, daß die Neuregelung einfach
auf eine
Staatsſubvention der regierungstrenen Preſſe
hinausläuft. Und auf jeden Fall wird die
Meinungsfreiheit der Preſſe unter Regie-
rungsdruck geſtellt (was ja auch der eigentliche
Sinn und Zweck der Neuregelung iſt). Das
aber verſtößt nicht nur gegen das demokratiſche
Grundprinzip der Verfaſſung, ſondern droht
auch inſofern zu ſehr ernſten Folgen zu führen,
als bei jedem Regierungswechſel die neue Re-
gierung mit dem gleichen Rechte die Jnſeraten
zuwendungen an die Preſſe ihrer Richtung
machen könnte.

Dem Zeitungspublikum iſt mit der Neu-
regelung alſo ebenſowenig gedient wie der
Ueberparteilichkeit und Sachlichkeit der Politik,
Und daß die Neuregelung gerade von ſich
beſonders demokratiſch nennenden Regierungen
ausgeht, iſt ein Widerſpruch, der ihre demo-
kratiſche Ueberzeugung in bedenklichem Lichte
erſcheinen läßt.

Am Montagnachmittag traten die Aus
ſchüſſe des Reichsrats und ſpäter der Reichsrat
ſelbſt zuſammen, um über das zwiſchen dem
Reich und den Ländern vereinbarte Kompro-
miß über die Arbeitsloſenverſicherung zu be-
raten. Das Kompromiß iſt in einem beſonderen
Geſetzentwurf, der bis zum 31. März 1931 be-
friſtet iſt, zuſammengefaßt, ſo daß nunmehr

zwei Geſetzentwürfe
über die Reform der Arbeitsloſenverſicherung
dem Reichstag zugehen werden. Der eine ent-
hält die Punkte, über die weſentliche
Meinungsverſchiedenheiten nicht beſtehen, die
Beſeitigung der Mißbräuche und die organi-
ſatoriſche Reform, der andere enthält die jetzt
getroffenen Vereinbarungen. Er ſieht die
Herabſetzung der Unterſtützungsſätze für die
oberſten Lohnklaſſen der Saiſonarbeiter und
der Unterſtützungsempfänger, deren Anwart-
ſchaft unter einem Jahr zurück bleibt, vor.

Die Wartezeit für Saiſonarbeiter der
oberen fünf Klaſſen ſoll auf drei Wochen bei
Unterſtützungs berechtigten ohne Angehörigen,
auf zwei Wochen von 1 bis 3, auf eine Woche

Der Reichsrak
zur Arbeiksloſenverſicherung.

Der Kompromißvorſchlag der Reichsregierung angenommen.
bei 4 und mehr Angehörigen verlängert wer-
den. Die Beiträge werden allgemein auf 3,5
für die Saiſonberufe mit Ausnahme der Land-
wirtſchaft auf 4,5 v. H. erhöht.

Mit dieſen Maßnahmen hofft die Regie-
rung, das Deſizit von 47 Mill. RM., das aus
ihrer Vorlage noch übrig blieb, bis auf
6 Mill. RM. zu decken. Der Reſt ſoll durch
die organiſatoriſchen Maßnahmen einge-
bracht werden.
Der Berichterſtatter der Ausſchüſſe des

Reichsrates, der württembergiſche Bevollmäch-
tigte Dr. Widmann, führte in der Vollſitzung
des Reichsrates u. a. aus: Die Ausſchüſſe ſeien
damit einverſtanden, die Durchſchnittszahl der
Arbeitsloſen mit 1,1 Millionen anzunehmen.
Eine Beitragserhöhung könne nach Anſicht der
Mehrheit der Ausſchüſſe nur erörtert werden,
wenn ſich die Unmöglichkeit herausſtelle, den
Fehlbetrag in anderer Weiſe zu decken. Von
dieſen Vorausſetzungen ausgehend hätten die
Ausſchüſſe den Beſtimmungen über die
Staffelung der Arbeitszeit nach der Zahl der
Familienangehörigen, über die Anrechnung

des Grundlohnes bei der Krankenverſicherung
grundſätzlich zugeſtimmt. Bei der Anrechnung
von Wartegeldern ſeien die ehemaligen Ange
hörigen des Heeres und der Polizei grundſätz
lich gleichgeſtellt worden.

Die Abſtimmung
Der Kompromißvorſchlag der Reichs

regierung und der preußiſchen Regierung
wurde mit 32 gegen 3941 Stimmen an
genommen. Gegen den Vorſchlag ſtimm-
ten Bayern, Sachſen, Württemberg, Thürin
gen, Mecklenburg Schwerin, Oldenburg,
Braunſchweig und die preußiſchen Provinzen
Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern und
Niederſchleſien. Hamburg und die Grenz-
mark Poſen, Weſtpreußen, enthielten ſich der
Stimme. Die übrigen Reichsratsvertreter
ſtimmten dafür.

Jm Reichsrat wurde auch in zweiter
Leſung dem Kompromißvorſchlag der Reichs
regierung und der preußiſchen Regierung zur
Arbeitsloſenverſicherungsreform zugeſtimmt
und das durch dieſes Kompromiß ergänzte
Hauptgeſetz in der Schlußabſtimmung
mit 42 gegen 21 Stimmen angenommen.
Da der Reichsrat dieſem Geſetz zugeſtimmt

hat, wird die Regierung auf ſeiner Grundlage
in neue Verhandlungen mit den Parteien ein-
treten müſſen. Eine Beſprechung der Führer
der Koalitionsparteien iſt bereits für Mitt-
woch anberaumt.

Die Preſſeſtimmen
zu dem Abſtimmungsergebnis ſind ſehr peſſi-
miſtiſch und zwar bei den Blättern eigentlich
aller Parteien. Beſonders bezeichnend ſind die

der Anſicht, daß die Beſchlüſſe des Reichsrats
die Zahl der Schwierigkeiten im Reichstag eher
noch vermehren werden. Er habe diejenigen
Beſtimmungen genehmigt, die bisher von der
Volkspartei und den Demokraten abgelehnt
wurden, wie die Beitragserhöhung; auf der
anderen Seite habe er neue hinzugefügt und
entgegen dem Widerſpruch der Reichsregierung
aufrechterhalten, die der Sozialdemokratie die
Zuſtimmung keineswegs erleichtern werde.

Laut „DAZ.“ will ſich das Reichskabinett
heute mit den Reichsratsbeſchlüſſen beſchäf-
tigen. Die Ausſichten des ſoeben mit großer
Mühe zuſtangegekommenen Reichsratkompro-
miſſes werden in parlamentariſchen Kreiſen
ſehr ungünſtig beurteilt.

Franzöſiſche Saar propaganda
Die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“ läßt

ſich aus dem Saargebiet berichten, daß dort die
Propaganda für ein autonomes Saargebiet
außerordentlich zugenommen habe. Dieſe Zu-
nahme ſei zu bemerken ſeit der Herausgabe
neuer vertraulicher Richtlinien für die Propa
gandatätigkeit des franzöſiſchen Miniſteriums
des Aeußern am 25. Juli. Die Zeitung bringt
eine Reihe von Einzelheiten über die Zunahme
dieſer Propagandatätigkeit zur Kenntnis und
veröffentlicht eine große Reihe von Namen der
hauptſächlichſten franzöſiſchen Propagandiſten
ſowie deren amtliche Stellungen.

c.

Terror in Moskau.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus

Moskau, daß noch immer die Verhaftungen
wegen Spionage fortgeſetzt werden. Die
Moskauer „Prawda“ nennt die Zahl der
bisher Verhafteten mit 330. Die Revolutions-
gerichte bekommen neue große Arbeit.

ch c d n ;T„JG TEnglands größter
Kriminaliſt zieht ſich zurück.

Frederick Wensley, der Chefkonſtabler, zieht
ſich zurück. Möglicherweiſe weiß man außerhalb
Englands nicht genau, was ein Chefkonſtabler iſt.
Will ſagen: die anſtändigen Leute wiſſen es viel-
leicht nicht, die Verbrecher wiſſen es genau und
ſie werden auch den Rückzug Wensleys aus den
Reihen ihrer aktiven Feinde nach Gebühr zu
ſchätzen wiſſen. Wensley war nicht ein Chef-
konſtabler, er war der Chefkonſtabler, denn es
gab nur einen. Dieſer Titel wurde eigens für
ihn geſchaffen oder erneuert, um einen Leiter
der Erhebungsabteilung (C. J. D., das heißt:
Criminal r epartment) für bei-
ſpielloſe Erfolge auszuzeichnen.

Er diente von der Pike auf. Der Mann, den
Sir Richard Muir, der berühmte Staatsanwalt,
„den größten Detektiv aller Zeiten“ genannt hat,
trat 1887 als einfacher Schutzmann in die Dienſte
der Polizei und patrouillierte in Uniform durch
die Straßen von als Jack, derBauchaufſchlitzer, dort ſeine grauenvollen nächt-
lichen Touren machte

Vor 35 Jahren war Whitechapel ganz anders
als heute. Die Verbrecher aller Länder fanden
dort eine Zuflucht. Ein Polizeioffizier, der dieſes
Viertel betrat, mußte ſchon mehr als gewöhn-
lichen Mut haben. Wensley hatte einen unbe-
zähmbaren Mut, die Zähigkeit einer Bulldogge,
die Geduld einer Ameiſe und die Logik nun,
die Logik eines Sherlock Holmes. Er lernte
Jiddiſch, das Eſperanto des Verbrechertums. Er
lebte ſich in die Gedanken und a n. der
Verbrecher ein und wurd« ihr beſter Kenner.
Sehr ſchnell brachte er es bis zum Detektiv-
Inſpektor des Bezirks, in dem er vor einigen

ahren Schutzmann geweſen war. Er kannte
ſich in allen Branchen des Verbrechertums aus,
aber, wenn er eine Spezialität hatte, ſo waren
es die großen Raubtiere Whitechapels, die Raub-
mörder, und ſeine erſte Ruhmestat, die er allein
vollbrachte, war die Verhaftung des Stinie
Worriſon, eines vielfachen Mörders, der einen

auf geheimnisvolle Weiſe ums Leben gebracht
hatte. Aber dieſe Leiſtung, die als eine der
omplizierteſten logiſchen Folgerungsketten ge

rühmt wird, die je einem Detektiv gelungen iſt,
verblaßte in der Vorſtellung des h vor
der Belagerung des Hauſes in Sydney Street.

Das war eine der aufregendſten Szenen, die
eine große Stadt jemals in Friedenszeiten ge-
ſehen hat. Eine Fort-Chabrol- Geſchichte. Sie
hat, wie die meiſten Geſchichten, zwei Seiten und
in den Annalen der Anarchiſten lebt ſie wohl als
eine anarchiſtiſche Ruhmestat, als eine helden-
haft ausgefochtene Schlacht mit der Veſtie Staat
weiter. Es gab damals viele Anarchiſten in
London und einige von ihnen hatten angeblich
zwei Schutzmänner in h ermordet.
Wensley hatte das Neſt der Anarchiſten in Syd-
ney Street ausfindig gemacht. Da wohnte auch
ein Mann, genannt „Peter der Maler“, den man
der Ermordung der zwei Poliziſten für ſchuldig
hielt. Eines Nachts führte Wensley einen
Trupp Detektive vor das Haus, ließ die Mieter
der unteren Stockwerke ohne Aufſehen ihre
Wohnungen räumen und ſchlich dann mit ſeinen
Leuten leiſe über die Treppen zum Dachgeſchoß.
Aber die Anarchiſten lagen auf der Lauer und
plötzlich krachte ein Schuß, der nicht traf. Da es
nicht gelungen war, die Anarchiſten zu über-
raſchen, zogen ſich die Detektive auf die Straße
zurück und würden von Peter dem Maler und
ſeinen Genoſſen beſchoſſen. Ein Detektivpſergeant
fiel ſchwer verwundet, und die übrigen flüchteten
ſich in die Häuſer. Aber Wensley kam noch ein-
mal zurück u es gelang ihm, obwohl heftig
nach ihm geſchoſſen wurde, ſeinen verwundeten
Kameraden zu retten.

Nun ſollte das Haus nach allen Regeln be
lagert werden. Schon am Morgen nach der
erſten Schlacht marſchierten ſchottiſche Garden
auf und nahmen das Haus der Anarchiſten unter
Feuer. Tauſende von Menſchen folgten aus
ſicherer Entfernung der Schießerei. Schließlich
zündete Peter der Maler das Haus an und kam
mit allen ſeinen Genoſſen in den Flammen um.

Bald darauf wurde Wensley Chefinſpektor
und mußte Whitechapel verlaſſen. Jn der

Mann namens Leon Biro in Clapham Common Zentrale wurde er Leiter jener Abteilung von

Detektiven, die alles vereinigte, was Scotland
Yard an Talenten aufzuweiſen hatte. Aſhley,
Brown, Nicholls, Corniſh, Savage hießen „die
Großen Fünf“ und Wensley war ihr Anführer.
Später kamen die Chefinſpektoren Collins,
Cooper, Berret, Protheroe und Hambrook hinzu.
Dieſe Männer bildeten zuſammen mit Wensley,
wie man immer wieder verſichern hört, die beſte
Elf, die jemals gegen das Verbrechen gekämpft
hat. Jm Zuſammenarbeiten mit dieſen Leuten
erwarb Wensley jene Verdienſte, die mit dem
für ihn geſchaffenen Titel eines „Chief Con-
ſtable“ belohnt wurden.

Wensley, der Anfang der Sechzig iſt, zieht
ſich jetzt nicht zurück, als ob er etwa verbraucht
wäre, er iſt geſund und kräftig, und ſeine hellen
blauen Augen leuchten wie nur je. Auch Lord
Byng, der Leiter der Londoner Polizei, ſchätzt ihn
ungemein. Er zieht ſich a weil er weiſe iſt
und vom aufregenden Leben genug hat. Es
genügt ihm, von jenem Staatsanwalt in öffent-
licher Verhandlung „der größte Detektiv aller
Zeiten genannt worden zu ſein, jetzt will er
Tomaten h und ſeiner Familie leben. Er
hat ſich in der Nähe Londons in idylliſcher Land
ſchaft angekauft. Und er hat ſich in 42 Jahren
ſeines Dienſtes Nachfolger erzogen, die ihn er-
ſetzen können. „Meine Freunde“, erklärte er
lächelnd, „haben keinen Grund, aufzuatmen“,
Er meint die Verbrecher.

Archäologiſche Ausgrabungen
in Spanien.

Aus ſpaniſchen fach wiſſenſchaftlichen Kreiſen
kommt die Anregung, die von den hiſtoriſchen
Jnſtituten vorgenommenen Forſchungs-
arbeiten, die ſich in der Hauptſache bisher aus
prähiſtoriſchen Ausgrabungen beſchränkten,
ſyſtematiſch vorzunehmen. Angeregt wird ins-
beſondere Andaluſien, das frühere tarteſiſche
Reich, ſyſtematiſch zu unterſuchen. Auch die
kulturgeſchichtlichen Stätten von Caſtulo, Neu-
Cartago, Gades, Malaga, Tarraco und Cor-

wiſſenſchaftlichenduba bleiben noch einer

Auch die alteUnterſuchung vorbehalten. iPhokäer-Stadt, Mainake, in der Nähe von
Malaga ſowie Malaca, Sexi, Abdera, drei
phöniziſche Städte, ſind noch wiſſenſchaftlich zu
unterſuchen.

Beſonders wertvolle Entdeckungen erhofft
ſich die Archäologie durch Ausgrabungen der
griechiſchen Kolonie an der ſpaniſchen Oſt
küſte, Rhode, Emporion, Lebedontia und
Akra Lauke-Alicante. Für die Durchforſchung
des tarteſiſchen Gebietes iſt Sevilla und für die
Unterſuchung der griechiſchen Oſtküſte Va-
leneig zum Sitz der Forſchungen vorgeſchlagen.
Neuerdings haben die archäologiſchen Aus-
grabungen in Spanien durch die diputacton
provincial von Valencia eine weſentliche För-
derung erfahren. Die ſpaniſche Regierung hat
aber bisher ſyſtematiſchen Ausgrabungs-
arbeiten noch nicht das genügende Intereſſe
entgegengebracht.

7

und Funde im Kaukaſus.
Bei den Arbeiten zur Anlegung einer neuen

Waſſerleitung für di Stadt Tiflis ſind umfang-
reiche archäologiſche Funde gemacht worden, die
auf das erſte Jahrhundert n. Chr. zurückgehen.
Die Arbeiten werden längs der alten ruſiniſchen
Heerſtraße ren die durch befeſtigte Lager
geſchützt war. Anſcheinen iſt man auf eins
dieſer Lager geſtoßen. Man fand große Mengen
Waffen, golden Schmuckgegenſtände, Tongefäße
u. a., die nach Anſicht W enſchaftlicher Fachkreiſezur Ausrüſtyng eines ſolchen Lagers gehören.

Nicht zu beſtreiten.
Herr Rauſchke verſuchte den Schülern den Be

griff des Kannibalismus klarzumaächen. Ueber
zeugt davon, daß er ſich dem Auffaſſungsvermögen
der Jungens auf das glücklichſte angepaßt hätte,
chritt er zur Stichprobe.

„Alſo, Lüdeke. wenn du deinen Vater und
deine Mutter aufißt, was biſt du dann

„Eine Waiſe!“ kam die unerwartete Antwort.

Ausführungen des „Berl. Tageblattes“. Es iſt
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Antwort.

Dienskag, 17. September 1929

Nus Merſeburg.
Unſer ſchwächfter Augenblick.

Vor Gewaltigen zittern auch heute noch die
rsen und die Beine trotz Menſchenrechten

und Demokratie. Aber das Schickſal ſchafft
doch einen Ausgleich.

In einer Situation wird auch der möch-
tigſte Mann, der Beherrſcher von Konzernen,
der größte Politiker, der Mann der höchſten
Gehaltsklaſſe klein, ſchwach, unbedeutend, fa
lächerlich. Wo? Wann? Wie? fragen Sie.

Beim Friſeur.
Wenn der jüngſte Stift uns mit dem Dachs-

haarpinſel über den Mund fährt und die
Naſenlöcher mit ſeinem Schaum verkleiſtert,
regt ſich noch der Oppoſitionswille. Jnnerlich
iſt mar wütend. Der Junge bekommt ein paar
Augen zugeworfen, die ihn verängſtigen
müßten, wenn er nicht ein ſo rege Routinier

on.wäre. Er kennt die Sache Zuerſt

mucken ſie alle ein bißchen auf. Aber er läßt
ſich da nicht ſtören. An ſeiner Himmelfahrts-
naſe prallen alle wütigen Augenblitze ab. Ein
geſeift, wartet die Männerwelt dann ergeben.
auf ihre Schlachtung ohne Blut, d. h., ſo ver-
läuft ja die Sache nur im günſtigſten Falle.

Der junge Mann von achtzehn Jahren
wetzt ſein Meſſer wie der Schweineſchlächter.
Dann faßt er die Naſe ſeines Opfers mit zwei
Fingern und ödreht mit dieſem Griff das Ge-
ſicht, das er im Augenblick bearbeitet, hin und
her, her und hin. Bedeutenden Perſönlich-
keiten mutet man keinen Schritt zu Fuß zu,
nicht das Berühren einer Türklinke. Und
hier wird ihnen das Geſicht von einer achtzehn-
jährigen, allerdings einer Kapazität auf ihrem
Gebiete hin- und hergeriſſen.

Sie können nichts dagegen machen, ſie ſind
wehrlos, angeſichts des ſcharfen Meſſers, das
an ihrer Kehle ſitzt. Das geringſte Aufmucken
kann der Geſichtschirurg mit einem kräftigen
Schnitt vergelten. Man kriecht förmlich in ſich
hinein, um die Fläche, die man ſeinem Meſſer
bietet, zu verringern. Wenn er das merkt,
zieht er den Kopf wieder an der bewußten
Naſenſpitze in die Höhe oder er drückt das
Kinn hoch mit einer Bewegung, die an einen
leiſen Kinnhaken erinnert.

In den zwei Minuten, wo der junge Mann
in der weißen Jacke mit dem ondulierten Kopf
ſeine Säbelmenſur ohne Partner auf den Ge-
ſichtern durchführt, iſt jeder Widerſtand zweck-
los. Nur die Augen rollen vielleicht wider-
ſpruchsvoll zur Uhr über der Spiegelwand und
ſtellen mit Spannung feſt, daß der Minuten-
zeiger unglaublich langſam von Strich zu
Strich rückt.

Wenn der Meſſermann ſein Mordinſtru-
ment wieder in der linken Bruſttaſche hat ver-
ſchwinden laſſen, machen ſich perſönliche Forde-
rungen ſofort wieder bemerkbar. Die Angſt
iſt verſchwunden. Der eine brauſt: „Abwaſchen
mit Kölniſch“, der andere: „Stark pudern“, der
dritte: „Warm waſchen“.

Die Macht des Barthinrichters iſt gebrochen
und drei Männer befehlen wieder mit ihren
Wünſchen, die Männer werden wieder ſtark:
die Stifte und jungen Leute dienern. Mit
keiner Miene deuten ſie an, daß ſie vor zwei
Minuten noch Herrſcher über alle Geſichter
geweſen waren.

„So nimm denn meine Hände“.
Wie das Lied entſtand.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

in der Stunde

Der Magiſtrat hat eine Verkehrszählung
an der Kreuzung der Eiſenbahn am Roten
Brückenrain vornehmen laſſen, und zwar am
2 und 3. September 1929 zu Zeiten regeren
Verkehrs. Das Ergebnis iſt am 2. Septem
ber folgendes:

Die Eiſenbahnkreuzung vurde von 24
Wagen und 737 Fußgängern nnerß z. von
zwei Stunden benutzt.
Aus ihm ergibt ſich, daß in einer Stunde

etwa 20 bis 830 Minuten die Schranke ge-
ſchloſſen war, und zwar iſt in der Zeit von 6.30
bis 7.30 Uhr früh am 2. September 1929 die
Schranke in einer Stunde 13mal geſchloſſen
worden. So iſt beiſpielsweiſe zwiſchen 6.30 und
6.40 Uhr früh, alſo in zehn Minuten, die
Schranke dreimal, und zwar je zweimal eine
Minute und einmal fünf Minuten, geſchloſſen
geweſen, ſo daß in dieſen zehn Minuten tat-
ſächlich nur drei Minuten dem Verkehr zur
Verfügung ſtanden.

Dabei ſind gezählt worden durchſchnittlich
reichlich 300 Fußgänger in der Richtung von
der Gagfah-Siedlung nach der Stadt, und
etwa gleichviel in der Richtung von der Stadt
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Eine Eiſenbahnſchranke, die 20--30 Minuten
geſchloſſen iſt.

Ein unerträglicher Zuſtand. Eiſenbahnkreuzung am Roken Brückenrain.
Stunde etwa 600 Menſchen die Eiſenbahn
kreuzung überſchritten haben.
Wenn in dem Ergebnis der Verkehrszäh-

lung verhältnismäßig wenig Wagen aufge
führt worden ſind, ſo hat das ſeinen Grund
darin, daß zur Zeit der, Verkehrszählung und
auch jetzt noch der Rote Brückenrain für den
durchgehenden Wagenverkehr geſperrt iſt. Die
Zahl der Wagen wird ſich ganz weſentlich er
e wenn dieſe Sperre aufgehoben ſein
wird.

Aber ſchon jetzt ergibt ſich aus den mitge-
teilten Zahlen, daß die Zuſtände am Roten
Brückenrain völlig unhaltbar gewor-
den ſind, und daß es

höchſte Zeit
wird, daß der Reichsverkehrsminiſter, dem
zurzeit die Entſcheidung über die Einſprüche
der Stadt vorliegt, den tatſächlichen Verhält-
niſſen Rechnung trägt und die Anlegung einer
fahrbaren Unterführung im Zuge des Roten
Brückenrains anoroöönet.

Der Magiſtrat wird in dieſem Sinne er-
neut bei den zuſtändigen Stellen mit allem

nach der Gagfah-Siedlung, ſo daß in einer

Die Ferien ſcheinen unſeren Stadtvätern
recht gut bekommen zu ſein. Der Redefluß
war ſchier unverſiegbar. Beſonders auf dex
Linken fühlte man ſich ſchon mitten drin in der
Wahlzeit. Jede Gelegenheit wurde wahrge-
nommen, das ſorgſam aufgeſparte Agitations-
material von ſich zu geben. Wahlreden! Die
Langmut des Vorſtehers wurde einer ſtarken
Belaſtungsprobe unterzogen. Man wird gut
tun, den Redeſtrom in Zukunft etwas zu däm-
men ſonſt kann man noch Manches vor den
Neuwahlen erleben. Das Weſentlichſte in
dieſer erſten Sitzung nach den Ferien war der
Beſchluß der bürgerlichen Stadtverordneten
auf Verlängerung der Wahlzeit von Bürger-
meiſter Dr. Moſebach, der in einer Erklärung
dieſem Beſchluß ſeine Zuſtimmung gab. Da-
mit iſt wenigſtens erreicht worden, daß die
Stadt nicht ohne Oberhaupt ſein wird. Es iſt
anzunehmen, daß Bürgermeiſter Dr. Mo ebach
dieſe Zuſtimmung nach all den Vorgängen,
über die wir ſeinerzeit ausführlich berichtet
haben, nicht leicht gefallen iſt. Er hat es ge-
tan in dem Verantwortungsbewußtſein, daß
der Stadt kein Schaden erwächſt, der zweifel-
los bei ſeinem Austritt aus der ſtädtiſchen
Verwaltung am 11. November eingetreten
wäre.
freudigen Herzens wie von einem Alp be-
freit dazu ihre Zuſtimmung gaben, dieſen
Schritt danken werden? Wenn auch keine ju-
riſtiſche, ſo beſteht für die Parteien und Stadt
verordneten ohne Zweifel damit eine morali-
ſche Verpflichtung! Eine eindrucksvolle
Mahnung richtete Stadtverorönetenvorſteher
Brenner an den Magiſtrat: Die Albrecht-
Dürer-Schule iſt vollbelegt. Die Klaſſen-
räume, 22 an der Zahl, ſind erſchöpft. Wenn
nicht die Oberrealſchule bald ein neues Heim
erhält und dadurch die von ihr benutzten Schul
räume in der Albrecht-Dürer-Schule frei wer-
den, iſt mit Sorge auf den zu erwartenden Zu
ſtrom von Kindern Oſtern 1930 zu blicken.
Auch wir haben in dieſer Sache noch eine
Frage: Hat man in der langen Zwiſchenzeit
erwogen, einen Wettbewerb um das Oberreal-
ſchulgebäude auszuſchreiben? Wenn nicht,
dürfte es allerhöchſte Zeit dazu ſein. Auch
dann, wenn die Stadtbauverwaltung zurzeit
ohne Leiter iſt, der ſich im Urlaub befindet.
Dieſe Abweſenheit machte ſich auch bei der Be
ratung von Fluchtlinienplänen bemerkbar. Auf
Antrag des Magiſtrats wurde der Flucht-
linienplan, der eine Umwandlung des Mark-
tes vorſieht, und der in der Oeffentlichkeit be-
trächtlichen Staub aufgewirbelt hat, bis nach

Bei den allermeiſten Trauungen wird dieſes
Lied, das im Gejangbuch der Evangeliſchen Kirche
Aufnahme gefunden hat, geſungen. Die wenig-
ſten Brautpaare aber wiſſen etwas von der Ent-
ſtehung dieſes Lied Seine Dichterin iſt Julie
Hausmann, die im Jahre 1825 als die Tochter
eines Oberlehrers in Kurland geboren wurde
und ſpäter in Petersbure 1ebte. Sie entſchloß
ſich, als Braut eines Miſſronars hinauszugehen,
um ſich drauren ihrem Bräutigam antrauen zu
laſſen. Als ſie nach einer beſchwerlichen Reiſe
auf die Miſſtonsſtation ihre Bräutigams ankam,
erfuhr ſie, daß hr Verlobte gerade beerdigt war.
Einſam ſtand ſie an dem friſchen Grabeshügel.
Jrn ihrer Herzensnot dichtere ſie jenes Braut-

lied, das ſchon ungezählten Brautpaaren die
Freude des Hochzeitstuges erhöht hat, und ihnen
zum großen Segen geworden iſt

Schülerinnen in der Gasanſtalt.
Am Montagvormittag beſuchte die Unter-

ſekunda des Oberlyzeums unter Leitung einer
Lehrerin die hieſige Gasanſtalt. Unter ſach-
kundiger Führung wurde den Schülerinnen
die Entgaſung der Steinkohle gezeigt. Mit
Intereſſe ſahen ſie, wie unter dem Einfluß
großer Hitze das Gas entſteht, und endlich,
nach verſchiedenen Reinigungen, unter Druck
in die Stadt geleitet werden kann. Es iſt dank

Rückkehr des Stadötbaurates zurückgeſtellt.

Die Sihzung.
Stadtverordneter Brenner eröffnet die

erſte Sitzung nach den Ferien und erwähnt,
daß der frühere Regierungspräſident Grü tz
ner ſich durch einen Brief von der Stadt
verabſchiedet hat.

Daraufhin tritt das Haus in die Beratun
der Tagesordnung. Stadtv. Kohl (Dem.
wird als ſtellvertretendes Mitglied in die
Deputation der Allgemeinen Verwaltung ge-
wählt, Herr Drigulla als Bürger in die
Schlachthofdeputation.

Stadtverordnetenvorſteher Brenner be-
gründet ſodann die Vorlage über die

Verlängerung der Amtszeit von Bürger
meiſters Dr. Moſebach bis 31. März 1930.
Stadtv. Wilck (Dutl.) betont, daß die Wahl-
kommiſſion dieſer Vorlage zugeſtimmt habe.
Als Sprecher der Sozialdemokraten erklärt
Stadtv. Kämpf, daß er dieſer Vorlage nicht
zuſtimmen könne. Er gibt einen Rückblick
auf die ergebnislos verlaufenen Bürgermeiſter-
wahlen und ſpricht von Düpierung. Stadtv.
Koenen (Kom.) benutzt dieſen Anlaß, um
Friy eine Wahlrede vom Stapel zu laſſen.

r ſpricht von Lückenbüßer, Kuhhandel und
meint, daß die Bemerkung, daß eine einfache
Mehrheit erforderlich iſt, unnötig in der Vor-

bar zu begrüßen, daß die Stadt im Jntereſſe
der Schulen den Beſuch geſtattet. kun, nicht verſtehen. (Zwiſchenruf: Nur gut,

Ob ihm ſämtliche Parteien, die geſtern

lage ſei. Auch ein Juriſt könnte dieſe Bemer- b

Nachdruck vorſtellig werden.

Verlängerung der Amkszeik von
Bürgermeiſter Dr. Moſebach
Die erſte Stadkverordnekenſihzung nach den Ferien.

Wahlreden.
daß Sie da ſind). Er ſtellt den Antrag auf
Uebergang zur Tagesordnung und ſofortige
Ausſchreibung der 2. Bürgermeiſterſtelle.
Der ſtellvertretende Stadtverordneten vo ſteher
Daniel weiſt die Behauptung zurück, daß
der Bürgermeiſter geſagt habe, er hätte kein

Intereſſe an Merſeburg. tStadtv. Schwanert ſtellt feſt, daß die
von Herrn Koenen angeführte Bemerkung auf
die Vorlage auch juriſtiſch notwendig war.

Nachdem die kommuniſtiſchen Anträge ab-
ewieſen werden, wird durch Zettelwahl die

Verlängerung der Amtszeit des Bürgermeiſters
beſchloſſen.

17 ſtimmten mit Ja, 7 mit Nein, bei ſechs
Stimmenthaltungen.
Die Entlaſtung der Jahresrechnung 1928

der von Schildt-Wolffersdorffſchen Stiftung
wird vhne Ausſprache angenommen.

Eine längere Debakke
entſteht bei der Schaffung einer weiteren Be
amtenſtelle eines geprüften Nahrungsmittel-
chemikers (2. Aſſiſtentenſtelle) am öffentlichen
Nahrungsmittelunterſuchungsamt. Stadtrerord-
neter Schwanert erklärt, daß Sparſamkeit
bei den Behörden oberſtes Gebot ſein müſſe.
Man dürfte dem Beamtenkörper nicht ſo ſehr
aufblähen, obgleich er als Beamter die um-
fangreiche Tätigkeit eines Beamten genau
kenne. Es dürfe aber kein großer Apparat
entfaltet werden, wie z. B. bei der Stadtärzt-
lichen Verwaltung.

Stadtrat Dr. Heilmann weiſt auf das
vermehrte Arbeitsgebiet des Nahrungsmittel-
unterſuchungsamtes hin und erſucht um An-
nahme der Vorlage.

Stadtv. Freiberger wendet ſich gegen
die Tätig eit des Nahru gsmittelunter uchungs-
amtes, insbeſondere erwähnt er die bekannte
Milchbrötchengeſchichte, bei der der beklagte
Bäckermeiſter in allen Jnſtanzen freigeſprochen
ſei. Er ſtellt den Antrag, den durch Rechts
anwaltskoſten geſchädigten Bäckerme ſter 200
Mark von der Stadt Merſeburg zu vergüten.
Nachdem noch eine Reihe anderer Redner
zu dieſer Vorlage geſprochen haben, ſo u. a.
Stadtv. Kohl, der für die Vorlage eintritt,
wird ſchließlich der Abänderungsantrag Zwarg
(Komm.) angenommen, in dem es heißt, daß
nur ein Angeſtellter im Privatdienſtvertrag
eingeſtellt werden ſoll.

Der Antrag der Stadtv. Freiberger, Weber,
Rietze, dem geſchädigten Bäckermeiſter 200 Mk.
von der Stadt zurnückzuerſtatten, wird der
nächſten Stadtverordneten-Sitzung vorgelegt
werden.

Der Schaffung von drei weiteren Lehrer-
bzw. Lehrerinnenſtellen an der Albrecht-Dürer-
Schule wird zugeſtimmt, nachdem dieſe Vor-
lage von kommuniſtiſcher Seite weidlich zu
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(ere, Notſtandsarbeiten für die ausgeſtener
ten Erwerbsloſen zu beſchließen.

Die Not im kommenden Winter werde groß
und zwinge zu derartigen Maßnahmen.

Zum Schluß gibt in der Frage der Ver
längerung ſeiner Amtszeit Bürgermeiſter Dr.
Moſebach folgende

Erklärung:
„Nachdem bei der Bürgermeiſterwahl am

26. Juni die abſolute Mehrheit aller abge
gebenen Stimmen auf mich entfallen war,
und nachdem Sie heute die Verlängerung
meiner Wahlzeit beſchloſſen haben, bin ich be
reit, im Intereſſe der Sache meine
ernſten perſönlichen Bedenkenegen eine kurgfriſtige Verlängerung der

ahlzeit zurückzuſtellen. Wir ſtehen, wenn
nicht alle Zeichen trügen, vor einem außer
ordentlich ſchweren Winter. Die Erwerbs-
loſigkeit ſteigt mit den wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten ſehr ſtark und macht ganz
beſondere Maßnahmen zur Linderung
in aller Kürze erforderlich. Außerdem drängt
eine ganze Reihe von für die Entwicklung
der Stadt wichtigen Fragen zur Erledigung.
Unter dieſen Umſtänden halte ich es für
meine Pflicht, der Stadt Merſeburg, der ich
in mehr als zwölf Jahren nach beſten Kräf-
ten gedient habe, auf Wunſch meine Ar
beitskraft auch für die kommenden ſchweren
Zeiten zur Verfügung zu ſtellen.
ſtimme alſo der von Jhnen beſchloſſenen
Verlängerung meiner Wahlzeit zu.“

(Lebhaftes Bravo!)

Kommende Schöffengerichks-
Verhandlungen.

Jn dieſer Woche werden u. a. fol
gende Strafſachen im Landgerichtsbezirk Halle
verhandelt werden:

Am Mittwoch, dem 18., vor dem Schöffen
gericht Abt. 22, 9 Uhr, eggen den Heilkundigen
Bernhard Mi., Ammendorf, wegen Betrugs
und Erpreſſung, und am Donnerstag, dem 19.
vor dem Schöffengericht Eisleben, 9 Uhr, gegen

.den, Kapellmeiſter Richard S., Diemitz, wegen
fahrläſſiger Körperverletzung; vor dem Schöf-
fengericht Abt. 21, 10 Uhr, gegen den Maurer
Walter Sch. aus Runſtedt (Kr. Merſeburg)
wegen fahrläſſiger Tötung; vor dem Schöffen-
gericht Abt. 23, 9 Uhr, gegen den Schriftleiter
Erich B., Halle, wegen übler Nachrede; 1125 Uhr
eggen den Schriftleiter Kurt K., Merſebura,
wegen Beleidigung und übler Nachrede.

„Halleſche Skraße geſperrt.
Bauarbeiten an der Halleſchen Straße mach-

ten heute, Dienstagmorgen, eine teilweiſe
Sperrung notwendig. Die Straße iſt von der
Triebelſtraße bis kurz vor dem Uebergang en
der Lauchſtädter Bahn geſperrt. Die Umlei-
tung geſchieht über einen Feldweg, der von
Merſeburg aus links in die Felder und hinter
den Schrebergärten bis an den Bahndamm
führt. Hoffentlich werden die Arbeiten recht
bald beendet, denn der Feldweg iſt ſehr ſchlecht,
und der Staub, der durch die vielen Fahrzeuge
aufgewirbelt wird, macht ſich ſehr unangenehm
bemerkbar.

Pflaſterung der Siegfriedſtraße-
Die neue Straße der Siedlung der Merſe

Baugeſellſchaft (Siegfriedſtraße) hin-
ter der Gagfahſiedlung, deren Wohnungen noch
bis zum I. 10. alle bezogen werden, wird
jetzt gepflaſtert. Am Montag haben die Grd-
arbeiten begonnen, die, wie auch die Pflaſter
arbeiten, der Firma Gebr. Löther übertra
ſind. Hoffentlich bringt auch das ſtädtiſche
Gaswerk gleich einige Gaslaternen an, damit
bis zum Winter auch dieſe Siedlung hell er
leuchtet wird und nicht, wie jetzt, in ägyptiſche
Finſternis getaucht iſt.

Merſeburg als Tagungsort.
Vom Sonnabend, 28. September, bis Mon-

tag, 30. September, wird der Bund „Haus
und Schule“ ſeine Provinzialverſammlung
in Merſeburg abhalten. Wichtige Vorträge
über „Chriſtliche Erziehung“ werden gehal-
ten von Gymnaſialprofeſſor Schmidt und
Bundesdirektor Winkler u. a. Der Ein-
tritt iſt frei. Näheres wird in einigen Tagen
noch bekanntgegeben.)

In die Maſchine geraken.
Am Montag nachmittag gegen 5.30 Uhr

ereignete ſich in einer hieſigen Brauerei ein
ſchwerer Unfall. Der Arbeiter Krappes aus
Frankleben geriet mit einer Hand in eine
Maſchine und erlitt ſchwere, heftig blutende
Verletzungen an der Hand und am Unterarmn.
Der Verletzte, der zuerſt bei einem hieſigen
Arzt erſte Hilfe ſuchte, traf den Arzt leiderWahlagitationszwecken ausgenutzt worden iſt.

r verſagen es uns, dieſe Reden wiederzu-
geben.

von der Albrechk-Dürer-Schule
und Einrichtung eines neuen Rektorats wird
ebenfalls genehmigt. Dabei weiſt Stadtverord-
netenvorſteher Brenner auf die Gefahr hin, die
für die Albrecht-Dürer-Schule entſtehen würde,
wenn das Oberrealſchulgebäude nicht bald ge-
baut wird. (Siehe Vorbericht.)

Nachdem noch der Fluchtlinienplan für das
Gelände Preußenring, von der Geuſaer
Straße bis zur Naumburger Straße, ange-

Ferner wird der Bewilligung von Mitteln
zur Herſtellung der

Anlagen am Bürgergartengelände
zugeſtimmt.

Bürgermeiſter Dr. Moſebach erklärt da-

Die Trennung der Alkenburger Schule

nommen wird, werden die anderen Flucht
linienpläne bis zur Rückkehr des Stadtbau- letzten Provinzen

rates zurückgeſtellt. an.

nicht zu Hauſe an. Schließlich wurde ihm im
Krankenhauſe Hilfe zuteil. Von hier aus
wurde er in ſeine Wohnung gebracht.

Die Kirchenwahlen des Jahres 1929
Die Kirchenwahlen in Altpreußen ſind, bis

auf die Generalſynode, beendet. Beachtlich
iſt für die Zuſammenſetzung der Provinzial
ſynoden, daß die Zahl der Arbeitervertreter
faſt überall gewachſen iſt. Nach Mitteilung
der „Kirchlich-Sozialen Blätter“ liegen dafürfolgende Zahlen vor: Jn Oſtpreußen 6 a

in Pommern 3 (1), in der Grenzmar r
in Schleſien 10 (5), in Brandenburg 9

lin Sachſen 2 in Weſtfalen 2 (93), im
Rheinland 5 (9). Die Zahlen der beiden

ben erſt ein Teilergeabnis
Man wird nicht ſagen können, vev

hältnismäßig die Arbeiterſchaft in den 7
zialſynoden ſchon auch nur einigermaßen ge-
nügend vertreten wäre, aber der re iſt
groß genug, und es iſt zu hoffen, daß das
noch anders wird, wenn die Arbeiterſchaft ein
poſitiveres Arbeitsverhältnis zur Kirche
wonnen hat. Das gilt in ähnlicher Weiſeei,

daß der Magiſtrat in Erwägung ziehe, wei für die Wahlen zur Generalſynode und zum



Deutſchen Evangeliſchen Kirchentag 1930. Es
ſcheint, als wenn eine Entwicklung eingeſetzt
hätte, die hier Wandel ſchaffen will und kann.

Eine AUnfallquelle.
Eine Unfallquelle für Motorräder befindet

ſich h auf der Naumburger Straße
vor Kötzſchen. Die Straße iſt an einer Stelle

flaſtert worden und in dem fußhohem
ande iſt ein ſchnelles Fahren ger gefährlich.

Namentlich die Motorräder fahren trotz der
aufgeſtellten w. im ſchnellen
z durch die Sandwüſte, meiſt zu ihrem
Schaden. an kann täglich Unfälle beob-
achten. Am Montag gegen 18 Uhr rutſchte
ein Motorradfahrer aus und fuhr in den
Straßengraben, wobei ſich der Fahrer nicht
unbedeutende Verletzungen zuzog.

Motorrad gegen Auto.
Zu einem Zuſammenſtoß kam es am Sonn-

tagnachmittag, gegen 6 Uhr, in der Halleſchen
Straße, an der Ecke Bahnhofſtraße, zwiſchen
einem Auto und einem Motorradfahrer. Ein
auswärtiges Lieferauto wurde am linken
Schutzblech beſchädigt, während das Motorrad
am Vordergeſtell Beſchädigungen erlitt. Das
Motorrad mußte abgeſchleppt werden.

Wenn die Rücktrittsbremſe ſtreikt.
Gegen einen Pferdewagen raſte kürzlich

ein Radfahrer in der Weißenfelſer Straße. Als
der Radfahrer nur noch 6 Meter vom Geſchirr
entfernt war, wollte er bremſen, der Rücktritt
verſagte jedoch und er ſauſte gegen den Wagen.
Mit einigen Fleiſchwunden und einem ſtark
laſſen ten Rade mußte er den Schauplatz ver

aſſen.

Merſeburger Brieftkauben auf Reiſen
Der Reiſebrieftaubenzüchter-

verein „Heimatliebe“, Merſeburg, ver-
anſtaltete am Sonntag ſeinen letzten diesjähri-
gen Wettflug mit Jungtauben ab Königs-
wuſterhauſen (154 Kilometer). Die Tauben
wurden um 10.50 Uhr geworfen, und die erſten
erreichten, trotz des dunſtigen Wetters am
Heimatsort, um 22.20 Uhr ihren Heimats-
ſchlag. Die Preiſe waren innerhalb einer
halben Stunde vergriffen und gelangten an
ſolgende Herren zur Verteilung: Höſer,
Schmidt, Fiß-Götze, Hiemiſch und Schenk.

Ein Sonderflug ab Frankfurt (Oder), etwa
220 Kilometer, iſt in Ausſicht geſtellt.

Verſchönerungsarbeit am Gotthardtsteich.
Jm Laufe des geſtrigen Tages waren Ar-

beiter der Parkverwaltung damit beſchäſtigt,
das Ufer des dicht am Trebſtſchen Blumen-
häuschen gelegenen halbrunden Wegſtückes
gegen das Waſſer zu mit einer niedrigen
Steinmauer zu ſäumen. Das Ufer, das bis-
her nur mit einem dürftigen Korbgeflecht be-
feſtigt war, ſieht nun viel freundlicher und re-
präſentabler aus.

Kinder-Sommerfeſt
der Turneriſchen Vereinigung.

Am Sonntag veranſtaltete die Turneriſche
Vereinigung ihr diesjähriges Sommerfeſt auf
ihrem Turnplatz. Die Veranſtaltung war ſehr
gut beſucht und nahm den beſten Verlauf. Das
Feſt bewegte ſich in dem traditionellen Rahmen
und brachte den Erwachſenen wie auch den Kin-
dern viel Unterhaltung. Eine Verloſung
reizte mit anſehnlichen und praktiſchen Ge-
winnen. Ein Schießſtand für Damen und
Herren durfte ebenfalls nicht fehlen. Die Kin-
der wurden mit netten Spielen unterhalten.
Das Grammophon einer hieſigen Radiofirma
ſorgte für muſikaliſche Unterhaltung. Die
Turnerinnen boten ihren Gäſten zum Teil
ſehr gut aufgeführte Volkstänze, denen man
allgemeine Anerkennung zollte. Der Nach-
mittag ſowie der Abend verliefen in beſter
Stimmung. Das prächtige Wetter machte den
Aufenthalt im Freien recht angenehm. Am
Nachmittag hatte man außerdem Gelegenheit,
guten Sport zu ſehen. Unter den Turnern
der einzelnen Jahrgänge wurden die Ver-
einsmeiſterſchaften im Volksturnen ausgetra-
gen.
fanden ebenfalls zufriedenſtellende Ergebniſſe.
Nach der Verleſung der Sieger, die mit einem Crinnerungen.
Eichenkranz beſchenkt wurden, konnte man die Waffern war einſt eine Opferſtätte,
reifere Jugend beim Tanze ſehen.

Ende

eröor herMit ſehr geringen Luftdruckunterſchieden
lagern über Mitteleuropa noch immer ein-
zelne Luftkörper verſchiedener Beſchaffenheit,
die bei ihren mit nur geringer Energie vor
ſich gehenden Umlagerungen ſtellenweiſe Be-
wölkung und vereinzelt auch Niederſchlag her-
vorrufen. Zurzeit iſt Mitteldeutſchland in
eine Zone leichter Niederſchlagsneigung ge-
langt, die geſtern und heute vereinzelt etwas
Regen brachte. Die größte Regenmenge wurde
in Magdeburg gemeſſen, ſie erreichte aber auch
hier noch nicht einmal 2 Millimeter. Der Harz
blieb niederſchlagsfrei. Heute früh iſt es im
Tiefland ſtark wolkig bis trübe, während der
Harz ſchon in ſeinen mittleren Lagen heitere
Witterung auſweiſt. Die aufgekommene Nie-
derſchlagsneigung iſt keineswegs als ein An-
zeichen einer großen Wetterumſtellung anzu
ſehen. Der Luftdruck ſteigt wieder über faſt
ganz Europa. Die Wetterlage erfährt daher
eine neue Feſtigung, ſo daß abermals Eintritt
heiteren Wetters zu erwarten tſt. Wahrſchein-
lich erhält unſer Gebiet dabei ein Einſtrömen
trockener und nur mäßig warmer Luftmaſſen,
die vor kurzem aus Norden nach dem mitt-
leren bis ſüdlichen Rußland eingeörungen
waren. Die Temperaturen werden dabei zwar
mittags ziemlich hoch liegen, doch in den Nacht-
ſtunden ſehr weit abſinken, ſo daß im ganzen
genommen das Wetter zunächſt bei weitem
nicht wieder ſo warm wird, wie in den heißen
Tagen der vergangenen Woche.

Vorherſage bis Mittwochabend: Ruhi-
es, bis auf Morgennebel heiteres, mittags

Die Fechter ſowie die Fauſtballſpiele

Neuröſſen. Am Sonntag hat die hieſige
katholiſche Gemeinde eine eindrucksvolle Feier
zur Grundſteinlegung ihrer neuen Kirche ver
anſtaltet. Erſt 61 Jahre iſt es her, da
Röſſener Katholiken durch die biſchöfliche Be
örde in Paderborn zu einer ſelbſtändigen
farrvikarie mit allen Rechten einer Pfarrei

zuſammengeſchloſſen wurden. Noch vor 13
ahren, 1916 alſo, gab es hier ſo gut wie

eine Katholiken. Erſt die Zuwanderung beſon-
ders aus der Pfalz brachte einen ſtarken Pro-
zentſatz katholiſcher Einwohner in die 1917
begonnene Werksſiedlung Neuröſſen. Zunächſt
beſuchten ſie die Kirche in Merſeburg, bis dann
am 5. Auguſt 1917 von dem Merſeburger
Pfarrer Dre hmann der erſte Gottesdienſt
in Röſſen ſelbſt in einer Baracke auf Werks-
gelände abgehalten wurde, aber immer noch als
Filialgottesdienſt Merſeburgs. Am 15. Ja-
nuar 1923 erſt wurde die Neuröſſener Ge-
meinde ſelbſtändig. Die

kleine Notkirche
am Röſſener Berg wurde das Gotteshaus,
das übrigens innen ſehr geſchmackvoll und
mit großer Liebe ausgeſtattet iſt, ſo nüchtern
es auch von außen wirkt.

Jm Jahre 1928 kamen dann die Verhand-
lungen mit dem Leunawerk ein gut Stück vor-
an, indem ein Jdeenwettbewerb ausgeſchrieben
wurde zur Errichtung einer ſtaatlichen Kirche.
Der Magdeburger Architekt Lippsmeier erhielt
den Zuſchlag, ſo daß im Sommer 1929 an
der Ecke Roſenſtraße--Hockerſtraße die Bau
arbeiten in die Wege geleitet werden konnten.

Dieſe Gedanken der Entſtehung und Ent-
wicklung der Kirchengemeinde enthält auch

die Urkunde,
die der Pfarrvikar Le we-Neuröſſen beim
Weiheakt zur Verleſung brachte, die dann in
den Grundſtein eingemauert wurde.

Zur Erinnerung an die kürzlich erfolgte
rreiwillige Vereinigung der Gemeinden St.
Micheln und St. Ulrich wurde am Sonntag
anläßlich des Kinderfeſtes eine Linde an die
Stelle der früheren alten Linde oberhalb der
Geiſelquelle gepflanzt.

Als ein Zeichen bodenſtändiger Art und
des Verſtändniſſes für heimatliche Werte iſt
auch die Pflanzung der Erinnerungslinde an
zuſehen. Es iſt ein ſchöner Brauch, zum Ge-
dächtnis einer wichtigen Begebenheit einen
Baum zu pflanzen. Die neugepflanzte Linde
zu St. Micheln-St. Ulrich iſt zugleich ein Er-
ſatz für die im Jahre 10920 gefällte alte Linde,
die beſondere Bedeutung für den Ort hatte.
Die alte Linde gehörte zu den im Kreiſe
Querfurt geſchützten Naturdenkmälern. (Es
iſt jedoch nicht bekannt, daß ſeinerzeit gegen
das Fällen des Baumes irgendein Einſpruch
erfolgte.) Die alten Siegel der Gemeinde St.
Micheln zeigen den Baum als Dorflinde, als

Sinnbild der Bauernſchaft,
der Gemeinde ſelbſt, die ſich unter ihr zu ver-
ſammeln pflegte zu Beratungen und Gericht.
Wie der Baum den Typus der Landſchaft be-
ſtimmt, ſo war auch die hoch über dem Dorfe
ſtehende gewaltige Linde nicht mehr aus dem
Geſamtbild von St. Micheln hinwegzudenken.
Seit man ſie aus übergroßer Aengſtlichkeit vor
einem etwaigen Sturz umlegte, fehlt dem
Platz, auf dem ſie jahrhundertelang geſtanden
hatte, die lebendige Verbindung zwiſchen Him-
mel und Erde.

Stimmen aus grauer Vergangenheit und
Sagen aus Vorvätertagen

woben um die alte, knorrige, vieläſtige Linde
über dem Tale von St. Micheln. Es iſt ein

heiliger Boden, in dem ſie wurzelte als Wäch-
ter der am Fuße des Hanges ſtark ſtrömenden
Felſenquelle der Geiſel, als Bewahrer uralter

Denn die Klippe über den
ein ge

c w wa uo Das wohl heimnisvoller Wohnplatz der alten Götter des
gelungene Feſt fand am ſpäten Abend ſein Landes. Jahrhunderte vergingen, Völker

kamen und ſchwanden, blühten auf und ver-
ſielen, doch allen war dieſe Stätte heilig und
ihrem Naturglauben dienſtbar. Bis fremde
Männer kamen. Einzeln und ohne Waffen.
Die predigten einen anderen Gott. Uner-
ſchrocken und voll Eifer bekämpften ſie den
alten Glauben.

ziemlich warmes Wetter mit ſtarker nächtlicher
Abkühlung.

Maßnahmen gegen
das Fiſchſterben.

Am Donnerstag fand eine Beſichtigungsfahrt
des Oberpräſidiums und anderer Behörden auf
der Saale ſtatt. Das Fiſchſterben vom 18. Auguſt
war der Grund zu der Fahrt.Der Oberprä ſident der Provinz Sachſen teilt

hierzu mit:
„Am Nachmittag des 12. September 1929

beſichtigte der Oberpräſident der
ſen die Saale von der Mündung der Weißen
Elſter bis Wettin. Anlaß zu dieſer Befahrunggab die Bedrohung der ten tichen Geſundheit

durch die zunehmende Verunreinigung der
Saale und Weißen Elſter, die unter anderem
Mitte Auguſt zu dem bekannten großen Fiſch-
ſterben geführt hat. Unter den Teilnehmern
an der Befahrung waren der Regierungspräſi-
dent von Merſeburg, Vertreter der Elbſtrom-
bauverwaltung, ſowie der Städte Halle und
Leipzig.

Alle Anweſenden waren ſich darüber einig,
daß die gegenwärtigen Mißſtände unerträglich
ſeien. Ebenſo herrſchte unter den Teilnehmern
volle Einigkeit über die Notwendigkeit einer

Durch ihr Wort und Beiſpiel

denen

führerin

Grundſtkeinlegung der
kakholiſchen Kirche

Die Geiſtlichkeit der nzen Umgebung hatte ſich mitſamt den katholiſchen Ver
einen mit ihren Fahnen und dem hieſigen

ß Kirchenchor eingefunden, um mit den Röſſenern
die Stunde feſt zu begehen. Das Händelſche
Lar ſchuf durch Vortrag des Merſeburger
Orcheſters die feierliche r in eränzt durch den Geſang einer tette desſener Kirchenchors. Nach Weihung des
Altarraumes in der gewohnten feierlichen Art
begann der tredner, chant Dr. Win-
kelmann-Halle, ſeine Anſprache, in der vor
allem der Dank an das Ammoniakwerk für
das weitgehende h bei den Bau-
vorbereitungen zum Ausdruck kam. Mit dem
Wunſche, daß von dem zu erbauenden Gottes-
hauſe Jeſu Geiſt ausgehen möge zum Segen
der Gemeindemitglieder, leitete er zu dem 2.
Geſangsvortrag des Chores über.

Nach dem Verſenken der Urkunde in den
Grundſtein

begaben ſich die Geiſtlichen zur Prozeſſion
durch den Kirchenbau, um die Grundmauern
zu ſegnen. Nachdem das Lied „Ein Haus voll
Glorie“ ſchauet von der Gemeinde ge-
ſungen worden war, tat Dechant Dr. Winkel-
mann den erſten Hammerſchlag als Symbol
der Weihung des zu errichtenden Hauſes. Vikar
Le we-Neuröſſen, Pfarrer Wiehvff-Merſe-
burg ſchloſſen ſich an, und auch Paſtor Lütt-
ke-Neuröſſen als Vertreter der evangeliſchen
Gemeinde und Juſtitiar Boller als Ver-
treter des Leunawerkes und nach ihnen die
eder der Kirchenverwaltung taten das

eiche.

Das Tedeum klang über die geweihte Stätte,
das kirchliche Leben der katholiſchen Gemeinde
hat einen neuen Abſchnitt ſeiner Entwicklung
begonnen.

Die Dorflinde von
St. MichelnStk. Alrich.

allein beſiegten ſie ihn. Aber den Ort der
alten Linde achteten ſie: aus der alten Opfer-
ſtätte wurde ein dem heiligen Michael geweih-
ter chriſtlicher Ort.

So blieb das Raunen um Quell und
Berg, das ewige, lebendige Lied, das im
Frühlingsweben lebenweckend die Aeſte der
Linde umſpielte, das im Gewitterregen ſeg-
nend durch die Kronen rauſchte, und das in
Herbſt- und Winterſtürmen brauſend durch die
Wipfel fuhr ſie blieben das alte, das
gleiche: der Odem vom Urgrund allen Lebens
und Seins.

Geheime Gänge
durchzogen den Hang und boten Schutz in den
Zeiten der Not, in Kriegsläufen und Verfol-
gungen. Freud und Leid Einzelner und gan-
zer Geſchlechter hat die Linde mit angeſehen.
Was alles könnte ſie erzählen aus der Ge-
ſchichte der Landſchaft und dem Leben der Ge-
meinde. So ſtand ſie, die Zeiten überdauernd,
bis in unſere Tage. Der Zahn der Zeit und
ſpielende Kinder hatten allmählich ihre Wur-
zeln am Hange bloßgelegt, aber ihre weit-
gängigen, ſtarken Wurzeln hätten wohl noch
lange über unſere Zeit hinaus dem Baum und
dem Boden Halt gegeben.

Wer mit Augen der Erinnerung zu ſchauen
vermag, und wer vom Platz der Linde aus
den engbegrenzten und doch bilderreichen Blick
über Dorf und Tal bis hin zu den
Zeigefingern der Jnduſtrie des Geiſeltales

genießt, der reiht den Punkt ein in die ſchön-
der näheren und weiteren Umgebung.

Als die Linde 1920 umgelegt wurde,
ſchrieb der Chroniſt: Die alte Linde fiel. Es
iſt der Zug der Zeit, zu ſtürzen und zu köpfen.
Wenn es geſchieht, um Ueberlebtes zu ver-
nichten und Neues zu ſchaffen, Beſſeres aufzu-
bauen, dann wird auch dieſe Zeit ein Segen
fürs Zukünftige ſein. Möchte die alte Linde
durch eine neue erſetzt werden, und möchte
dieſe zum Wahrzeichen werden, daß etwas
Neues ſich in unſerer Zeit geſtaltet.

Neun Jahre ſind darüber hinweggegangen.
Das Neue, das nun geworden iſt und dem
Leben der Gemeinde neuen Auftrieb und
größere Aufgaben gibt, das iſt die freiwillige
Vereinigung mit der Schweſtergemeinde St.
Ulrich. Ein neuer Anfang dörflichen Gemein-
ſchaftslebens, eine neue Linde als Wahrzeichen
und Erinnerung.

Selbſthilfeaktion von ſeiten der Beteiligten.
Der Oberpräſident hat die erforderlichen Maß-
nahmen zur Einleitung einer ſolchen Aktion
ſofort in die Wege geleitet.“
Soweit die amtliche Mitteilung.
Welche Maßnahmen nun tatſächlich getroffen

werden, um der zunehmenden Verunreinigung
der Saale und ihrer Gewäſſer zu begegnen, ver-
rät dieſer amtliche Bericht nicht.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweiß-rok.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Am
Donnerstag, 19. September, verſammelt ſich
der Jungſtahlhelm 8.20 Uhr abends in der
Teichſtraße gegenüber der Wirtſchaft „Hohen-
zollern“.

Dentſchnat ongle Arbeitergruppe. Dienstag,
17. September, Verſammlung. Herr Vogt-
länder ſpricht. Donnerstag Nähabend. Freitag
Singeſtunde. Sonntag, 22. September, Aus
flug nach Collenbey. Treffpunkt 15 Uhr an der
Neumarktsbrücke.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 19. Sep-
tember, 20 Uhr, Bundesabend bei Rülke. Gau-

Fräulein von Weſternhagen ſpricht.
Verpflichtung neuer Mitglieder. Erſcheinen

aller Kamerabinnen iſt Pflicht. Sonntag,
22. September, Gautagung in Jena. Abfahrt
6.47 Uhr. Es wird um recht zahlreiche Beteili-
gung gebeten.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Roſenmontag“ ſo

wie ein gutes Beiprogramm.
Union- Theater. „Suſannes erſtes Aben-

teuer“ ſowie „Rivalen der Wildnis“.

Aus der Umgebung.
Lauken- Abend.

Neu-Röſſen. Der Männergeſangverein
Neu-Röſſen veranſtaltet am 20. September im
„Geſellſchaftshaus“ einen Lautenabend. Dr.
Hans Ebbecke aus Heidelberg, der bei
ſeinem erſten Auftreten in Neu-Röſſen vor
einigen Monaten ſtürmiſchen Beifall ernten
konnte, ſingt Lieder zur Laute in ſeiner be
kannt humorſprühenden Weiſe. Dr. Ebbecke
iſt kriegsblind, doch macht er in wenigen Mi-
nuten dieſes Leiden bei ſeinen Zuhörern durch
ſeinen mit ſeltener Mimik beſeelten Vortrag
vergeſſen. Wir können den Beſuch dieſes
Abends jedermann warm empfehlen und ver-
weiſen auf die Anzeige in der Mittwochnum-
mer.

Uebermütige Betrunkene.
Neuröſſen. Am Sonntag hatten ſich zwei

Mitglieder eines Merſeburger Turnvereins im
Geſellſchaftshaus anſcheinend viel Mut ange-
trunken, ſo daß ſie am Torplatz einem Merſe-
burger Perſonenkraftwagen aus Uebermut in
die Fahrbahn liefen. Nur durch das lang-
ſame und vorſichtige Fahren des Führers

des Wagens zur Rede geſtellt, gingen die
Beiden noch zu Tätlichkeiten über. Hinzu-
kommende Fußgänger und Polizeibeamte
konnten nach Feſtſtellung der Namen den
Streit ſchlichten.

Ein Porbitzer ſchwer verunglückt.
Vom Perſonenzug erfaßt.

Porbitz. Am Sonntag, gegen 21 Uhr, wurde
der Klempner Otto Sauerlaub aus Porbitz,
der mit ſeinem Motorrad die geſchloſſene Weg
ſchranke bei Kilometer 2,5 zwiſchen Kieritzſch
und Lobſtädt durchfuhr, von dem vorbeifahren-
den Perſonenzug 2550 C erfaßt und ſchwer ver-
letzt. Der Verletzte wurde dem Krankenhaus
St. Jakob, Leipzig, zugeführt. Seine Mit-
fahrerin, Anlegerin Hilde Andrae aus Bal-
ditz bei Dürrenberg, erlitt nur leichte Haut-
abſchürfungen.

Vom Porbitzer Gemeindekinderfeſt.
a. Porvbitz. Daß wirs gleich vorweg ſagen;

es war ein voller Erfolg, ein Tag der Freude
nicht nur für die Kinder, ſondern ebenſo für
die Erwachſenen. Altgemeinde und Siedlung
kannten ſich dieſes Jahr ſchon beſſer als 1928.
Das Verhältnis zwiſchen ihnen iſt herzlicher
geworden. Das Feſt bot wiederum Gelegen-
heit, ſich genauer kennen zu lernen im Dienſte
an der lieben Jugend. Wieder waren es die
Feuerwehr, das Rote Kreuz, die Arbeiter-
Samariterkolonne, die den Lehrern und Ge-
meindevertretern durch Uebernahme des Ord-
nungs- und Sicherheitsdienſtes, der Schieß-
und Losbude, die immer einen ſchönen Gewinn
für die Schule abwarfen, und des Helfer-
dienſtes ihre Unterſtützung zuteil werden ließen.
Dafür durften ſie ſich aber auch an den Vor-
führungen der Kinder freuen. Herrlich war
der lange Feſtzug, in dem der „Zeppelin“ und
die „Bremen“ mitgeführt wurden. Viel Spaß
machte auch eine Brautkutſche „Als der Groß-
vater die Großmutter nahm“. 2 berittene
Herolde führten die 700 Kinder, in denen
Gruppen von Handwerkern, Wanderburſchen,
Blumenmädchen, Radfahrern, Jndianern und
was ſich die Kleinen ſonſt noch ausgedacht
hatten, an. Zuletzt kamen

die Jüngſen,
auf großen, blumengeſchmückten Laſtautos un-
tergebracht; denn der Weg wäre für ſie zu
anſtrengend geweſen. Ueberall in den feſtlich
geſchmückten Straßen wurde der Zug, deſſen
Herannahen durch fröhliche Marſchmuſik an-
gekündigt wurde, mit Jntereſſe bewundert.
Nach den mitgeführten Tätenbäumen ſpitzten
die nächſten Anwärter auf die köſtlichen Gaben
ganz beſonders. Nach Rückkehr auf den Platz
bei der neuen Schule hielt Schulleiter Schmied-
chen eine kurze Begrüßungsrede, auf die im
Feſtzuge mitgeführten Symbole eingehend.
Dann traten Tanz und Spiel in ihre Rechte.
Die Zeit, die auf die Vorbereitungen ver-
wendet worden war, trug ihre Früchte. Sowohl
die gemiſchten Freiübungen unter Lehrer
Lippold und Fräulein Reinhardts Lei-
tung als auch die t

Volkstänze der Mädchen
zeugten von fleißiger Uebung. Willig folgten
die Bewegungen der Kinder dem Takte des Or-
cheſters. Eine beſondere Freude für die kleine
Welt brachten die Spiele im Kaſperle- Theater.
Es war immer dicht umlagert, und Heiterkeits-

ausbrüche kündeten an, wenn der Kaſpar ſei-
nem Humor die Zügel ſchießen ließ. So waren
die ſchönen Feſtſtunden bald verrauſcht. Die
Dunkelheit brach herein, und der

Fackelzug

konnte angetreten werden. Abermals hallten
die Straßen wider von Marſchmuſik, und an
der Schkeuditzer Straße gabs zum Schluß ein
Prachtfeuerwerk. Der orſitzende des Feſt-
ausſchuſſes und der Zweckverbandsvorſteher
richteten noch herzliche orte an die Kinder
und den Ausdruck des Dankes an alle, die mit
zum Gelingen des Tages beigetragen haben.
Einen letzten Jubelruf der frohen Jugend löſte
des Schulleiters Mitteilung, daß der Unter
richt am folgenden Morgen eine Stunde
ſpäter beginnt, aus. Bald lag der Platz des
Bluſtigen Treibens in friedlicher Ruhe. Das
erſte Kinderfeſt bei der neuen Schule, obs
wohl das letzte Porbitzer war? Dem Zweck

wurde ein Unglück verhütet. Von dem Führer
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Zuwugereungke Eine Mutter kötet ihre 3 Kinder und ſich.
Wahnſinnskak. Roch ein furchtkbares Familiendrama.Schickſal einer Jeppelin-Poſt.

Naumburg Eine intereſſante Poſt hat der
„Zeppelin“ auf ſeinem letzten Weltflug dem
Leiter unſeres Stadtverkehrsamts aus Neu
york von ſeinem dort anſäſſigen Sohne ge
bracht. Der Briefumſchlag, der im Verkehrs-
büro am Bahnhof ausgelegt iſt, zeigt auf der
Rückſeite den Vermerk des Kapitäns Flem-
ming (bekanntlich mit Kapitän Lehmann
Führer des Schiffes): „Fand ſich erſt jetzt im
Nachlaß eines verſtorbenen Beſatzungsmit-
gliedes.“ Damit hat es folgende Bewandtnis:

Der Brief iſt vor 11 Monaten geſchrieben
und war zur Mitnahme für die erſte Zeppelin-
fahrt wem Er erinnert gleichzeitig an
das tragiſche Geſchick eines der Helden der Be
ſatzung. Der Ober- Ingenieur Walter Scherz,
der den Dienſt am Seitenſteuer zu verantwor-
ten hatte, war mit dem Abſender des Briefes,
ſeinem ehemaligen Schulkameraden, bei den
Feterlichkeiten im Hotel Aſtor in Neuyork zu
ſammengetroffen. Jn der Wiederſehensfreude
hatte Scherz ſeinem Freunde verſprochen,
einen Brief an deſſen Vater, den Leiter unſe
res Stadtverkehrsamts, zu befördern, möglichſt
durch direkten Abwurf über Naumburg. Der
Brief ſollte ſo ſein Ziel nicht erreichen. Ober
Ingenieur Scherz wurde nämlich auf dieſer
Fahrt ein Opfer ſeines Berufs. Er verun-
glückte infolge von Gasvergiftung. Die
r berichteten damals über das tra-
giſche Ende des begabten Mannes. Mit dem
Dank an den Kapitän Flemming für die
e r dieſes Briefes iſt ihm die Bitte
ausgeſprochen worden, bei einer der nächſten
hege a hrten doch auch Naumburg zu über

iegen.

Ein Drachen verurſacht einen
ködlichen Anfall.

Bad Köſtritz. Als der 72 Jahre alte Land-
wirt Karl Heiland von hier vor ungefähr einer
Woche mit einem beladenen Kuhfuhrwerk vom
Felde kam, ließ in der Nähe ſeines Gehöfts
ein Knabe einen Drachen ſteigen. Die ein
geſpannte Kuh ſcheute und ging mit dem
Wagen durch. Heiland rannte nebenher und
wollte den Wagen anſchleifen, wobei er zu
Boden geriſſen wurde und der Wagen über ihn
hinwegging. Er trug innere Bruſtverletzungen
davon, an denen er jetzt geſtorben iſt.

Todbringendes Spiel mik einer
KinderDampfmaſchine.

Ein Kind verbrannt.
Delitzſch. Am Sonntag haben im Dorfe

Luckowehna ſpielende Kinder ein ſchweres Un-
glück verurſacht. Beim Spielen mit einer
kleinen Dampfmaſchine geriet die Spiritus-
flaſche in Brand. tie Stichflamme verbrannte
einen 10jährigen Knaben ſo ſchwer, daß er im
Delitzſcher Krankenhaus ſeinen Verletzungen
eeſeht Ein zweiter Knabe wurde leichter
verletzt.

Neues Bookshaus.
Roßlau. Links der Straße Roßlau-Deſſau,
in der Mitte zwiſchen Elbhaus und Elbzollhaus
auf den kleinen Mückenbergen, iſt auf einem von
alten Eichen beſchatteten Heger ein großes
Vootshaus errichtet worden, das den Zweck hat,allen einem Klub nicht angehörenden Waſſer
freunden Gelegenheit zu bieten, ihre Voote Und
Kleidung in ſicheren Gewahrſam zu geben. Das
Haus hat die Bezeichnung „Bootsſtation Elbe“
erhalten und iſt am Sonnabend eingeweiht wor-
den. Es iſt ein 33 Meter langer, zweckmäßig
eingerichteter Bau, in dem bis 100 Falt-
boote untergebracht werden können. Vor dem
Hauſe ſteht ein großer Flaggenmaſt mit den
Wimpeln der anhaltiſchen, Deſſauer und Roß-
lauer ben und denen des Deutſchen Kanu-
verbandes. Die deutſchen Waſſerſportler, vor
allem die Wanderruderer aus den benach-
barten Städten, werden mit Freuden von der
Errichtung der Station Kenntnis nehmen.

Zeitz. Jn der Nacht zum Montag ereignete
ſich in dem Nachbarort Broſſen ein grauſiges
Familiendrama. Die etwa 30 Jahre alte Frau
des Bergarbeiters Huber wurde in ihrer Woh
nung mit durchſchnittener Kehle aufgefunden.
Jm Bett lagen die drei Kinder der Toten im
Alter von 1, 2 und 5 Jahren, denen ebenfalls
die Kehlen durchſchnitten waren. Da die Frau
ſich zur gewohnten Zeit nicht in der Nachbar
ſchaſt ſehen ließ, vermutete man ein Unglück und
ein Nachbar ſtieg ſchließlich in das Zimmer vin,
wo er die vier Leichen vorfand Die polizeiliche
Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet. Es ergab
ſich, daß die Tat in den frühen Morgenſtundem
ausgeführt wurde, nachdem der Mann zu ſeiner
Arbeitsſtelle gegangen war. Die Frau hat ihren
in tiefem Schlafe liegenden Kindern mit einem
Raſiermeſſer die Kehlen durchſchnitten und dann
Hand an ſich ſelbſt gelegt. Da die Leiche der
Frau vor dem Spiegel auf der Diele liegend auf-
gefunden wurde, nimmt man an, daß ſie ſich, um
den tödlichen Schnitt mit Sicherheit auszuführen,
vor den Spiegel geſtellt hat. Die Frau
hat ſich bereits einige Zeit wegen eines Nerven
leidens in ärztlicher Behandlung befunden. Da
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Familie voll
kommen geordnet ſind, wird angenommen, daß
ſie die Tat in einem Zuſtand geiſtiger Umnach-
tung ausgeführt hat. Die Frau hatte ſich, als
der Mann auf ſeine Arbeit ging, noch in freund-

liegem Ton von ihm verabſchiedet. Auch die
Mutter der Frau, die mit den Eheleuten zuſam-
men wohnt, beſtätigt das.
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Zwei Kinder erkränti.
Jn Walldorf bei Meiningen hat

ſich eine Familientragödie ereignet. Die Frau
des Bahnarbeiters Hommel ging mit ihren
beiden 3 und 7 Jahre alten Kindern werraauf-
wärts. Wahrſcheinlick aus Schmermut wollte

ſich mit ihren Kindern das Leben nehmen.
Das eine Kind wurde tot aus der Werra ge-
borgen, nach dem zweiten wird noch geſucht. Die
Frau wurde mit naſſen Kleider lebend am Bahn-
damm gefunden. Die Ermittlungen ſind im
Gange.

Meiningen.

d

Als Leiche
in der Kirchkurmſpitze.

Braunſchweig. 14 Tage ſind es her, ſeit
dem der Pfarrer von Groß-Denkte, Paſtor
Schwarz, verſchwunden war. Alle Nach-
forſchungen nach ſeinem Verbleib waren bis-
her ergebnislos. Am Sonnabendabend hat ſich
nun das Dunkel über dem Verſchwinden des
Pfarrers gelichtet. Man fand den Paſtor in
der Spitze des Kirchturms. Er hatte ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die
Gründe, die ihn zu der Tat geführt haben, ſind
noch nicht geklärt. Vorläufig iſt die Leiche von
der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden.

Schon wieder ein Bibermord.
Klein-Roſenburg. Von dem hieſigen Jagd

aufſeher wurde ein kranker Biber aufgefunden,
der ſofort in Pflege und Gewahrſam genommen
wurde. Leider ſtarb das ausgewachſene Tier im
Laufe des Nachmittags. Der Kadaver iſt dem
Muſeum in e überſandt, um zunächſt
mal die Todesurſache des ſeltenen Tieres feſt-
uſtellen. Da in der Nähe des Fundortes ganzriſche Nageſpuren feſtgeſtellt wurden, auch im

Maule des Tieres noch Nahrungsreſte ſich vor-
fanden, liegt die Mutmaßung nicht fern, daß der
Biber durch Gewalt ums Leben gekommen iſt.

Die Hirſche ſchreien ſchon.
Clausthal-Zellerfeld. Das Hirſcheſchreien

beginnt in dieſem Jahre früher als in den vor-
hergegangenen Jahren, da die Natur auch
ſchon mehr in den Herbſt übergegangen iſt. Auch
in dieſem Jahre werden wieder die Ober-
harzer und Fremde dem Schreien des Königs
der Wälder lauſchen und gern das impoſante
Schauſpiel mit erleben.

Verſuchsgarken.
Siptenfelde. Die hieſige Rittergutsverwal-

tung, die Pflanzenbauverſuche aller Art an
ſtellt, hat außer zahlreichen Verſuchsflächen in
der Feldmark auch einen Verſuchsgarten auf
der Gutsweide für Getreide, Wieſengräſer und
Futterpflanzen. Landwirtſchaftslehrer Kolan,
Harzgerode, benutzt die für die Harzer Wirt-
ſchaft wichtigen Beobachtungen auch in ſeiner
Berufsſchule. Aus Zweckmäßigkeitsgründen
iſt jetzt ein neuer Garten in Dorfnähe ange-
legt worden, der zum Schutze gegen ſtörenden
Vogelfraß mit dichtem Maſchendraht über-
zogen wurde.

Allgemein verbindlich.
Aſchersleben. Wie der Gewerkſchaftsbund

der Angeſtellten (GDA.) mitteilt, iſt das Tarif-
abkommen vom 1. Mai 1929 für kaufmänniſche
und techniſche Angeſtellte und Werkmeiſter in
Handel und Jnduſtrie, ſoweit nicht beſondere

Fachtarifverträge in Geltung ſind, im Stadt
kreis Aſchersleben gemäß S 2 der Tarifver-
tragsverovrdnung vom 1. Juli 1929 für allge-
mein verbindlich erklärt.

Mit Vollgas
durch die geſchloſſene Schranke.

Betrunkene am Steuer.
Salzwedel. Ein bisher noch unbekanntes

Perſonenauto, das aus Richtung Salzwedel
kommend den Ort Pretzier ee- fuhr mithöchſter Fahrt gegen eine geſchle ene Eiſenbahn-

Phrane an der Strecke Salzwedel--Stendal. Als
er Wagen den erſten Schrankenbaum zertrüm-

mert hatte und ſich mitten auf den Schienen be-
fand, nahte ein Güterzug. Das veranlaßte den
Führer, mit Vollgas die Fahrt fortzuſetzen: der
zweite Schrankenbaum wurde zertrümmert. Der
Kühler des R wurde vollſtändig ein-
gedrückt, jedoch blieb der Motor m
Dadurch konnte das Auto ſeine wilde Fahrt fort-
ſetzen. Bisher ſind die Jnſaſſen und der Führer
des Autos, die betrunken waren, nicht ermittelt
werden. Sie können jedoch nicht weit gekommen
ſein, da bei dem Durchfahren der Schranken das
Waſſer aus dem Kühler verloren ging.

Führerkagung
der Jugendverbände.

Stecklenberg. Die Jugendverbände aller
Richtungen, vereinigt im Landesausſchuß Pro-
vinz Sachſen der deutſchen Jugendverbände,
entſandten am Sonntag ihre Führer und Ver-
treter zu einer gemeinſamen Tagung ins Be-
zirksjugendheim Stecklenberg i. Harz. Frau
Provinzialrat Dr. Ziſſeler (Merſeburg) und
Herr Hermann Maaß (Berlin), Geſchäftsführer
im Reichsausſchuß der deutſchen Jugenöver-
bände, ſprachen über die „Notwendigkeit einer
vorbeugenden Jugendfürſorge“ und über
„Jugendpflege als vorbeugende Jugend-
fürſorge“. 250 Jugendführer und Vertreter
ger Behörden und Körperſchaften nahmen
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markte waren 125 Stück Ferkel angefahren.

Der Schuberk Franz
Der Roman des Liederfürſten.

Von Moritz Band.
Copyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
(26. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)

„Nun, ihr ſagt ja gar nichts? Gefällt euch
denn nichts daraus

„Der „Lindenbaum hat mir recht gefallen,“
ſagte Schober, „die anderen nicht.“

Schubert ſchüttelte unwillig den Kopf.
„Mir gefallen dieſe Lieder mehr als alle,“

ſagte er ernſt, „und ſie werden euch auch noch
gefallen!“

„Der Schubert iſt heut nicht bei Stimme,“
rief Schwind, dem ſein ſichtlich leidender
Freund leid tat. „Der Vogl müßte das ſingen!“

Vogl war gerne bereit, flog die Bogen durch
und trat an das Klavier.

„Gehn wir's an, Schwammerkh!“ ſagte er
aufmunternd.

Und Schubert ſpielte noch einmal die ern-
ſten, ergreifenden Geſänge, die von den Lippen
Vogls mit innigſtem Gefühl voll Wehmut ganz
anders und herrlich klangen, aber doch mit
wehen Gefühlen aufgenommen wurden. Das
war ein ganz anderer, ſchmerzerfüllter Ton,
der aus Schuberts neuen Liedern klang

Doch in ſeiner Bruſt lebte noch ſein Ge-
nins, der ihn mit reichen Gaben beſchenkte.
An einem Sommerſonntag war Schubert mit
einigen Freunden nach Pötzleinsdorf hinaus-
gewandert, und ſie wanderten auf dem Heim-
weg begriffen durch Währing, wo ſie im Gar-
ten des Wirtshauſes „zum Bierfrack“ einen
Bekannten ſitzen ſahen, zu dem ſie geſell-
ten. Tietze hatte ein Buch vor ſich, in dem
Schubert neugierig zu blättern begann und

bei einem Gedichte halt machte, das er aufmerk-
ſam las. Er fuhr mit der Rechten in der Luft
herum, als wenn er Takt ſchlüge.

„Mir fällt da eine ſchöne Melodie ein,“ rief
er begeiſtert, „hätte ich nur Notenpapier bei
mir!“

„Notenpapier haben wir alle nicht!“ er-
widerte Tietze, „aber vielleicht tut es ein an
deres auch? Halte nur deine Melodie feſt,
Schwammerl!“

Raſch zog Tietze auf der Rückſeite einer
Speiſenkarte mit Bleiſtift Notenlinien und
reichte Schubert lächelnd das Blatt.

Ringsum ertönte das Gefiedel einer Geige,
das Gezirpe einer Harfe, der Lärm einer
Kegelbahn, und ſchreiende Kellner liefen ge-
räuſchvoll hin und her, und in dieſer Umge-
bung ſchrieb Schubert das zarteſte aller ſeiner
Lieder, das Stänöchen, das mit den Worten
beginnt:

„Leiſe flehen meine Lieder durch die Nacht
zu dir

Das Frühjahr 1827 brachte der Stadt Wien
einen herben Verluſt, den Tod des Muſik-
titanen Beethoven, der Schubert ungemein
nahe ging. Erſt wenige Wochen vor deſſen
Heimgang, als Beethoven ſchon mit dem Tode
rang, hatte man dieſem eine Anzahl Lieder
Schuberts übermittelt, welche er für ungemein
gelungen fand und nach welchen er die Be-
kanntſchaft des jungen Kollegen in Apoll be-
gehrte. Schubert machte den Beſuch und fand
den großen Meiſter ſchon in halber Bewußt-
loſigkeit vor, ſo daß dieſes einzige Zuſammen-
treffen der beiden nur ein ſtummer Abſchied
für immer wurde. Schubert verließ ganz
erſchüttert und im Innerſten ergriffen das
Schwarzſpanierhaus, und als am 29, März
Beethoven unter ungeheurer Teilnahme von

ganz Wien zu Grabe getragen wurde, folgte
Schubert mit ſeinem Freunde Bauernfeld,
hinter Grillparzer, Raimund und Lenau, eine
mit Flor umwundene, brennende Fackel
tragend, dem Sarge.

Die Freunde verbrachten den Abend nach
dem Leichenbegängnis im Gaſthauſe „Zum
Schloß Eiſenſtadt“, und Schubert ſprach in
ernſten Worten voll Bewunderung und Ver
ehrung für den großen Toten, den er zeit-
lebens mit ſeiner Liebe umworben, aber nieè-
mals kennen gelernt hatte

Jm Sommer war Schubert voll trüber
Gedanken und Melancholie, ſo daß ſeine
Freunde wieder darauf drangen, daß er eine
Reiſe mache, was ihm jedesmal ſo gut bekom-
men hatte. Diesmal war die ſchöne Steier-
mark das Ziel ſeiner Fahrt, wohin ihn der
ungemein muſikfreundliche Advokat Doktor
Karl Pachler in Graz geladen hatte. Ein
neuer Bekannter Schuberts, der Auditor bei
dem Generalkommando in Wien, Johann
Baptiſt Jenger, hatte dieſe neue Anknüpfung
vermittelt, und mit dieſem reiſte Schubert nach
Graz, wo er in Frau Marie Pachler, die eine
hervorragende Pianiſtin war, eine begeiſterte
Verehrerin ſeiner Werke fand.

Am frühen Morgen des 2. September 1827
traten Schubert und Jenger die Fahrt nach
Graz an, wo ſie am Abend eintrafen und
ungemein herzlich aufgenommen wurden. Das
ganze muſikliebende Graz gab ſich im Hauſe
Pachler Stelldichein, und Schubert wurde der
gefeierte Mittelpunkt der Geſellſchaft, die ſich
in Verehrung des Meiſters nicht genug tun
konnte. Es wurde geſungen, getanzt und
muſiziert, ſo daß ſich Schubert in dem Kreiſe
nen belebt fühlte und wie ein Kröſus die
Gaben reichen, ſchier unerſchöpflichen
Talentes ausſtreute, Er ſchrieb dort die präch-
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Diphtherie in einemKinderheim
Maſſenerkrankungen.

Georgenthal. Unter den Pfleglingen des
hieſigen Kinderheims, das im alten Schloſſe
untergebracht iſt, kamen im Laufe dieſer Woche
zahlreiche Diphtherie-Erkrankungen vor, die
ſich in den letzten Tagen epidemieartig ausge
dehnt haben. Der größte Teil der Kinder iſt
von der ſchweren Krankheit befallen. Die Er
krankten mußten in die Krankenhänuſer zu
Gotha, Arnſtadt, Ohrdruf und Waltershauſen
aufgenommen werden. Wie verlantet, ſollen
in jedem der Krankenhänſer ein Dutzend Er-
krankte liegen. Die Sanitätswagen der
Städte hatten danernd mit der Beförderung
der Kranken zu tun. Auf welche Urſachen die
Epidemie zurückzuführen iſt, ſteht noch nicht
feſt, es ſcheint aber eine Uebertragung von
in Berlin an Diphtherie erkrankt geweſenen
Kindern ſtattgefunden zu haben. Ueber das
Kinderheim iſt Sperre verhängt.

Ranke-Muſeum.
Wiehe. Eine wertvolle Bereicherung erfuhr

das ſehr intereſſante r in dieſen Tagen
durch die Erwerbung des er endie Stadt Berlin dem großen Hiſtoriker 1885
überreichen ließ. Das Doküment von dem Ranke

gt, daß es von drei Männern die Treppealeere wurde, iſt künſtleriſch reich ausge-
tattet. Der Text wird umrahmt von einem Ge-
mälde, das die Göttinnen der Geſchichte und Ge-
rechtigkeir darſtelll. vor denen die Großwürden-
träger der Welt von Cäſar bis Napoleon
erſcheinen. Auch die Außenſeite Wir durch die
ſchwere reiche Ausſtattung auf Für die nächſte
Zeit iſt weiter die Schenkung von Briefen für das
Muſeum in Ausſicht geſtellt, die eine ſchöne Er
gänzung zu den ſchon vorhandenen zahlreicher
wertvollen Briefen bilden werden.

Ferkelpreiſe.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen e
Preis bewegte ſich zwiſchen 50—65 Mark für da
Paar.

Dr Gohlerawizirgus.
Leipzig. Die „L. N. N.“ erzählen: Früh

morgens. Umſteigeſtelle der Straßenbahn.
Allerlei „Volk“ ſteigt ab und auf. Pfropfen-
voll. Auf der hinteren Plattform ſteht neben
mir ein Arbeitsmann: Blaue Schürze, kalter
Zigarrenſtummel im Mundwinkel. Dex
Straßenbahnzug ſetzt ſich in Bewegung. „Den
Fahrſchein, bitte!“ der Schaffner. Jch zeige
meine Karte. Der Arbeitsmann neben mir
zum Schaffner: „Du Gamerad, ihr fahrt doch
nachen Gohlerawizirgus?“ Der Schaffner
jetzt ganz Dienſt: „Den Fahrſchein, bittel!“ „Du
Gamerad, ich hab dich gefragt, ob ihr nachen
Gohlerawizirgus fahrt.“ Allgemeines Grinen.
Der Schaffner, jetzt doppelter Dienſt: „Einfach
vöer Umſteigen, bitte!“ „Aber, Gamerad, ich
hab doch een Fahrſchein. Dhu mer nur den
eenzgen Gefalln und ſag mer, ob ihr nachen
Gohlerawizirgus fahrt!“ „Kenn ich nicht!“
„Siehſte, Gamerad, hier is mei Schein. Wenr
de den nu gnippſt und ihr fahrt nich nacher
Gohlerawizirgus, da is er doch ungiltig, ur
ich muß mer nachen een neien kovfen, un ich
hab doch gee Geld nich mehr. Da mußte mer
ſchon ſagen, ob ihr zum Gohlerawizirgus fahrt
damit ich noch abſpring' gann und mit eener
anderen Elegöriſidäd ſfſahrn!“ Wieder Dienſt:
„Gohlerawizirgus kenne ich nicht!“ „Aber,
Gamerad, du biſt wohl gar gee hieſ'ger Leip.
ziger: du gennſten Gohlerawizirgus nich? Jcdh
meene doch de neie Großmarchöhalle!“ Der
Dienſt: „Da fahren wir hin!“ Alles grint nach
Kräften. „Na, da haſte mein Fahrſchein ur
mach ee Loch nein! Aber du mußt'ch voch be-
miehn, de Leipzger Schprache zu verſtehn,
Gamerad!“

tigen „Grazer Walzer“, ſteiriſche Tänze und
die Valſes nobles, die ungemein reichen Bei-
fall fanden. Man unternahm faſt täglich Aus-
flüge in die reizvolle Umgebung der ſchönen
Landeshauptſtaht an der Mur, beſuchte
Schlöſſer und Burgen, ſo daß die Tage in
Graz Schubert wie ein wonniger Rauſch voll
Luſt und Freude erſchienen. Sein Freund
Anſelm Hüttenbrenner war der Führer bei
all dieſen Vergnügungen, und ſechs anmutige
Baſen Doktor Pachlers bildeten den blühenden
Kranz, der ſich um den wieder fröhlich gewor-
denen Schubert wand. Er machte den ſechs
Mädchen launig den Hof, nahm ihre Huldi-
gungen und Schmeicheleien launig entgegen
und bot ihnen mit ſeinen neuen Kompoſitionen
den ſchönſten und wertvollſten Dank dafür. Jn
dieſem Kreiſe lernte er auch den ſteiriſchen
Dichter Gottfried Leitner kennen, von deſſen
Gedichten er viele in Muſik ſetzte, und ſo ver-
gingen dieſe ſchönen Grazer Tage wie ein
Leben im Paradies.

Schubert war wieder einmal reſtlos glück-
lich, und als es am 20. September zum Ab-
ſchied kam, gab es ſchwere Herzen und heiße
Tränen als ob ſie es gefühlt hätten, daß
es ein Abſchied für immer ſein ſollte

Schubert und Jenger fuhren über Fürſten-
feld und Hartberg in der Oſtſteiermark über
den Eſelberg nach Aſpang, um von dort über
Seebenſtein und Pitten nach Schleinz zu ge
langen, wo ſie für zwei Tage halt machten,
um von dort nach Wien zurückzukehren. Lange
brauchte er, um ſich wieder an das Leben in
Wien zu gewöhnen, und Schubert ſchrieb dank-
erfüllte Briefe an Frau Pachler, in denen er
der unvergeßlich ſchönen Tage in Graz
gedachte.

Nur durch eifriges Schaffen konnte Schu-
bert die innere Unruhe bemeiſtern, die ihn



Albſchwimmen der
Merſeburger Schwimmerſchaft.
Das offizielle Abſchiednehmen von der

diesjährigen Schwimmſaiſon mußte einmal
kommen. Waren auch Waſſer und Wetter noch
recht ſommerlich, die vorgeſchrittene Zeit hält
das nahe Ende der Waſſerfreuden doch nicht
auf. Die Beteiligung der aktiven Schwimmer
ließ auch erkennen, daß ſich jeder noch einmal
vor der langen, wenigſtens ſiebenmonatigen
Ruhepauſe eine „Genugtuung“ verſchaffen
wollte.

Die eittzelnen Wettkämpfe, zum Teil heite-
ren Chargakters, brachten daher auch eine gute
Beſetzung. Eröffnet wurde das Abſchwimmen
mit einem exakt durchgeführten Reigen. Die
folgenden Wettkämpfe brachten folgende Er-
gebniſſe

Eröffnungs-Lagenſtaffel: 1.
Kramps, Beyer, W., Beyer, A.;
Müller, H., Heinrich.

Damen-Bruſtſchwimmen (zwei
1. Müller, M., 2. Kunth, 3. Moritz.

Eierſchwimmen: 1. Kramps, 2. Beyer, W.
Die übrigen Wettbewerber fielen infolge Auf-
gabe aus.

Kleider-Hindernisſchwimmen: 1.
berg, C., 2. Beyer, A., 3. Müller, H.

Jm Kunſtſpringen zeigte Beyer, Adolf, wie-
der recht prächtige Leiſtungen.

Waſſerball-Drippelſtaffel: 1. Degenhardt,
Beyer, W., Sternberg; 2. Heinrich, Müller, H.,
Pohlenz.

Schkeuditz Neumark 0:3 (0:0)
Schkeuditz kann drei Elfmeter nicht verwan-

deln!

Wenn auch von beiden Mannſchaften nicht
gerade etwas Beſonderes geboten wurde, ſo
iſt das Ergebnis doch als gerecht anzuſprechen,
da die Neumärker nicht nur die reifere Spiel-
weiſe zeigten, ſondern auch bis zuletzt durch-
hielten. Die Geiſeltaler mußten für den er-
krankten Mittelſtürmer einen Juniorſpieler
einſtellen, der recht gute Veranlagung zeigte.
Die Verteidigung genügte, den unfähigen
Sturm der Schkeuditzer zu halten.

Mannſchaft:
2.: Wollny,

Bahnen):

Stern-

4 g d zJmmerhin zeigten die Hieſigen vom Anſtoß
weg ein auf Erfolg zugeſchnittenes Spiel. Auf-
fallend muünter war der Linksaußen, der prä-
ziſe Flanken ſervierte. Bereits in der 7. Mi-
nute erzwang Neumark einen Treffer, der
aber nicht anerkannt wurde. Bei mehreren
ſcharfen Schüſſen, die ohne Zweifel zu Erfol-
gen geführt hätten, haben die Flughafenleute
großes Glück. Doch auch der Platzbeſitzer ver-
ſiebt mehrere Sachen, kann dabei dreimal nicht
das leere Tor finden, womit die Unfähigkeit
des Schkeuditzer Sturmes ſchon dokumentiert
iſt. Nach der Spielpauſe merkt man dem
Platzbeſitzer an, daß ſeine Mannſchaft nicht
mehr richtig mitkann, und Neumark wird da-
durch leicht überlegen. Vorerſt bietet ſich aber
den Schkeuditzern eine Chance in Geſtalt eines
Elfmeters, der vom gegneriſchen Tormann
aber gut gehalten wird. Eine Minute ſpäter
der gleiche Fall, doch diesmal für Neumark.
Strempel iſt bei einem Durchbruch unfair an-
gegangen worden. Hieraus erzielt Neumark
das erſte Tor. Sechs Minuten ſpäter ſchießt

Die übrigen Renne waren mehr der Unter-
haltung des Publikums gewidmet und ſtellten
mehr an die Geſchicklichkeit der Schwimmer
Anforderungen.

Zum Schluß lieferten ſich dte 4. und 2.
Mannſchaft ein Waſſerballſpiel, das die
1. Mannſchaft mit 6:2 Toren für ſich entſchei-
den konnte.

Während der Vorführungen ſorgte der
Großraumlautſprecher der Firma Bock für
muſikaliſche Unterhaltung.

Den Abſchluß des Abſchwimmens bildete
ein Tanzkränzchen im „Heiteren Blick“, Leung,
das alle Schwimmer noch lange gemütlich bei-
ſammen hielt.

Um das Abzeichen der DLG.
Den Grundſchein der Deutſchen Lebens-

rettungs geſellſchaft erwarben ſich folgende Her-
ren: Heinz Brünning, Lohſe. Den Prüf-
ſtein erhielten: W. Beyer, H. Müller, Dietzel.
Sämtliche Herren ſind Mitglied der Merſe-
burger Schwimmerſchaft e. V. Die Prüfung er-
ſtreckte ſich auf ſchwimmeriſche und theoretiſche
Fertigkeiten im Reltungsſchwimmen und wurde
von dem Vertreter der deutſchen Lebensret-
tungsgeſellſchaft, Herrn Zimmermann, zuſam-
men mit Herrn Lief (P. S.) abgenommen.

der Linksaußen das zweite Tor. Bald fällt
das dritte. Schkeuditz bringt es dann noch
fertig, zwei weitere Elfmeter nicht zu verwan-
deln.

Von Schkeuditz konnten nur der linke Ver-
teidiger und der Mittelläufer gefallen. Die
Mannſchaft iſt nicht mehr der Gegner des Vor-
jahres, ſie iſt in ihren Leiſtungen tüchtig zu-
rückgegangen. Der Schiedsrichter Hülzel (Bo-
ruſſia) pfiff kleinlich, hielt aber dadurch das
Spiel in erlaubten Grenzen. Alle drei Elf-
meter waren zu harte Entſcheidungen.

Neumark 2. Kayna 3. 0:1; Neumark
Jun. Zöſchen 8:0; Neumark Knaben VfVL.
Merſeburg 0:4.

Fußball der unkeren Klaſſe.
Meuſchau 1. Braunsdorf 1. 3:3 (3:1).
Meuſchau verſchenkt gegen Braunsdorf

einen Punkt. Niemals durfte es zu dieſem
Ergebnis kommen. Meuſchau war beſſer als
Braunsdorf. Sie konnten bis Halbzeit mit
3:1 führen. Nach Halbzeit kam Brauns-
dorf zu einem billigen Erfolg. Meuſchaus
Torwächter nahm den Ball nicht in die Hand,
ſondern trat darüber hinweg, und der Ball
rollte langſam ins Tor. Das Ausgleichstor
fiel anſchließend an einen Durchbruch des
Rechtsaußen, der von dem linken Läufer Meu-
ſchaus nicht gedeckt wurde. Noch einmal hat
Meuſchau Gelegenheit, das Spiel zu gewinnen.
Sie bekommen einen Elfmeter zugeſprochen,
der auch nicht den Weg ins Tor fand.

Die 2. Mannſchaft verlor gegen Brauns-
dorf 2., und die Junioren gegen Wegwitz Ju-
nioren 3:1.

Handball D. T.
Frieſen-Frankleben 1. MTV.- Lauchſtädt 1.

5:5 (3:4).
Einen recht intereſſanten, harten Kampf

lieferten ſich dieſe beiden Mannſchaften im
erſten Pflichtſpiel, ging es doch um die erſten
Punkte. Frankleben, der Neuling der 1. Klaſſe,
hat die Feuertaufe gut überſtanden und ent-
täuſchte nach der angenehmen Seite. Nur
wurde das Spiel reichlich hart von beiden
Seiten durchgeführt. Bereits in der 7. Mi-
nute erzielt Frankleben das erſte Tor. Jn
der 8. Minute zieht Lauchſtädt gleich. Das
Spiel wird immer ſchärfer. Lauchſtädt über-
nimmt die Führung, doch Frankleben läßt ſich
nicht verblüffen, holt auf, führt. Kurz vor
Halbzeit kann Lauchſtädt zweimal hinterein-
ander einſenden. Nach der Pauſe dreht
Frankleben tüchtig auf und kann zwei Tore er-
zielen und wieder die Führung an ſich reißen.
Es ſah aus, als würde Frankleben ſeinen
alten Rivalen zum erſten Mal ſchlagen, doch
kurz vor Schluß muß der Franklebener Tor-
wart einen haltbaren Ball paſſieren laſſen.

Kegelſport.
Merſeburger Keglergeſellſchaft

im Freundſchaftskampf gegen „Strinke“.
Am Mittwoch trägt die Merſeburger Keg-

lergeſellſchaft einen Freundſchaftskampf gegen
den Kegelklub „Strinke“ im hieſigen Kegler-
heim aus. Es iſt dem jungen Kegelklub, der
erſt ſeit einigen Wochen dem Verband an-
gehört, aber einige ganz gute Kegler zur
Stelle hat, hoch anzurechnen, daß er mit der
ſpielſtarken Mannſchaft der „M. K. G.“ einen
Kampf wagt. Doch auch die M. K. G.er müſ-
ſen ſich anſtrengen und beſſere Leiſtungen
zeigen, als das der Fall beim Kampf gegen
Harmonie-Halle war, den ſie bekanntlich mit
72 Holz verloren. Sonſt könnte leicht der
Fall eintreten, daß ſie auch gegen den jungen
Klub die Segel ſtreichen müſſen. Beide Klubs
treten in ſtärkſter Au ung an, ſo daß der
Kampf intereſſant zu en verſpricht.

Wilmowsfki-Banner- Kämpfe 1929.
Schlagball. Spergan ſchlägt Porbitz,

Keuſchberg beſiegt Röſſen.
Montagnachmittag fanden zwei Wettkämpfe

ſtatt. Auf dem Allgemeinen Sportplatze in
Dürrenberg konnte Spergau ſeinen 1. Sieg er-
ringen, und zwar über die gleiche Mannſchaft,
die ihm in der Vorwoche eine ſchwere Nieder-
lage bereitet hatte. Mit 64:42 ging es aus
dem Kampfe gegen Porbitz, das ſehr zerfahren
ſpielte, als Sieger hervor.

Jn Röſſen ſchlug die Bannermannſchaft
Keuſchberg ihren ſtärkſten Gegner Röſſen.
Waren beide bis wenige Minuten vor Beendi-
gung des Kampfes gleich ſtark (39:39), ſo
kam Keuſchberg noch einmal dadurch in Vor-
teil, daß von ihm zuletzt das Schlagmal be-
ſetzt war. Einige Serien Läufe, und der Sieg
war mit 25:39 entſchieden. Aller Voraus-
ſicht nach wird Keuſchberg zum 4. Male hinter
einander Bannermeiſter werden. Das nächſte
Treffen am Mittwoch, 18. September, 16
Uhr, im Stadion Röſſen ſieht Keuſchberg und
Spergau im Felde.

Schleizer Dreieckrennen.
Jn dem Meiſterſchaftslauf am Sonntag über

200 Kilometer (26 Runden) fuhr Soenius-
Köln mit einem Durchſchnitt von 99,7 Kliometer,
die ſchnellſte Runde des Tages erzielten 2 Fahrer,
Soenius auf B M W und Klein auf D. K. W.
in der Zeit von 4,21 Minuten, was einen Stun-
dendurchſchnitt von 107,5 Kilometer entſpricht, in
Anbetracht der vielen Kurven und Steigungen
der 7,7 Kilometer langen Rundſtrecke eine fabel-
hafte Leiſtung. Wir berichten morgen ausführ-
lich über das Rennen

Geerling Doppelſieger in Paris
Einen glänzenden i konnte der

deutſche Sprintermeiſter erring de, der inter
nationalen Leichtathletiveran“. altung von Stade
Fran in Paris davontragen. Jm Stadion

reis über die wenig gebräuchliche Diſtanz von
200 Yards (183 Meter) trat er in die Fußtapfen
Körnigs, der das Rennen ſchon zweimal ge
wonnen hat. Geerling verbeſſerte den von Kör-
nig gehaltenen Rekord für dieſen Wettbewerb
um zwei Zehntel Sekunden auf 19,4 Sekunden
und gewann ſicher gegen den Amerikaner Cum
mings und die ſeine Sprintergarde.
Seinen zweiten Erfolg errang n im
100-Meter-Lauf, in dem er dem Kolonialfran-
zoſen Theard in der h eit von10,6 Sekunden um Bruſtbreite das Nachſehen
gab. Der Deutſche wurde ob ſeines Doppel-
erfolges von der überaus alt erſchienenenPariſer Sportgemeinde ebbaft gefeiert.

Glanztag des Wiener Fußballſports.
Jrn dem Dreifrontenkampf gegre die Tſchecho-
ſlowakei, Ungarn und Prag blieb Oeſterreich auf
der ganzen Linie ſiegreich, in allen drei Fällen
aber nur knapp jedesmal mit einem Tor Unter
ſchied. Jn Beiſein von 40000 Zuſchauern kam
in Wien zunächſt der Amateur-Länderkampf
Oeſterreich--Ungarn, unter Leitung des Leip
ziger Schiedsrichters Fuchs, zum Austrag, den
die öſterreichiſchen Amateure mit 3:2 (2:2) zu
ihren Gunſten entſchieden Das Spiel zählte
zum Europa-Cup für Amateurmannſchaften.
Nach den Amateuren ſtellten ſich die Berufs-
ſpieler von Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei
zum Kampf. Das von dem Jtaliener Crraro
geleitete Spiel ſtand auf keiner hohen Stufe und
ſah die Einheimiſchen mit 2:1 in Vorteil, wel-
ches Ergebnis ſchon bei Halbzeit feſtſtand. Das
Städteſpiel Prag--Wien, das in der tſchechiſchen
Metropole ſtattfand, ſah die Wiener mit 5:4
(3:1) in Vorteil.

Tilden bleibt Meiſter.
Bei den Kämpfen in Foreſt Hill bei Neuyork

um Amerikas Tennismeiſterſchaft im Herren-
einzelſpiel hat diesmal noch die ältere Garde
über den Nachwuchs triumphiert. Altmeiſter
Tilden fertigte den 20jährigen Kalifornier John
Doeg 4:6, 6:2, 2:6, 6:4, 6:3 ab und auch Hunter
hatte Mühe, um F. Mercur 6:4, 6:8, 654, 6:3
auszuſchalten. Das Schlußſpiel brachte alſo ein
mal mehr eine Begegnung zwiſchen Tilden und
Hunter. Der langjährige Meiſter William T.
Tilden holte ſich auch diesmal den Titel, indem
er ſeinen alten Freund und Rivalen mit 3:6, 6:3,
4:6, 6:2, 6:4 bezwang.

Die Gegner unſerer Meiſterruderer in Holland
Eine der letzten Regatten von internationaler Be

deutung iſt die Hollandbecher-Regatta, die am 21.
und 22. September auf der Amſtel bei Amſter-
dam ausgefahren wird. Mehrfach haben deutſche
Skuller im Wettſtreit um den Holland-Becher den Sieg
davongetragen, ſo erſt i mletzten Jahre der Ludwigs-
hafener van Hoven, und wenn auch diesmal unſere
beiden beſten Skuller, der deutſche Meiſter Gerhard
Boetzelen vom Berliner Ruderklub und der fünf-
fache Meiſter Walter Flinſch vom Frankfurter
Runderv. 1865 ihre Meldung abgegeben haben, ſo in
der Hoffnung und vom Wunſche beſeelt, mit dem Ge-
winner der Diamond-Sculls und Europameiſter
Gunther (Amſterdam) zuſammentreffen. Leider kommt
es zu keiner Klärung des Kräfteverhältniſſes, da
Gunther dem Rennen feoernbleibt. Boetzelen und
Flinſch müſſen ſich damit begnügen, den Engländer
D. Guye vom London-Rowing-Club ſowie die Hol-
länder H. Co x (Het Spaarne-Haarlem) und J. W.
Muntz (de Maas Rotterdam) niederzuringen. Der
Engländer wurde im Vorjahre von van Hoven ge-
ſchlagen, und ſo iſt anzunehmen, daß es im Entſchei-
dungslauf zu einer Revanchebegegnung Boetzelen--
Flinſch kommen wird. Jm Doppelzweier hat
es das deutſche Meiſterpaar v. Düſterlho-Buhtz
von Altwerder (Magdeburg) mit den Vertretern fol-
gender holländiſcher Clubs zu tun: Dare Devil-Club
(Meiſter), de Hoop (Amſterdam), Het Spaarne (Amſter-
dam) und Nautilius (oRtterdam). Der Senior-
Achter verzeichnet die Meldung der Mainz-
Kaſteler Ruder geſellſchaft. Der nach
Amicitia (Mannheim) beſte deutſche Achter hat die
holländiſchen Mannſchaften von Willem II. (Amſter-
dam), Studentenvereinigung Nercus (Amſterdam)
und de Maas (Rotterdam) zu Gegnern.

beherrſchte und im Spätherbſt ba8 Jahres
1827 entſtanden die herrlichſten und koſtbarſten
Werke ſeiner blühenden Phantaſie, die herr-
liche „Deutſche Meſſe“,
ments muſicals“, ſeine brillanten „Jmpromp-
tus“ und das Meiſterwerk, das „Es-Dur-Trio“
für Klavier, Violine und Violoncell. Es war,
als ob der Meiſter alles, was in ihm lebte,
herausquellen laſſen mußte, als ob er ahnte,
daß ein grauſames Schickſal ihm ſo bald die
ſchaffende Hand erlahmen, den Quell ſeiner
Melodien verſiegen laſſen müßte

Damals gedachte Moritz von Schwind zur
Fortſetzung ſeiner Studien nach München
überzuſiedeln, und zum Abſchied malte er ein
Bild: „Spaziergang vor dem Stadttor“, auf
dem eine Gruppe fideler Menſchen prome-
nierte, der ganze Schubertkreis jener Tage.
Links auf dem Bilde ſaß Schwind mit Hut und
Reiſegepäck, in das Studium einer Landkarte
vertieft, und von einer Gartenmauer ſah auf
ihn Netti Hönig herab, die damals mit
Schwind verlobt war.

Mit Schwinds Scheiden war die ſo heitere
Geſellſchaft um ihr wertvollſtes Mitglied be-
raubt, und der Ernſt des Lebens drückte den
allgewohnten: Uebermut zur Geſetztheit herab.
Einige der Kumpane hatten ſich verheiratet
und wurden dadurch dem Kreiſe entzogen.
Mayrhofer und Sauter zogen ſich verbittert
zurück, und ſelbſt der ſchon bejahrte Sänger
Vogl zollte Hymnen ſeinen Tribut und heiratete
ſeine junge Schülerin Kunigunde Roſa. Bei
den einzelnen Hochzeitsfeiern ging es noch in
alter Weiſe hoch her, und Schubert war ſtets
der Luſtigſte, aber bald darauf wurde es um
ſo einſamer um ihn herum, und er fühlte, daß
ſein liebevolles Herz eigentlich arm und
leer war

Der Wein blieb ſein einziger Tröſter, und

die entzückenden „Mo-

wenn er von ſeinen knauſigen Verlegern hie
und da einige Gulden erhielt, trug er ſie in
ſeiner Verlaſſenheit in die Schenke, wo er im
Wein ſeinen Troſt und Anregung zu neuem
Schaffen ſuchte und fand. Hie und da traf er
einen der Freunde, die mit Beſorgnis auf
ihren Schwammerl ſahen, deſſen Aeuglein in
loderndem Feuer glänzten und der ein ſo ganz
anderer geworden, als er früher geweſen.

Bauernfeld, der inzwiſchen ein kleines
Staatsamt erlangt hatte, traf eines Tages
Schubert auf dem Graben und hielt ihn an, da
dieſer ihm auszuweichen ſichtlich beſtrebt war.

„Grüß dich Gott, Schubert! Wie geht es
dir denn?“

Schubert lächelte müde. „Wie es einem
armen Muſiker gehen kann, der nur Talent,
aber gar kein Glück hat!“

„Nur Geduld, es wird ſchon
tröſtete ihn Bauernfeld.

„Geduld als ob ich davon nicht ſchon
genug gehabt hätte! Mit dir geht es freilich
vorwärts, Eduard. Du haſt ein Amt, und ich
ſehe dich ſchon als Hofrat und berühmten
Dichter. Aber ich was wird aus mir armen
Muſikanten? Jch werde wohl im Alter wie
Goethes Harfner an die Türen ſchleichen und
um Brot betteln müſſen.“

„Du biſt zwar ein Genie, aber auch ein
Narr, Schubert! Nimm dir doch einen Anlauf,
bezwinge deine Trägheit, gib im Winter ein
Konzert, nur von deinen Sachen natürlich.
Vogl wird dir mit Vergnügen beiſtehen,
Bocklet, Böhm und Linke werden ſich's zur
Ehre ſchätzen, einem Meiſter wie dir in ihrer
Virtuoſität zu dienen. Das Publikum wird
ſich um die Eintrittskarten reißen, und wenn
du auch nicht mit einem Schlage ein Kröſus
wirſt, ſo genügt doch ein einziger Abend, um
dich ſürs ganze Jahr zu decken. So ein Abend

werden!“

läßt ſich alle Jahre wiederholen, und wenn die
Neuigkeiten Furore machen, wie ich gar nicht
zweifle, ſo kannſt du deine Diabellis, Artaris
und Haslingers mit ihrem ſchäbigen Honorar
ins unermeßliche hinauftreiben. Ein Konzert
alſo folge meinem Rat.“

Schubert war den Worten Bauernfelös mit
wachſendem Jntereſſe gefolgt, ſchüttelte aber
bedächtig und ungläubig den Kopf.

„Meinſt d'! Eduard, daß ich das riskieren
könnt?“

„Du mußt einfach, Schubert! Von Ris-
kieren iſt gar keine Rede, frage nur die ande-
ren! Deine Werke ſind bekannt, werden
überall gelobt

„Aber das Wiener Publikum!“ fiel Schu-
bert ein, „das hat einen Beethoven verkannt!“

„Vielleicht machen ſie an dir gut, was ſie
an jenem verbrochen haben!“

Mit einem Händedruck ſchieden die Freunde,
und Schubert ging nachdenklich ſeinen Weg
weiter. Bei einem Glaſe Wein ſann er über
Bauernfelds Rat nach und kam zu dem Reſul-
tat, daß derſelbe ein durchaus guter ſei.

Am 26. März 1818 fand im Konzertſaal des
Wiener Muſikvereins unter der Tuchlauben
das erſte „Kompoſitions- Konzert des Herrn
Franz Schubert“ unter gütiger Mitwirkung
des Herrn Vogl, Fräulein Joſefine Fröhlich
und einigen Schülerinnen des Konſervatoriums
ſtatt. Eintrittskarten zu drei Gulden Wiener
Währung wurden in den Muſikalienhandlun-
gen Haslinger, Leidesdorf und Diabelli ver-
kauft, und der Saal war ausverkauft Der
Beifall war ganz außerordentlich groß, und
Schubert konnte hocherfreut einen Reingewinn
von faſt achthundert Gulden verzeichnen, ein
Erfolg, den er nach dem Konzert mit ſeinen
Freunden bei der „Schnecke“ nach Gebühr
feierte

Das war wohl die letzte große Freude, die
Schubert erleben ſollte, und dieſes erſte Kon-
zert des Meiſters ſollte auch ſein einziges
bleiben.

Zunächſt mußte Schubert Schulden bezahlen,
und als dies geſchehen war, ſtand er wieder
arm da, wie er es vorher geweſen. Die Ver-
leger blieben hartherzig und verſchloſſen gegen
ihn, und Wien, die Metropole der Muſik,
kümmerte ſich nicht um das arme Genie, das
in ſeinen Mauern lebte und Unſterbliches
ſchuf, während Not und Elend ihn umdräuten.
Oft ging er mit leerem Magen zu Bette, nach-
dem er als Mittagsmahl nur einen Kaffee und
ein paar Semmeln genoſſen. Seine Freunde
unterſtützten ihn gerne hie und da, aber wenn
er einen Guldenhatte, trieb es ihn immer
wieder in die Schenke und zum Wein, der zum
Gift für ſeinen leeren Magen wurde

Nur in ſeinem Kopfe brauſte es noch von
Tönen, und in ſeinem Herzen quollen Melo-
dien auf die gewaltige „C-Dur-Symphonie“,
die weitaus gewaltigſte Schöpfung Schuberts
für Orcheſter, die „ERs-Dur-Meſſe“, die in ihrer
Konzeption und Erhabenheit an Beethovens
„Missa solemnis“ heranreicht, Grillparzers
Poem „Mirjams Siegesgeſang“ und zahlloſes
andere, das von ungebrochener künſtleriſcher
Kraft und von Schaffensdrang zeigte.

Die Familie Pachler lud ihn für den Som-
mer wieder nach Graz, ſein Freund Traweger
nach Gmunden, wo er ſo herrliche Tage ver-
lebte, aber Schubert mußte beide Einladungen
ablehnen, weil ihm das Geld für die Reiſe
fehlte und er zu ſtolz war, ſeine Freunde um
dasſelbe zu bitten. Seine Geſundheit war zu
tiefſt erſchüttert, da ſein unregelmäßiges Leben,
ſeine anſtrengende Arbeit ihn von Tag zu Tag
ſchwächer machten.

(Schluß folgt.)
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die den Anspruch auf fachmännische Anerkennung erheben
können. Vor allem in Deutschland hat die Cigaretten- industrie

eine solche Höhe erreicht. wie sie das gesamte Ausland noch 4
nicht einzuholen vermag.

Trotzdem betonen wir die Sonderstellung der

GELBE
sORTE
EMTSIIA

die in ihrer geschmacklichen Besonderheit und ihrer natür-
reinen Milde durch keine andere Cigarette der Welt ersetzt

werden kann.
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Wort ko

e.

e

oder Wirtſchafterin
mit gut. Köchkennt-

niſſen geſucht.
Rittergut Hennings-
leben b. Langenſalza

in Thüringen.

Suche f. klein. herr-
ſchaftl. Gutshaush.
ohne Leutebeköſtig.

zuverläſſige

oder Wirtſchafterin
mit gut. Kochkennt
niſſen, Backen, Ge
flügel, Garten und
Milchwirtſchaft. Ge
haltsford. u. Zeug
nisabſchrift, unter A
7055 a gie Exp.
Felahmt. Dame ſucht

für ſofort od. ſpäter
Pflegerin

fry Trächt) oder
flegejungfer, die

gut ausgebeſſert und

etwas Sanmacht. Gehaltsanſpr.
Bild, Zeuügniſſe an
Frau von Wurmb,

Weimar,
Gutenbergftr. 4.

Kräftiges, jungesMädchen

für Landwirtſchaft
geſucht.

Arnold, Benndorf
of Gröbers.

Sue Am 1. Okt.
2. Stubenmädch.
nicht unt. 20 Jahr.
Bild, Zeugn., Ge-

haltsanſprüche an
Chr. Bach,

Rittgt. Eptingen,
bei Mücheln,
Bez. Halle.

Suche für ſofort
ſpäteſtens 1. Oktob.

eine jüngere

Mamſel
für Gutshaush. ohne

Leutebeköſtigung.
Frau Hedw. Vollmer,
Siedelhof-Mannſtedt

ApoldaLand,

unten bei30 Rpf., 60

Offene Stellen
Tüchtige

„Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung
nur 6 Rpf., die UeberſchriftszeileKleine Hnjelſſentt

Stellengeſuche

15 B elt

Zwei tüchtige, ſolide
Hausmädchen

mit gut. Zeugniſſen
für ſofort geſucht.
Bewerb. m. Zeugn.

und Lichtbild an
Trüpers Erziehungs

heime, Jena,
Sophienhöhe.

Jüngeres
Mädchen

aus ordentl. Famil.,
am liebſt. v. Lande,

geſucht.

z

Schloßvippach
Kreis Weimar.

Sauberes, ehrliches

Mädchen
für Küche und Haus
für ſofort od. 1. Okt.
geſucht.
Frau Gutsbeſitzer
Martha Stoeber,

Schafſtädt
(Kreis Merſeburg).

Altere, unabhängig.,
gebildete

Frau
äußerſt gewiſſenhaft
und gut erfahren in
Krankenpflege für 1.
od. 15. Okt. z. Pflege
eines alt. Herrn ge-
ſucht. Gute Zeugn.
Bedingung. Angeb.
mit Zeugnisabſchrift.

zu ſenden an
Frau Käthe Werz,
Jlmenau i. Thür.,

Bahnhofſtr. 4..

Welches junge bür-
gerliche Mädch. ohne
Anhang, Waiſe be-
vorzugt, nicht unter
18 Jahr., würde in
einen Geſchäftshaus-
halt (Wirtſchaft) ge-

hen zur
Stütze

der Hausfrau b. gut.
Verpfleg. u. 35 bis
40 M. Lohn monatl.
Reiſevergütung, Ein
tritt kann ſofort er-
folgen. Gefl. Offert.
mit Lichtbild erbeten
unt. A 7061 an die

Exp. d. Bl.

a

f.

e tüchtige

d ei. geſ. Hausweſ.,
für Geſchäftshaush.
(Dienſtm. vorh.) per
1. Okt. geſ. Frau

M. Kirſchbaum,
Wiehe, Unſtruttal.

Kinderheim ſucht ſof.
od. ſpäter geſundes,
zuverläſſiges, tücht.

Fräulein
od. jüngere Frau als
Köchin. Mldg. mit
beglaubigt. Zeugnis-
abſchriften unter F
29801 an die Exp.

zur Hilfe i. Haush.

Frau L. Bartels,

d. Bl. erbeten.

Beſſeres junges
Mädchen

18--19 Jahre, mit
guten Zeugniſſ. für
klein. Haushalt zum
1. Oktober geſucht.
Halle, Magdeburger

Straße 37, III.

Fleißiges, zuverläſſ.
Alleinmädchen
eſucht. Zeugnisab-ſchuſten und mögl.

Lichtbild erbeten an
Helene Herrmann,

Eiſengießerei,
Mölkau- Leipzig.

Zum 1. Okt. für das
Damenſtift Löbichau
b. Nöbdenitz Kreis
Gera) ſelbſt., füng.,

Mamſell
ohne Außenwirtſch.,
unter Hausbeamtin

eſucht. Zeugnisabſchriſten, lters und

Gehaltsangabe an
eifrau von
annsbach.

2 Stellmacher-
lehrlinge

Hennig,
Friedeburg (Saale).

Wirtſchaftsfränlein
anfangs 50er, im Kochen, Backen
und Einwecken perfekt, ſucht Stel
lung in frauenloſem
Angebote erb. unter
Expedition dieſe Blattes.

7056 an die

Junges Mädchen
21 alt, ſucht zum
1. od. 15. Okt. Stellg
in beſſerem Haushalt
Werte Offert. zu richt.

an Ella Albrecht,
Hettſtedt (Südharz),

Bernhardſtraße 7.

Junges Mädchen
vom Lande, welches
kochen u. plätten k.
ſucht Stellung zum
1. Oktober. Aelteres
Ehepaar bevorzugt,

Off. poſtlagernd A. Z.
Teutſchenthal II.

ver

an die Kleine des M. T.
Geſucht tücht. tung.

Hausmädchen
in gut bürgerlichen
Haushalt, 4 erwachſ.
Perſonen. Baumeiſt.

Sennewald,
Leipzig-Schönefeld,

Rotheplatz 3.

Tüchtiges, älteres
Alleinmädchen

mit Kochkenntniſſen
bei hohem Lohn für
Rheinland geſucht.

Dir. Jlling.
Halle, Talſtr. 27.

Jnfolge Erkrankung
mein. bisherig., ſuche

für ſofort od. 1. Okt.
eine gebildete

Stütze
ſelbſtändig im Koch.
und Führung des
Haushaltes, kinder-
lieb, evangeliſch, Auf-
wartung vorhanden.
Angebote mit Bild
und Zeugnisabſchr.

erbeten an
Frau Stürzebecher,
Merſeburg, Burgſtr.St. Buttſtädt Thür.

Leipzi
Mittwoch, den 18. September
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 10.05

Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 10.20
Uhr: Bekanntgabe des Tagesprogramms.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 10.50
bis 11 Uhr: Dienſt der Hausfrau. Was
man beim Waäſcheeinkauf beachten ſoll.
11 Uhr: Funkwerbenachrichten. 11.45 Uhr:Zettel und Waſſerſtandsmeldungen.
12 Uhr: Schallplattenkonzert. 12.50 Uhr:
Wettervorausſage. 12.55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 13 bis 14 Uhr: Schallplatten
konzert. Dazwiſchen 13.15 Uhr: Preſſe-
und Börſenbericht. 14.30 Uhr: Für die Ju-
gend. „Das fröhlichſte Herz.“ Märchen.
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 16 Uhr:
Die internationale Regelung der Funk-
telegraphie und Funktelephonie. 16.30 Uhr:
Unterhaltungskonzert. Dresdener Orcheſter.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 18.05
Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landes-
arbeitsamtes Sachſen. 18.20 Uhr: Wetter-
vorausſage und Zeitangabe. 18.30 Uhr:
Jtalieniſcher Unterricht. 18.55 Uhr: Ar
beitsnachweis. 19 Uhr: Die Orgel und
ihre Großmeiſter. 19.30 Uhr: Volkstüm
liches Konzert. Kaufmann-Orcheſter, Dres-
den. 20.30 Uhr: Spaniſcher Abend. 22 Uhr:
Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſebericht
und Sportfunk. Anſchließend bis 24 Uhr:
Tanzmuſtik. Tanz ſwortoree Poesner,
Halle a. S.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, den 18. September

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht. 7 bis 7.15 Uhr:
Uebertragung Berlin: Funk-Gymnaſtik. 10
bis 10.25 Uhr: Bilder aus der Kulturge-
ſchichte Oſtpreußens. 10.30 Uhr: Neueſte
Nachrichten. 10.35 bis 10.45 Uhr: Mittei-
lungen des Reichsſtädtebundes. 12 bis 12.55
Uhr: Schallplattenkonzert. Während einer
Pauſe 12.25 Uhr: Wetterbericht. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Neueſte

Schallplatten
Kinderſtunde.

Berlin:
Uhr:

Wetter- und

Fiſcher und ſeine Frau.
Wandernde Melodien.

Börſenbericht.

Rundfunkprogramm
konzert. 14.15 bis 15

Kindertheater: „Der
15 bis 15.30 Uhr:

15.30 bis 15.45 Uhr:
15.45 bis 16

Kinderliebe
Stütze

zum 1. Oktober geſ.
Mädchen vorhand.
Schriftliche Angebot.
an Frau Dir. Krämer
Zſchornewitz, Villa I.

Dienſtmädchen
zum 1. 10. geſucht

Trebnitz Nr. 18.
Hausmädchen

bei gutem Lohn ſo-
fort geſucht

Dammſtraße 6.

Gebildeter größerer
Gutsbeſitzer

ſucht gebild. wirtſch.
Hausdame für ſein.
frauenloſ. Haushalt.
Gefl. ausführl. Off.
mögl. mit Bild erb.
unt. A 7057 an dieUhr: Frauenſtunde. Was muß die Haus-frau vom Zucker wiſſen? 16 bis 16.30 Uhr: Exp. d. Bl.

Der Staatsgedanke in der Schule. 16.90
bis 17 Uhr: Wandernde Melodien. 17 bis e
18 Uhr: Uebertragung des Nachmittags-konzertes Hamburg. 18 bis 18.30 Uhr: Das Junger Mann
Problem der Obdachloſigkeit. 18.30 bis 17218 Jahre, wird
18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 18.55 als Eleve in 450
bis 19.45 Uhr: Reli
gen der Gegenwart.
bericht.
Uhr: Jm Rahmen
Abende:
Zeitanſage,
gabe der Tagesnachr
ten
Während der Pauſe:

20 Uhr: Wovon man ſpricht.

Spanien. Konzert.
Wetterdienſt,

Danach bis 0.30

giöſe Reformbewegun-
19.55 Uhr: Wetter

20.30

Jnternationalen
Anſchließend:

dritte Bekannt-
ichten, Sportnachrich

Uhr: Tanzmuſik.
Bildfunk.

der

Wien
Mittwoch, den 18. September
Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.

9.15 Uhr: Konzert.
Glockengeläut aus
12.05 Uhr: Konzert.
zeichenkurſus. 16.10
17.15 Uhr: Operettent
Uhr: Jtalieniſcher
Uhr: Spaniſcher Aber

12 Uhr: Mittags-
der Univerſitätskirche.

15.30 Uhr: Morſe-
Uhr: Novellenſtundg
eile und Walzer. 19.20
Sprachunterricht. 20
id. Anſchließend etwa

21.45 Uhr: Nachrichten. Ferner: Bachmann
Jazzband. 23 Uhr: Konzert einerkapelle).

Wien. Wellenl
11 Uhr:

Bildfunk. l6 Uhr
(Spaniſche Muſik.)
groß und klein.
zucht in Niederöſterreich
rung. 19 Uhr: Quer

Vormittagsmuſik.

18.30 Uhr:
und ihre Förde-

Lungau und ſeine Schätze.

Mittwoch, den 18. September
änge 517 Meter.

15.15 Uhr:
Nachmittagskonzert.

18 Uhr: Märchen für
Die Rinder

durch Oeſterreich: Der
19.30 Uhr: Das

Buch in alter und neuer Zeit (III). 20
Uhr: Zeit, Wetter.
der Weltliteratur: Cervantes. Anſchließend

Nachrichten. 14 bis 14.15 Uhr: UebertragungLeichte Abendmuſik.

20.05 Uhr: Humoriſten

Dann Bildfunk.

S

Morg. große inten-
ſive Wirtſchaft unt.
Leitung d. Beſitzers
eingeſtellt. Ang. erb.
unt. A 7059 an die

p. d. Bl.
Ein Lehrling

ſtellt ein
Schmiede Atzendorf

bei Merſeburg.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,

von Wohnungen u-
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Junge unabh. Frau
ſucht Stelle als

Wirtſchafterin
in frauenloſem Haus-
halt, evtl. auch Ge-
ſchäft oder Landwiri
ſchaft. War von Be

ruf Kochmamſell.
rau Kurtzahn,

Rieder (Oſtharz)
Kurze Gaſſe 1.

Haustochter
Suche für meine 21-
jährige Tochter, ev.,
Lyzeumsbi!dung, hei-
ter u. arbeitsfreudi
Aufnahme als Haus-
tochter in gut. Hauſe
bei vollſt. Familien
an ſchluß zur weiter.
Ausbildg wo Mäd-
chen vorhanden. Ang.
rbeien unter A 7045
an die Exped. d. Bl.

17jähriges Mädchen
ſucht Stellung zum

1. Oktober als

Haustochter
bei Fam.- Anſchluß u.
Taſchengeld, wo ſie
Kochen gründlich er-
lernen kann. Angeh
erb. unt E 100 poſt-
lagetnd Heldrungen
a d. Unſtrut (Thür.)
vdunges Mädchen

22 Jahre alt, ſucht
Stellung in qutem
Hauſe unt. Leit der
Hausfr. od. z. Kind.
im Alter v. 2--5 Jah.,
wo evtl. Hilfe vorh.
Bei h. Famiiienanſchl.
und Gehalt. Gute

Zeugn. vorh. Anged.
erb. unter Qu 29790
an die Exped. d. Bl.

16 jähriges

Mädchen
mit Kochkenntn. ſucht
zum 1. Oktob. Stel-
lung. Off. unt. D
6639 an d. Exp. d. Bl.

Teilhaber
ſucht.

ſtill oder tätig, mit ca. 20000 RM.
für ausſichtsreiches Unternehmen ge-

Offert. erb. unter D 6652 an
die Expedition dieſes Blattes.

Kinen tüchtgen, zuverläſſigen

Lhauffeur
ucht ſofort

Robert Bandt, zörbig, Kr. Biüiterfeld

Suche für meine
Tochter, 19 Jahre,
Stellung als

Haustochter

zur weiteren Ausbil-
dung im Haushalt.

e u.Taſchengeld wird er-
wünſcht. Angeb. erb.
unt. W 100 poſtlag.
Schwarzburg(Thür.)

Funges Mädchen
19 Jahre, ſucht zum
1. Okt. Stellung in
beſſ. Haushalt, wo es
ſich in all. Zweigen
des Haushalts ver-
vollkomnen kann.

Höhere Schulbildung,
etwas Näh- u Koch-
kenntniſſe vorhanden.
Fam Anſchluß und
Laſchengeld erwünſcht
Gefl. Angebote an
Eliſabeth Thiene-

mann, Egeln,
Bez. WMagdeburg.

Suche für meine 17j.
Tochter, ein Jahr in
Stellung geweſen,

Jahr Schneiderei
gelernt Stelle als
Hausmädchen

Peſchel,
Oberrödlingen a. der
Helme, Eiſenbahnh.

23jähr. einfach nettes
Mädel möchte gern
kleinen, frauenloſen

Haushalt
ühren. Gute Zeug-
niſſe vorhand. An-
gebote unter G 29802
an die Exped. d. Bl.
Suche zum 1. Oktober
evtl. ſpäter Stellung
in kl. od. frauenlo en

Haushalt
(Tierarzt bevorz., da
reges Jntereſſe und
Erſahrung f. Praxis
Bewandert in allen
Haus arbeit., Wäſche
behandlung und ein-
facher Küche. Gute
Zeugn. vory. Fam.-
Anſchl. erw. Angeb.
erbittet Elſe Rettig,
Löderburg, Kr. Kalbe.

Früherer
Hotelbeſitzer

31 Jahre alt, gute
Erſcheinung, ſ. Be-
ſchäftig. gleich welch.
Art. Off. unter Fb.

Naumburg,
hauptpoſtlagernd.

Alleinſtehende Dame
beſt. Kr., mit beſten
Zeugniſſen, über lang
jährige Haushaltfüh-

rung, ſucht
Wirkungskreis

im Hauſe, in welchem
tägliche Hilfe gehalten

wird. Gehalt wird
nicht beanſprucht.
Gefl. Zuſchriften

unter D 6640 an die
Exped. d. Bl.

Aeltere Witwe, tücht
Köchin, ſucht evtl. als

Wirtſchafterin
für kürzere oder

längere Zeit in beſſ.
frauenl. Stadt oder
Land-Haushalt, auch
Gaſtwirtſchaft, Stel
lung Off. u. L 29806
an die Expep. d. Bl.
Kräftiger, jüngerer
öchmiedegeſelle

an flottes Arbeiten
gewöhnt, perf. Be
ſchläger, findet ſofort
Beſchäftigung bei

Leopold Luther,
Schmiedemeiſter

Schmalkalden i. Th.

Tüchtiger
Schmiedegeſelle

18 Jahre, ſucht zum
23. Sept. oder ſpäter
Stellung. Offert. an

Otto Lehmann,
Gollmenz b. Crenſitz

Fleiſcher
welcher am 1. April
ſchon ſeine 3 jährige
Lehrzeit beend. hatte
und die ganze Zeit
nur mit ſein. Meiſt.
allein gearbeitet hat
ſucht gute Stelle.
Lohn nach Leiſtung.
Angebote erb. unter
A 7058 an die Exp.
d. Bl.
Durchaus erfahrener,

junger
Oberſchweizer

(langjähr. Zeugniſſe)
mit oder ohne Ge-
hilfen, ſucht zum 1.
Oktober Stellung.

Angebote an Ober
melker O. Faedttke,

Raakow bei Weggun
(Uckermark).

Obermelker
ſucht, geſtützt auf gute

Zeugniſſe. ſofort oder
dis 15. Rov. Stellg.
Gleich welcher Vieh
beſtand. Offert. unter
D6636 an die Expe-
dition d. Bl.

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief

h 57 ar e Beugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wirt 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung bei 7
fügen Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo t

wir berechtigt, den Anzeigentezt entſprechend zu kürzen.

Bis 500 RM.
Proviſion zahle ich demjenigen, der mir

kaufmänniſche Anſtellung

gleich welch. Art beſchafft. Bin Mitte 30,
vorm. Ref.-Offiz., Akademiker, gew. Um
gangsformen u. beſte akquiſit. Veranlag.,
auch mit zunächſt beſcheibenem Gehalt
zufrieden. Werte Zuſchriften erbitte unt.
N 5053 an die Expedition ds. Blattes.

Grundſtücksmarkt
Gelegenheitskauf!

Wohnhaus, Scheune, Stallungen, Lager
ſchuppen, Garage, Kontorgebäude, alles
maſſiv gebaut, Obſt- und Gemüſegärten,
etwas Feld, Waſſerleitung, elektr. Licht,
Wohnung wird frei, unmittelb. am Bahn-
of, für jedes Unternehmen geeignet.
and- und Kiesgrube kann übernommen

werden in Pacht, großer Kundenkreis
und Umſatz. Weit unter Wert bei 5 bis

10 000 RW. Anzahlung.
Otto Grebe, Oberwerſchen b. Weißenfels.

Fleiſcherei
mit elektr. Betrieb,
iſt preiswert zu ver
kaufen. Klepzig bei

Reußen Nr. 25.

Maſſives
Einfamilieuhaus

i. beſt. baulich. Zu
ſtand i. Merſeburg
7 Zimmer, Küche,
Bad u. Zubehör,
groß. Obſt- u. Ge
müſegarten, bei
Rm. 5--7000 An
zahl. ſof. z. verk.
Dasganz. Grund
ſtück w. bei Kauf
ſof. ohne Tauſch
frei. Eilangebote
erbeten an
Pohl&Co. G'm. b.
Grundſtücksverk.
Weimar, Jakob-
ſtraße 261, (Tex-
tilhaus) Tel. 376.

Zu verpachten

Ca. 1200m hinter der
Marhkſcheffelſch. Fa-
brik, direkt an der
Lauchſtädter Straße
4 Morgen

Acker
per 1. Oktober neu
zu verpachten. An
gebote an
Rudolf Müller,

Neumark, Bez. Halle

Z0 verkaufen
Weinflaſchen

aller Art zu verkaufen

wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtige
Durch ſolche Bänder

s Bruchband tragen
verſchlimmert ſich das

Leiden und kann zur Todesurſache werden.
(Es entſteht Brucheir iklemmung, die ope-
riert werden muß und den Tod zur Folge
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequ
Spezial-Bandage a

eme, unverwüſtliche
nfertigen zu laſſen.

Durch Tag- und Nachttragen meiner Ban-
dagen haben ſich
leidende ſelbſt geheil

Werkmeiſter A. B.
ſchwerer Leiſtenbruch
wieder in meinem

nachweislich Bruch-
t.

ſchreibt u. a. „mein
iſt geheilt. Jch bin

66. Lebensjahre ein
ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt
Fr. St ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-
nötigt, Jhnen nach 2 Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.

Bandagen von RM. 15. an. Für
Bruch und VorfallLe idende koſtenlos zu
ſprech»n in: Merſeburg, Sonntag, 22. Sept.
von 11--2 Uhr im Müllers Hotel. Halle a.
Sonnabend, 21. Sept.
Uhr im Hotel Grüner
Außerdem:

von 8--1 und 2 7
Baum, Franckeſtr. 14.

ILeibbinden nach Maß in
garantiert unübertroffener

K. Ruffing, Spezialbandaglſt, Köln,
RichardWagner-Straße Nr. 16.

Ausführung.

Junger
Bäckergeſelle

19 J., ſucht Stellung
z. 22.d. Mts. Selbiger
iſt in Ofenarbeit be-
wandert. Werte Zu-
ſchriften an

Arthur Koch,
Runſtedt b. Frankleb.

IIIESIIII III

Kaufgeſfuche

Gut erhaltene beſſ
Wohnungs-

einrichtung
zu kaufen geſucht.
Zuſchriften unter E
29800 an die Exped.
d. Bl.

Eine geräumige
Manſardenwohnung
gegen

2 zimmer
zu tauſchen geſucht.
Offerten unt. C 1707
an die Exped. d. Bl.

Eine vierte
Penſionärin

findet liebevolle Auf-
nahme, Nähe Lyzeum

l und Senydlitz-
lyzeum, Beaufſichtig.
der Schularbeiten.
Frl. Ebeling, Halle,

Schillerſtr. 57, I.

Skolberg
G im Harz G9
Logis, auch tage-
weiſe bei Magnus

Kaufmann, 28 J.,
in guter Poſition, ſ.
d. Bekanntſchaft ein
jung. Dame zwecks

ſpüt. Heirat
Strengſte Diskretion
zugeſich. Off. mögl.
mit Bild unter N
5038 an d. Exp. d. Bl.

Handwerker, 54 J.,
ſucht tüchtige

WeißenfelſerStr. 291.

Wirtſchafterin
welche in kl, landw.
Betriebe Beſcheid
weiß; ſpätere Heirat
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unt C 1706 an

die Exp. d. Bl.

Straßenbahner
38 J. alt, große Er
ſcheinung, wünſcht
mit Frl. od. Witwe
in Verkehr zu treten
zw. ſpäterer Heirat.
Off. unt. N 5044 an
die Expedition d. Bl.

Landwirt
37 Jahre, 1,78 groß,
möchte ſolides, wirt-
ſchaftl. Mädel ken-
nenlernen aus klein.
Landwirtſch. im Alt.
von 26 bis 32 Jahr.
zwecks ſpäterer

Heira:
Nur ernſtgem. Off.
unter N 5041 an die
Expedition d. Bl.

Suche für eine
Freundin, Offiziers-
tocht., Waiſe, 27 J-,
blond, tadelloſ. Cha-
rakter u. Vergangen-
heit, mit groß. Haus
u. Garten, Bekannt-
ſchaft von gebildet.
Herrn zwecks

Heirat
Angebote erbet. unt.
A 7069 an die Ex-
pedition d. Bl.

r er.v tTiermarkt
rer 2 e

Ein jüngeres, zug-
feſtes, kräftig., über
zähliges

Arbeitspferd
zu verkaufen.

Salinengut
Bad Sulza.
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Dienskag, 17. Sepfember 1929

verband fällt die ſchöne Aufgabe zu, es als
Heimatsfeſt zu erhalten und möglichſt weiter
als ſolches auszubauen.

Die deukſchen Verkrauensapokheker
in Bad Lauchſtkädk.

Vavd Lauchſtädt. Jm Anſchluß an die
10. Jahrestagung des Reichsverbandes der
Vertrauensapotheker e. V. in Leipzig, weilten
die Mitglieder mit ihren Damen am Sonntag
in Bad n zu Gaſte. Gegen mittagtrafen die Gäſte hier ein. Sie beſichtigten den
in Betrieb befindlichen Brunnenverſand ſowie
die klaſſiſchen Stätten Lauchſtädts. Jm An-
ſchluß daran fand die Mittagstafel im althiſto
riſchen Kurſaale ſtatt. Nach beendeter Mahl-
zeit erfolgte im Goethetheater die Vorführung
der beiden Goetheſchen Schauſpiele „Die Ge-
ſchwiſter“ und „Die Laune des Verliebten“
durch Leipziger Künſtler. Beide Vorführungen
ſtanden unter der bewährten Leitung des Herrn
Joſef Krahe vom Leipziger Schauſpielhaus.
Jeifallsſtürme durchtobten das Haus. Der
Eindruck, den die Vorführungen hinterließen,
war ein überaus prächtiger. Nach der Feſt
vorſtellung verbrachten die Gäſte noch kurze
zeit in Geſelligkeit im Kurpark, bis das Zei-
hen zum Aufbruch ertönte.

Ernkekranzfeier
der Verſuchswirkſchaft.

Bad Lauchſtädt. Am letzten Sonnabend
abend beging die hieſige erſuchswirtſchaft
ihre diesjährige Erntekranzfeier im „Gaſthof
zum Bahnhof“. Nachdem Adminiſtrator W.
Gröbler alle Anweſenden herzlich begrüßt
hatte, ſprach Landwirtſchaftsrat Dr. Hahne-
Halle ihnen allen den Dank der Landwirt-
ſchaftskammer aus. Die Feier verlief in
ſchönſter Harmonie.

Sommerfeſt.
Schafſtädt. Der hieſige Kriegerverein ver-

anſtaltete am Sonntag im „Schützenhaus“ ſein
diesjähriges Sommerfeſt. Gegen 1,30 Uhr

ein Umzug des Vereins in voller
Stärke unter Vorantritt der Rauwaldſchen
Kapelle, Teutſchenthal, durch die Stadt zum
Schützenhaus. Für die e tgrieg fand dann
auf dem Schießſtande von Uhr ab Preis-
ſchießen ſtatt. Für die Angehörigen und Gäſte
war durch Konzert und Kinderbeluſtigungen
für gute h geſorgt. Ein Ballam Abend bildete den Schluß des Feſtes.

Verdiente Feuerwehrleute.
Schafſtädt. Jn der am Freitagabend im

„Schützenhaus“ abgehaltenen Generalver-
ſammlung der Freiwilligen Feuerwehr iſt vom
Bürgermeiſter den Feuerwehrleuten Otto
Fiſcher, Langeſtraße, und Friedrich Bachmann
das ihnen vom Miniſter des Jnnern ver-
liehene Erinnerungszeichen für Verdienſte um
das Feuerlöſchweſen überreicht worden.

130 Rebhühner.
Holleben. Bei den bis jetzt ſeit Eröffnung

der Rebhühnerjagd in hieſiger Flur ſtattge-
fundenen zwei Jagden wurden gute Erfolge
gezeitigt. Es wurden 130 Rebhühner erlegt.Vie Völker wurden zahlreich vorgefunden. Bei
der Rebhühnerjagd wurden viel Faſanen an-
getroffen.

Leipziger Stahlhelmer zu Gaſt.
Kitzen. Der Jungſtahlhelm Leipzig-Nord

veranſtaltete am Sonnabend im hieſigen Gaſt-
hofe einen Deutſchen Abend. Militärkonzert,
Vorträge und Theaterſpiel füllten den Abend
aus. Ueberaus zahlreich waren die Gäſte
erſchienen; u. a. waren die Stahlhelmorts-
gruppen von Eisdorf, Lützen und Starſiedel,
ſowie der Königin-Luiſebund Kitzen beſonders
ſtark vertreten. Eingeleitet wurde der Abend
mit zwei flott geſpielten Militärmärſchen. Herr
Hauptmann v. Lübbers- Kreiſchau begrüßte im
Namen der Leipziger die Gäſte. Die Feſtrede,
von echt deutſchem Geiſte und deutſchem Wollen
durchglüht, hatte Herr Kamerad Böhm-Kölleda
(Stahlhelmgau Naumburg) übernommen. Rei-
cher Beifall belohnte den Redner. Einige
Nachworte des Herrn Hauptmanns v. Lübbersforderten zum Sintritt in den Stahlhelm auf.

Der aufgeführte Militärſchwank „Jochen Päſel“
ſetzte die Lachmuskeln der Zuhörer dauernd in
Bewegung und wurde mit beſonderem Beifall
aufgenommen. Einige Fanfarenmärſche mit
Heroldstrompeten und Keſſelpauken der Kapelle
fanden noch beſonderen Anklang. Der 1. und
4. Vers des Deutſchlandliedes beſchloß den
ernſten Teil des in allen Teilen als wohl-
gelungen zu bezeichnenden Abends. Der Sonn-
tag führte die Leipziger Kameraden mit denen
der hieſigen Ortsgruppen zu einem anregenden
Gelände wiederzuſammen.

Drei Anzüge geſtohlen.
Tornau. Jn der Nacht zum 12. September

wurde beim Fabrikarbeiter St. in Tornau ein
Einbruchsdiebſtahl verübt. Der oder die Täter,
die ſich nach gewaltſamem Oeffnen des Fenſters
Zutritt in das Jnnere der Wohnung ver
ſchafft hatten, ſtahlen aus dem in der guten
Stube ſtehenden Schranke, der dem Sohn E.
ehört, drei Herrenanzüge, Bettwäſche, eine

Herrenuhr ſowie eine Geldtaſche mit Jnhalt.
Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Vortragsabend im Königin-Lniſe-Bund.
Poſerna. Die hieſige Schweſternſchaft des

Bundes „Königin Luiſe“ hatte am Freitag die
Schweſternſchaften aus Lützen und Kitzen zu
einem Beiſammenſein eingeladen und zahlreich
waren die Schweſtern erſchienen. Der Stahl-
helmkamerad Tönnis- Weißenfels erläuterte
in einem Vortrag die ſchweren Laſten, die uns
unſeren Kindern und Enkeln durch unſere
Feinde auferlegt worden ſind und forderte
zur Treue im Kleinen und Großen auf. Ein-
zelne Lieder und Gedichtvorträge wechſelten
noch ab und jeder war ſehr zufrieden von dem
ihm hier Gebotenen.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

Die Saale, das Abbild einer

Die Urſache des Fiſchſterbens vom 17. und
18. Auguſt 1929 in der Saale in und unter
833 Halle ſt in dem Sauerſtoffmangel des

aſſers zu ſuchen. Dieſer Sauerſtoffmangel
iſt bedingt durch die Zuführung von Abwäſſern
mit gelöſten und ungelöſten organiſchen
Stoffen. Jn erſter Linie ſind es die ſtädti-
ſchen Abwäſſer von Leipzig und Halle, die die
organiſche Verunreinigung bewirken. Der An-
teil der übrigen organiſchen Abwäſſer iſt im
Verhältnis hierzu gering. Die organiſchen
Abwäſſer rufen eine unmittelbare Sauerſtoff-
zehrung hervor und bewirken ferner eine
mittelbare Sauerſtoffzehrung durch die Ent-

aſung des aus dieſen Abwäſſern herrührenden
aulſchlammes, der in den Stauſtufen liegen

bleibt. Den Sauerſtoffſchwund för-
derten die Witterungsverhältniſſe, insbeſondere
die hohen Temperaturen, die geringe Waſſer-
führung und die zeitweiſe Ver arg des
Waſſerabfluſſes durch die Sonnabends erfol-
enden Aufſtauungen ſeitens der Mühlen. Andem fraglichen Tage, es war ein Sonnabend-

abend, haben dieſe Urſachen zu dem Maſſen-
fiſchſterben geführt. Beſonders nachteili iſt
die Zuführung der Leipziger Abwäſſer,
weil ſie die Aufnahmefähigkeit der Saale t
weitere Abwäſſer, ſo der Stadt Halle, faſt
ganz für ſich in Anſpruch nehmen.

Wenn die Saale gerettet werden ſoll, was
im Intereſſe aller Beteiligten notwendig iſt,
ſo muß demnächſt auf eine biologiſche Reini-
gung der halleſchen Abwäſſer ſeitens der Be-
hörden auf das nachdrücklichſte hingewirkt wer-
den. Eine mechaniſche Reinigung allein reicht
bei den beſonderen Verhältniſſen der Saale,
hohe Abwaſſerdichte, zahlreiche Abwaſſerzu-
brit er, Stauſtufen uſw. nicht aus.

Daß eine weitergehende Reinigung der
ſtädtiſchen Abwäſſer aber niemals ein Freibrieffür bie übrigen Abwäſſerzubringer werden
darf, ſei beſonders betont.

Die chemiſche Unkerſuchung.
Die chemiſchen Unterſuchungen des

waſſerunterſuchungsamtes, die nahezu täglich
in der Luppe, der Elſter, der Saale bei Böll-
berg, der Saale bei Wettin unterhalb der
Kläranlage der Stadt Halle durchgeführt wer
den, zeigten mit der Abnahme der Waſſerfüh-
rung und der Zunahme der' Lufttemperatur
eine ſtändige Minderung des Sauerſtoffge-
haltes.

Seit Wochen ſind Luppe und Elſter
praktiſch ſauerſtoffrei.

Beide Flüſſe ſind derartig mit organiſchen
Stoffen belaſtet, daß eine weitere Zehrungdes Eanerſiaſfachaltes in der Saale erfolgen
mußte. Jn den Sauerſtoffzahlen der Böll-
berger Proben finden wir dieſe Verhältniſſe
ausgedrückt. Während im Juni noch der mitt-
lere Stauerſtoffgehalt 4,0 mg/1 betrug, er
ſchwankte von 2,6 bis 5,6 mg/1, waren die
entſprechenden Zahlen für Juli 0,7 bis 4,5
mg/“1, im Mittel 2,4 mg /Sauerſtoff. Jm
Auguſt trat eine weitere Verminderung des
Sauerſtoffgehaltes ein, ſo daß nahezu ſämt-
liche Zahlen innerhalb der für Fiſche gefähr-
lichen Grenze lagen. Dieſe Zuſtände ſind, wie
ſchon erwähnt, bedingt durch die ſtändige Ab-
nahme der Waſſerführung und durch die Zu-
nahme der Waſſertemperatur, die nur eine
verminderte Löslichkeit des Sauerſtoffs zu-
läßt. Dabei bleibt die Menge der Abfallſtoffe
in den Abwäſſern praktiſch die gleiche, ſo daß
bei dem Mangel an Verdünnungswaſſer die
Abwaſſerkonzentration im Flußlauf ſtändig an-
ſteigen mußte. Das bewirkte erhöhte Sauer-koſſgehrung und damit Verminderung der

Sauerſtoffzahlen nicht nur direkt unterhalb
der Abwaſſereinleitung,
Kilometer weit abwärts.

Oberhalb von Luppe und Elſter wird
die Saale bei Dürrenberg

laufend überwachk.
Auch hier zeigte ſich naturgemäß eine Ab-
nahme des Sauerſtoffgehaltes in den letzten
Monaten. Dieſe Abnahme erreichte jedoch bei
weitem nicht diejenige der Zahlen bei Böllberg.
Ohne den Zufluß der im höchſten Grade ver-
unreinigten Luppe und Elſter würde die ober-
halb Dürrenberg vorhandene Verunreinigung
ſich kaum bis Halle auswirken, und ebenſo
würden die im Merſeburger Gebiet zufließen-

luß

ſondern auch viele

Kläranlage.
Fiſchſterben durch Sauerſtoffarmuk hervorgerufen.

den Abwäſſer nur einen geringen Eaſiuß gyf
e Sauerſtoffzahlen der Saale bei lle

en.
Die zahlreichen Wehre von Dürrenberg

bis HalleTrotha
bringen eine ſehr erhebliche Belüftung
des Waſſers und damit Sauerſtoffzunahme.

So kommt es, daß unterhalb der Papier-
fabrik Cröllwitz, wo vor der ſtädtiſchen Klär-
anlage von der Strommeiſterei Sauerſtoff
proben entnommen waren, dauernd beſſere
Verhältniſſe angetroffen werden als bei Böll-
berg, obwohl auf dieſer Strecke eine Reihe
von Abwäſſern einſchließlich derjenigen der
Papierfabrik Cröllwitz zufließen.

Der biologiſche Befund.
Ueber den biologiſchen Befund der Saale

auf der Strecke Naumburg-Wettin,
verſchiedenen Unterſuchungsreiſen
wurde, iſt folgendes zu ſagen:

Jn der Gegend von Naumburg, beſonders
unterhalb der Unſtrutmündung erweiſt ſich
die Saale als ein verhältnismäßig ſauberes
Gewäſſer, in dem die gegen Verſchlammung
empfindlichen Kleinwaſſertiere wie Floh-

und Eintagsfliegenlarven noch leben
nnen.

Von Weißenfels abwärts treten die Rein-
waſſertiere zunächſt mehr zurück, um dann

gegen Merſeburg
hin wieder zuzunehmen. Unterhalb der d.
und Elſtermündung wird dann eine typiſche
n angetroffen, die ſich vor allem
aus aſſerraſſeln, Schlammröhrenwürmern,
Egeln und Zuckmückenlarven zuſammenſetzt.
Dieſe Tierwelt treffen wir auch im Bereich der
Stadt Halle an und nur hinter den Wehren
und an Stellen, an denen eine ſtärkere
Waſſer eine beſondere len desWaſſers bewirkt, werden vereinzelte Rein
waſſertiere gefunden. Die Beſſerung des Waſ-
ſers durch die Wehre i jedoch nicht ſo weit,
daß man vor der Einleitungsſtelle der Ab-
wäſſer der Stadt Halle ein ſtärkeres Hervor-
treten der Reinwaſſertiere beobachten könnte.
Abwärts von der iel n der Ab-wäſſer der Stadt Halle trifft man wiederum
zunächſt nur an der rechten und nach Durch-
miſchung des Saalewaſſers mit den ſtädtiſchen
Abwäſſern auf beiden Seiten eine vollkommene
Schmutztierwelt an. Dies iſt in großen Zügen
das augenblickliche, leider „normale“ biolo-
giſche Bild der Saale zwiſchen Naumburg
und Wettin, aus dem hervorgeht, daß die
Saale von der Luppemündung abwärts bis
Wettin in außerordentlich hohem Grade mit
organiſchen Abwäſſern belaſtet iſt.

Jm Gegenſatz zu anderen Flüſſen befinden
ſich in der Saale beſonders große Faulſchlamm-
anſammlungen, weil ſie große Mengen ſtädti-
ſcher Abwäſſer und andere vorganiſche Abwäſſer
aufnimmt, die nur mechaniſch gereinigt werden.
Die geſamten Kolloide dieſer Abwäſſer werden
im Saalewaſſer aufgeflockt. Bei den eigen-
artigen Abflußverhältniſſen an der Saale, die-
ſer Fluß iſt eigentlich nur eine Folge von
Stauſtufen, muß es vor jedem Wehr zur
Ablagerung größerer Schlammaſſen kommen.

Man kann die Saale in ihrem heutigen Zu-
ſtande als eine Kläranlage anſprechen, bei
ver jedoch keine Entſchlammungseinrichtun-
gen vorhanden ſind.

Auch die ſtärkeren Hochwäſſer können gar
nicht in der Lage ſein, eine gründliche
Schlammreinigung zu bewirken.

Das vorſtehend gegebene Bild zeigt uns
die kroſtloſen Verhältniſſe

in der Saale,
wie ſie ſich bis heute entwickelt haben. Es war

nur noch eine Frage der Zeit, daß es zur
Kataſtrophe, zu einem großen Maſſenfiſch-
ſterben kommen mußte. So kündigte ſich doch
bereits dieſe Kataſtrophe durch kleinere Fiſch-
ſterben oberhalb und unterhalb Halle an. An-
fang Juni ſtarb ein erheblicher Teil der Fiſche,
er Plötzen, auf der Saaleſtrecke von
Dobis bis Bernburg. Mitte Juli ſtarben Fiſche,
ſoweit ſolche überhaupt noch vorhanden waren,
in der weißen Elſter bei Altſcherbitz. Auch
in der Saale bei Holleben wurden einige tote
Fiſche beobachtet, die vermutlich aus der Elſter
ſtammten.

ermittelt
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Caja. Seit Beginn der Hühnerjagd iſt in

unſerer Flur ein großes Haſenſterben einge-
treten. Jn den abgelegenen Schlägen wurden
vorige Woche bei Aberntung von Kartoffeln
und Mais 15 tote Haſen aufgefunden.

Koloniale Jugend in Lützen.
Lützen. Schon am Sonnabendabend konnte

ſich Lützen eines zahlreichen Beſuches erfreuen.
Die Gruppen Naumburg, Merſeburg, Halle,
Bitterfeld, Köſtritz, Weimar, Delitzſch, Kranich-
feld, Wittenberg, Bernburg, Güſtern, Alsleben
mit rund 150 Jungmannen konnten beherbergt
werden. Sie dankten die Gaſtfreundſchaft
durch einen Fackelzug mit nachfolgender ein
drucksvoller Feier am Lagerfeuer im Schaf-
lager. Hoch loderte am ſtillen Abend die
Flamme des Holzſtoßes, um den ſich auch zahl
reiche Bürger zuſammenfanden. Jungmann
Winkler (Lützen) begrüßte mit dem Hinweis:
„Dem deutſchen Volke tut mehr Raum not“.
Darum iſt es Pflicht jedes Deutſchen, den
Kolonialgedanken zu unterſtützen. Herr Paſtor
Schnabel führte in ſeiner begeiſternden
Feuerrede aus: Wir ſtehen auf hiſtoriſchem
Boden. Bis zu den Schlachtfeldern vom
6. November 1632 und 2. Wai 1813 leuchtet die

Flamme. Wie ſie das Dunkel durchdringt,
möge auch der Gedanke das deutſche Volk
durchdringen: Einigkeit tut not. Bekämpft
das Dunkel der Uneinigkeit im Jnnern un-
ſeres Volkes. Gemeinſame Lieber und die
Klänge des Zapfenſtreiches umrahmten die
Feier. Am frühen Morgen nach dem Wecken
ſetzten die ſportlichen Wettbewerbe in: Grup-
pen- und Einzelkämpfe. Zu den Gruppen
traten je fünf Mann eines Vereins zuſammen.
Der Gepäckmarſch führte von der Zuckerfabrik
über drei Kilometer bis hinter den Park, in
dem ſich der Reſt der Kämpfe abſpielte. Das
kühle Wetter begünſtigte den Verlauf. Nach
harten Mühen winkte die Erholung und Er-
friſchung im Saale des „Roten Löwen“. Die
Kolonialgeſellſchaft in Berlin grüßte durch
ihren Vertreter, Herrn Profeſſor Dr. Mo
ritz. Er vertiefte die Mahnung: Deutſches
Volk, ſtrebe nach Raum! Suche deine Kolo-
nien wiederzuerlagen! Herr J. dankte allen,
die die Tagung gefördert hatten, ſei es durch
Vorarbeit, ſei es durch Gaſtfreundſchaft. Dieſes
allſeitige Wohwollen ſei ein Beweis, daß der
Kolonialgedanke im deutſchen Volke noch lebe.
Möge er zunehmen! Herr Beigeordneter
Bock als Vertreter der Stadt überbrachte die

herzlichſten Wünſche der Stadt. Den Gruppen
Naumburg, Bitterfeld und Lützen konnte der

der auf
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Ehrenwimpel mit dem Kreuz des Südens ver
liehen werden. Inzwiſchen hatte der Rech
nungsausſchuß die Siegerverkündigung vor-
bereitet. Ein gemütliches Beiſammenſein
füllte nach dieſer die wenigen Stunden bis zum
Abmarſch.

Der „Kavalier“ vor Gericht.
Wehlitz. Jn der Nacht vom 21. zum 22. Juli

hatte der Arbeiter Otto V. aus Wehlitz nach
einem Schäferſtündchen ſeiner Begleiterin den
Betrag von 72 M. entwendet. Er iſt geſtändig.
Der Anklagevertreter beantragte eine Geld-
S von 75 M. vder für je 5 M. einen Tag

fängnis. Das Gericht verurteilte V. koſten-
pflichtig zu fünf Tagen Gefängnis wegen
Diebſtahls. Es wird ihm Bewährungsfriſt
auf drei Jahre zugeſprochen, wenn der Verur-
teilte innerhalb von ſechs Monaten den ge-
ſtohlenen Betrag von 72 M. zurückzahlt.

Von ver Landjägerei.
Schkeuditz. Durch die Eingemeindung von

Papitz-Modelwitz und Altſcherbitz nach Schkeu-
ditz wird der dortige Landjägereipoſten einge-
ogen. Oberlandjäger Koch, der dieſen Poſten

inne hatte, wird ab 1. Oktober d. Js. den
Landjägereipoſten Fpriß mit vorläufigem
Wohnſitz in Schkeuditz übernehmen. Dieſer
Landjägereipoſten umfaßt die Gemeinden Weh-
litz, Kleinliebenau, Horburg, Dölkau, Maßlau.

Kampf dem Youngplan.
Querfurt. Jn Querfurt ſprach am Montag-

abend im großen Saal des Hotels „Schwarzer
Bär“ der Reichstagsabgeordnete Leopold
vor überfülltem Hauſe gegen den Youngplan.
Nachdem der Vorſitzende des Stahlhelms im
Namen des Ortsausſchuſſes Querfurt für das
Volksbegehren in markigen Worten den Will-
kymmensgruß geboten und betont hatte, daß
durch das zahlreiche Erſcheinen jeder die Ab-
ſicht äußere, zu kämpfen, d. h. in unſerem Falle
zu leben, und ſich gegen den Youngplan zu
wehren, nahm Reichstagsabgeordneter Leo
pold das Wort, um in ſympathiſchſachlicher
Weiſe den Erſchiennen den Ernſt der Lage vor
Augen zu führen.

Jn knappen Worten entrollte der Rebner
kin ungefärbtes Bild vom Youngplan und
ſeinen kataſtrophalen Auswirkungen für das
deutſche Volk. Er geißelte, daß wir in der
Haager Konferenz unſere Unterſchrift unter
ein Dokument gegeben haben, von dem unſere
Vertreter genau wiſſen mußten, daß wir das
Unterſchriebene niemals erfüllen können.

Bis 1988 dauert unſere Zahlungspflicht, und
auf drei und mehr Generationen will man uns
durch den Youngplan verſklaven. Nur durch
Anleihen haben wir bisher unſere Schulden
bezahlt, und werden in Zukunft auch nur ſo
zahlen können. Jn klarer Weiſe legte Reichs-
tagsabgeordneter Leopold ſodann die zwei
Wege zur Erfüllung dar: den Weg der Waren-
ausführung, und den Weg der Kredite. Beide
Wege werden ungangbar ſein; denn dort füh-
ren wir für zwei Milliarden M. jährlich mehr
ein wie aus, und hier warnt bereits das Aus-
land, uns Ueberſchuldeten zu borgen. Auch
demokratiſche Miniſter halten die Erfüllung
des Youngplans für unmöglich. Gottlob gibt
es aber im deutſchen Volk noch Millionen
Menſchen, die ſich gegen eine Verſklavung zur
Wehr ſetzen und den Willen zum Widerſtand
aufbringen wollen. Darum geht an das deut-
ſche Volk jetzt der Ruf, die Entſcheidung her-
beizuführen und ſein Schickſal ſelbſt in die
Hand zu nehmen. Wenn Deutſchland heute
aufſteht und die Verſklavung von Genera-
ttonen als unehrlich ablehnt, dann würde die
Welt das verſtehen und darauf eingehen.
Starker Beifall folgte den feſſelnden Ausfüh-
rungen, und die Stimmung, die fühlbar über
der von ſämtlichen Bevölkerungsſchichten ver-
tretenen Verſammlung war, bewies, daß die
Einwohnerſchaft von Querfurt auch den Ernſt
der Stunde erkannt hatte.

Nemsdorf. (Auszeichnungen.) Für
langjährige treue Arbeit im Kriegervereins-
weſen wurden der erſte Vorſitzende des Krie-
r Nemsdorf-Göhrendorf, Gutsbeſitzer

mil Schnicke, mit dem Verdienſtkreuz 1.
Klaſſe, und der zweite Vorſitzende, der Zim
mermann Emil Hahn, mit dem Verdienſt-
kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

Geſchäftliches.
„Zwei Tage Hamburg.“

Hamburg hat von jeher eine ſtarke An-
ziehungskraft auf weite Kreiſe des Binnen
landes ausgeübt. Namentlich in dieſem Jahre
iſt es von einer außerordentlich großen Zahl
von Fremden beſucht worden. Wie erwartet,
hat auch das vom Hamburger Reiſebüro
herausgegebene Gutſcheinheft „2 Tage Ham-
burg“, deſſen Einführung vor einigen Monaten
überall intereſſiert aufgenommen wurde, be
merkenswerten Anklang gefunden. Ueber die
Vorteile des Gutſcheinheftes „2 Tage Ham-
burg“ und alle damit zuſammenhängenden

gibt die hieſige Hapag-Vertretung, die
irma WeddyPönicke Steckner, A.-G., be

reitwilligſt Auskunft.

Der Verdun-Film verlängert.
Wie uns die Direktion der C. T.- Lichtſpiele

alle mitteilt, iſt es auf Grund des ungewöhn-
ichen Jntereſſes, das das Filmwerk „Verdun“
efunden hat J den Spielplan ineiden Lichtſpielhäuſern C. T. am Riebeckplatz

und C. T. Gr. Ulrichſtraße 51 um eine Woche
zu verlängern. Näheres iſt aus dem heutigen
Jnſerat zu erſehen.
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Anziehen des Großhandels-
index.

Die auf den Stichtag des 11. September be-
rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſti-

Reichsamtes beträgt: 138,2 gegen 137,9 am
4. September 1929. Hiernach iſt die Geſamt-
indexziffer gegenüber der Vorwoche leicht ge-
ſtiegen. Von den Hauptgruppen haben ſich die
Jndexziffern für Agrarſtoffe und Kolonial-
waren erhöht, während die Jndexziffer für
induſtrielle Fertigware nachgegeben hat. Unter
den pflanzlichen Nahrungsmitteln ſind
die Preiſe für Brotgetreide, für Roggen- und
Weizenmehl zurückgegangen, während die
Preiſe für Kartoffeln, Stärkemehl und Zuckerangezogen haben. Die S Schlachtviehpreiſe lagen
an der Mehrzahl der Markte höher als in der
Vorwoche. In der Jndexzifſfer für Eiſen-
rohſtoffe und Eiſen wirkte ſich eine Er-
ung der Schrottpreiſe (Berliner Gebiet)
aus.

Jn der Gruppe Textiltien ſind Preisrück-
gänge für Wolle, Baumwolle, Baumwollgarn
und Jute zu verzeichnen.

Von den induſtriellen Fertigwaren hat die
Jnderziffer für Konſumgüter bei Preisrück-
gängen für Textilwaren weiter nachgelaſſen.

Schlechter Stand der Zuckerrübe
Das Statiſtiſche Bureau von F. O. Licht in Magde

burg ſchreibt in ſeinem letzten Wochenbericht u. a.,
daß auch in der abgelaufenen Berichtswoche in
Mitteldeutſchland der Wunſch nach kräftigen
Niederſchlägen nur ganz vereinzelt und auch dort nur
in unzureichendem Maß in Erfüllung gegangen iſt.
Eine ſtarke Veränderung der Geſamtlage hat ſich nicht
ergeben. Auf leichten Böden liegt das
immer mehr abſterbende Blattwerknach wie vor platt auf dem Boden; das
Wachstum der Wurzel iſt faſt ganz zumStillſtand gekommen.

Der Ausfall an Rübenblättern wird ſich um ſo
ſchlimmer für die Viehhaltung bemerkbar machen, als
auch der zweite und dritte Schnitt aller übrigen

uttermittel infolge der Dürre nur gering ſind.
uf den ſchweren Böden in der Börde und der Gegend

von Hildesheim, weiſt der Rübenſtand gegenüber der
Vorwoche nur wenig Veränderungen auf. Das Blatt-
werk iſt verhältnismäßig noch friſch und grün. Die
Wachstumsfortſchritte der Wurzel ſind auch hier nur
gering und durchaus un befriedigend. Die Lage
kann nur durch kurze, aber durchdringende Nieder-
ſchläge mit nachfolgender Wärme und Sonnenſchein
verbeſſert werden.

Berliner Produktenbörſe vom 16. September.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

to000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark.
Weizen märt 226-230 Kl. Speiſeerbſen 28.00 33.00
Roggen märi 187--191 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 208 227 Peluſchken SJnd., Futtergerſte 170 186 Ackerbohnen

agfer, märkiſcher 170--177 Wicken
ais, zollbegünſtigter, Lupinen blaueioks Berlin 210 211 Lupinen, gelbe

Weizenmehl 28,25--34,50 Seradella, neue S
Roggenmehl 24,75--28,00 Rapskuchen 18,50 19,00
Weizenkleie 11,60--12,25 Leinkuchen 24,30 24,60
a egentieie 10,80 11,25 Trockenſchnitze 12,50 12,70

S Soya-Schrot 20, 40 20.90S Wrigerdſen 38,00 46,00 Kartoffel ogen 18,20 18,70

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmartt vom
17. Septbr Auftrieb- 1784 Rinder, 2475 Kälber, 5726
Schafe. 9173 Schweine, 2432 Schweine zum Schlachthof
direit 1091 Auslandsſcheine. Preiſe Rinder 22--66.Kälber 58——88, Schafe 98--71. Schweine 1. 2 89--90
3. 90 91, 4. 88 89 5. 85 87. 6 Sauen 79--81
Verlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig, bei Schafen
und Schweinen glatt

Magdeburger Zuckermarkt vom 16. September
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
burg. Gemahlene Melis bei vrompter Lieferung inner-
halb 10 Tagen 27.37.5. bei Lieferung September 27,07.5,
28,00, zweite Hälfte Oktober Dezember 26,60, 26, 62,5.
Tendenz Feſt

Wandlungen im Einzelhandel.
Rationaliſierungsbeſtrebungen.

Vom 15. e 22. September findet in Ham-
burg die „Einzelhandelswoche“ ſtatt, auf derVertreter des Einzelhandels aus allen Teilen
des Reiches zu der gegenwärtigen Lage Stel-
lung nehmen werden. Etwas über die Bedeu-
tung des Einzelhandels zu ſagen, hieße Eulen
nach Athen tragen. Wir haben in Deutſchland
ca. 800 000 Einzelhandelsbetriebe mit einem
Jahresumſatz von etwa 30 Milliarden Reichs-
mark. Durch die Hände des Einzelhandels
geht mehr als die Hälfte des deutſchen Volks-
einkommens. Der deutſche Einzelhandel iſt
ein getreues Spiegelbild der allgemeinen Wirt-
ſchaftslage. Die örückenden Steuern und die
Kapitalknappheit wirken ſich bei ihm aber am
ſchärfſten aus. Darüber hinaus hat der Ein-
zelhandel ſehr unter der Konkurrenz der
Warenhäuſer und Konſumvereine zu leiden,
auch die großen Konzerne, die das Beſtreben
zeigen, direkt an den Verbraucher zu liefern,
beeinträchtigen den Umſatz.

Die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel-
handels hat die Gefahren, die dem Einzel-
handel drohen, erkannt und eine

Verkaufsberatungsſtelle
eingerichtet, die die Einzelhandelspraxis in
dem Konkurrenzkampf durch Anwendung
moderner Verkaufsmethoden unterſtützen ſoll.
Beſonderes Augenmerk wird auf die Schulung
des Perſonals gelegt, das in pſychologiſcher
Kundenbehandlung ausgebildet werden ſoll.
Auch die Umgeſtaltung der Organiſation der
Betriebe nach neuzeitlichen Geſichtspunkten
wird propagiert, denn es hat ſich gezeigt, daß
hierin der Einzelhandel gegenüber Banken
und Jnduſtrie noch ſehr zurückgeblieben iſt.
Die Jnnenorganiſation der Einzelhandels-
geſchäfte iſt häufig auf einem Stand, wie er
vor 50 Jahren üblich war. Beſonders die
Buchhaltung liegt im Argen. Durch Vorträge,
Kurſe und Einzelberatungen ſoll verſucht wer-
den, die Wirtſchaftsmethoden des Einzelhandels
ſtändig zu verbeſſern. Jnsgeſamt hat die Ver-
kaufsberatung ſeit ihrem Beſtehen 100 Kurſe,
etwa 215 Vorträge und 125 Betriebsberatungen
durchgeführt.

Von den Amerikanern haben wir die
Statiſtik ſchätzen gelernt. Jhr ſollen auch im
deutſchen Einzelhandel die Wege geebnet wer
den. Daß eine Verbeſſerung der Pro-
paganda von eminenter Bedeutung iſt, liegt
auf der Hand. Eine ſchlechte Reklame bedeutet
eine Verſchwendung von Mitteln, betriebs-
wirtſchaftlich ſowohl wie volkswirtſchaftlich.
Der Einzelhändler wird ebenfalls dazu über-
gehen müſſen, einen ordnungsmäßigen Re-
llameetat aufzuſtellen und frei von jedem kon-
ventivnellen Schema individuelle Propaganda
zu treiben, die der Eigenart ſeines Geſchäftes
und ſeines Kundenkreiſes angepaßt iſt.

Ueberall iſt das Beſtreben des Einzel-
handels offenſichtlich, durch Anpaſſung an die
veränderten Verhältniſſe ſich zu behaupten und
die zunehmende Konkurrenz wett zu machen.
Alle dieſe Rationaliſierungsbeſtrebungen kön-
nen aber nur Erfolg haben, wenn ihnen eine
Analyſe der Lebensbedingungen des Einzel-

handels

zugrunde liegt. Das kann natürlich nur auf
wiſſenſchaftlicher Baſis erfolgen. Deshalb iſt
von der Handelskammer und der Handelshoch-
ſchule in Berlin in Verbindung mit den
Spitzenverbänden eine „Forſchungsſtelle
für den Handel“ gegründet worden und in
Köln das „Betriebs wirtſchaftliche
Jnſtitut für Einzelhandelsfor-ſchung“. Beide Jnſtitute fordern aus der
Praxis die Unterlagen ein und werten ſie

Neue Handelsformen.
aus. Es iſt aber unbedingt notwendig, daß
dieſe Erkenntniſſe und Schlußfolgerungen auch
den einzelnen Geſchäftsinhabern zugänglich ge
macht werden. Konjunkturfragen dürften hier-
bei eine beſondere Rolle ſpielen. Fehl-
dispoſitionen können vermieden werden, wenn
die Wiſſenſchaft dem Einzelhandel die not-
wendigen marktanalytiſchen Unterlagen zur
Verfügung ſtellt. Zurzeit iſt die Lage im
Einzelhandel ſo, daß faſt überall die Läger zu
groß ſind, wodurch das Kapital unproduktiv
feſtgelegt iſt und ein Wechſel der Mode große
Verluſte bringen mu Mit Recht hält berEinzelhandel an dem zrinzip der Barzahlung
feſt, viele Artikel eignen ſich nicht für das Ab-
zahlungsgeſchäft, aber eine Unterſuchung, ob
für eine Konſumfinanzierung die nötigen
Mittel aufgebracht werden können, würde
intereſſieren.

Die Rationaliſierung des Einzelhandels iſt
kein Problem, das den Einzelhandel allein an-
geht, ſondern es hat ſeine Auswirkungen auch
auf die geſamte Volkswirtſchaft. Letzten Endes
muß die Rationaliſierung der Jnduſtrie un-
wirkſam bleiben, wenn der Fließherſtellung
nicht ein entſprechend durchrationaliſ.erter
Fließabſatz gegenüberſteht.

Die führenden Männer des Einzelhandels
werden auf der „Einzelhandelswoche“ zu den
z Problemen Stellung nehmen, die die

achkriegszeit geboren hat. Während in der
Induſtrie die Konzentrationsbewegung zu
einem gewiſſen Abſchluß gekommen iſt, ent-
ſtehen im Handel neue Wirtſchafts-
gebilde, von denen die bekannteſte Form
das

Einheitspreisgeſchäft
iſt. Der finanzielle Erfolg der Kettenläden in
Amerika hat auch in Deutſchland zu dieſer Ein-
richtung geführt. Der Einzelhandel wird ſich
mit dieſer Neuerung und ſeiner Konkurrenz-
möglichkeit befaſſen müſſen, obwohl das Ein-
heitspreisgeſchäft in Deutſchland nur langſam
Fuß faßt. Jn Amerika haben die Kettenläden
ſich zu einer ſchweren Bedrohung des Einzel-
handels ausgewachſen, ſo daß ganze Gruppen
von Einzelhändlern ſich unter Leitung von
Großhändlern zu „Anti- Ketten Jntereſſen-
gemeinſchaften“ zuſammengeſchloſſen haben.

Jnzwiſchen hat Amerika noch einen anderen
neuen Typ herausgebracht,

das Selbſtbedienungsgeſchäft.
Dieſe Geſchäfte arbeiten natürlich mit einem
Minimum von Vertriebskoſten, denn die Ge
hälter der Verkäufer kommen in Fortfall bis
auf die der „Beobachter“. Aber es hat ſich
ſchon in den Anfängen herausgeſtellt, daß der
Verluſt durch Diebſtahl prozentual ziemlich be
deutend iſt. Jn Deutſchland dürfte dieſe Neue-
rung wenig Anklang finden, denn der Deutſche
läßt ſich bei ſeinem Einkauf gern von dem Ver-
käufer beraten, das Herumſtöbern in den
Waren dürfte vielen nicht liegen, ganz abge
ſehen davon, daß für derartige Geſchäfte nur
verpackte Markenartikel in Frage kommen.
Aber eine andere Einrichtung dürfte ſich eher
durchſetzen, die ebenfalls USA. herausbringt.
Die National Tea Compagnie, die über 1600
Läden verfügt, iſt dazu übergegangen, Ein
käufe über 1 Dollar gegen eine Gebühr von
10 Cents frei ins Haus zu liefern und hat da
mit ihr Prinzip, nur gegen bar und nicht ins
Haus zu liefern, durchbrochen. Wir in Deutſch
land ſtehen ja auf dem umgekehrten Stanod-
punkt im Einzelhandel, aber der Gedanke, daß
nicht die geſamte Kundſchaft, ſondern der ein-
zelne Käufer die Lieferung bezahlt, dürfte der
Debatte wert ſein. Dr. W.

Hallische Börse vo 17. Sept.
o

Allqem. Deutsche Credit-A. 5 23,56Hallescher Bankverein lis 19b
Gewerbe- und Handelsbank 93 6 86Landeredit-Bank 87 G 87 6Zörbiger Bankverein 55 B.Mansfeld Bergbau A- G. 35 G S
Prehlifzer Braunkohen 52 B 152 BRiebeck'sche Montanwerke 30 6 32 3Werschen-Weißent Braunk. 135 B
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papiertabrik 160 v 168 G
Cröliwitzer Papierſfabrik 170 G
Cönnerner Maizr fabrik 1156 114b
Eilenhurg. Kattun-Manufakt. 74 G 746
Engelhardt- Brauerei 723 G 236
F. Zimmermann 4 Co. 24,5 b Gr 24,5 GGlauziger Zucherſfabrik
Malrfabrik Reinicke Co. 126 6 26Halle-Hettstedter Eisenbahn 49 B 49B
Ha. Maschinen u. Eisengies. 93 B 93BHallesche Röhrenwerhke 58 G 60 B.
Hildebrand Mühlenwerke 38 G 38 d
Moritz Jahr
Gebrüder Jentzsch 39 B 89BKalserbacd h giedeberg
Kvyffhäuserhütte

Gottfried Lindner 60 b Gr 59,75Schrapiauer Kalkwerke 42,5 b Gr 42
Stadtmühle Alslteben 7 grG. Vester Spedition 53,25 G 54 6Wegelin Hübner 94 G 95 bZeifzer Maschinen u. Eisen 130 G 180 G
Zuckerraffiner'e Halle 45 G 45 G

Tendenz: Uneinheitlich.

6G0lGDfondbriecte. werthestöng. Anlemnen
Bern 16. September

r Udprb. Anset. m T 96,
de. do, R. 5do. do. R. 10) 89,00]5 An Roggen 1.-3 Aueg

7 do. Kow R. 6 86,75 Bad. Land -EIekt. Kohle
8 do. do t. 8 34,00]5 Berl Roggenwert 1923 9.50
Pr. Ztret Glö. R. 8, 6,9, 101 92, 006 Breslso Kohlenwertanl. 19,10

40. do 16 u. 15) 92,25 Elextro Mitteld. vonle] 9,05
8 do. do. R. 18 91,62]7 Ev. Lex. And. Koggenw.
3 do. do B. 19 95.,405 Großkr Hannov. Kohdlep 14,80
2 do do B. 20 u. 21 95,00]5 Kur- u. Neuwärk. Rogg. 8, 8,08
10 Pr Ptor Ghpfr. 39u. 40 100, 505 Lanasep. Centr. Rogger 8,29
9 do. 4o. Er. 38 99, 5015 Meon. So wer Heggv.

do. do m. 41 94, o 5 Oldb. st. Kred. A. Reg
7 o o. m. 42 84.0015 pr. Centrba Roggen- Pr. s 50
6 4o. do Em. 45 62,10 Preub Kaltworts loſe 6,78
6 4o. Kom Em. 191 5Preus. Roggenwertapl. 9,24
10 Prov. Süchs. äsch. Gptf. 104, 505 Pr. G1chs. Tdseh. Korr.
3 do. do do. 87,605 Roggen Rth. Berl. 1- I 8,017 do. o. Aug. 1-2 80,501580bles idee. Rogs a. 7,60
s do. o. Ausg. i s Thur. ev. Kired
8 Sachs ev. G. A. A. 11/12 83, 005 Westt, Prov. Kodle
8 Pr. Centr Bod. G. P. 27 93, 60
8 do. o. 1928 97

Leſpziger Börse vom 16. Sept.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Hehe.

Allg. Dt. Cred.- A. 123.50 Lpz. Bier Riebeck 1485,00
Casseler Jutesp. 216,00 Lindner, Gotftfr. 62,00
Chemn. Spinner. 3,75 Mansfeld, Bergb. 186,50
Chromo Najork 121,00 Norddtsch. Wolle 132,60
Falkenstein Gard. 108,50 Pittler Masehinen 180,00
Halle Zimmerm. 24,75 1 Polvphon 398,60
Halle Zuckerraft. 45,25 PrehlitzerBraunk. 1683 60
Kirchner Co. 71,00 lter 88, 00Köbcke a Co. 40,00 quet Co 122,00Landkraft Leipzig 86,00 e h Co 7800
Langdein- Pianos 131,00 Schlema oft 116,60
Leipz. Baumwolle 141,50 Schubert Salzer 274,60
do. Wolkämmer. 101,00 Stöhr Kammgarn 126.00
do. Kammgarn 98,00 ThüringerGaages. 136 00

olle 134,00do. Hvpoth. Bank 110,26 do.

Intereſſengemeinſchaft in der Hutindußrie.
Die bereits zu Anfang dieſes Srite n

r in deraben nunmehr zu dem Abſchluß n
emeinſchaftsvertrages für die e ge
ührt. ie Mitglieder der Jntereſſengemeinſ e blei

ben vollkommen ſelbſtändig. Durch Preisverein
und Spezialiſierung der Einzelbetriebe ſollen des Marktes und eine Rationaliſierung der

roduktion erzielt werden.

Reichsdank- Datmier-Benz 46,67, 46,50 Glockenstahlw. 21,871 21,75 Löwenbrauerei Sachsenwe
ſos ooſ104, oo

Berliner Börse
vom 16. September

diskont 7*

Deutfeche Anleihen

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. fur 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Di. Reichssch.

„Kr G. M6 Prö. Staaisanl.
1928 auslosbar

6* Pr. StragI. Folge
7 do. li. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La. B.
6* Disch Reichsp

I. 2. rz. 1. 10. 30gr. Lds. Reni. Bk.

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein

Dt. Anl. Abl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs- Schein

Chüring. Anleihe-
Auslosungssch.

O. Wertbest. An].
iDt. Schutzg. Anl.

Verenrs- Antien
Verſenrs w. ſag 00

Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Relchsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
go. do. V. A.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg. Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Sadam. Dpfs ch

53 e
71 50

86, 12
89 50
78 50
o 00
61 00
45 76

46,
116, 50 116 00
66.50 66.00

Hansa Damplsch. 164, do 154, 00

Neptun Bremen
M. Lausitz Eisenb.

112. 00 112. 0
14 75 14,75

orddisch Llovd 109,25 108, 87
ordh.-Werniger.

Oaestr. Ung. Stisd.
Se ant Eſsenb.
Verein Eibschifk.

4800 43.00

978
380

24 2b 25. 00
3,80

Zschipk. Finsterw. 217 00 216 00

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.
Alsen Portl.-Cem.
Ammenäk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm &Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elſektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzuwe.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Brovwn, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W. Busch, Lüden

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lind.
Charl. Wasserwk.
Chem Fbr. Buckau

Grünau 68,75do do
do. do. v. Hevdendo. ind Geisenk.
do. Werke Albert
Chemn Akt. Spin.
Chromo NajorkConcord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin Caoutch
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

128.12
100,00
101,00
41,00
43,00

198,00
117.75

180,00
162,00

8050
232,00

2180
84,79

154,25

367,00
222,80
267,00
88,75
7262
75,60

665,50
170,00
16180
226,00
128.75

64.75
126,00
187,00

7176
120,12

69,50
7850
61,25

121,26
2550
78,75

232,00

2050

246,00

61 25
4542

172.00

84,87

154,00
248,00
367,75
220,75
267,00
58,75
70,50
75,50

66,00
170,00
16150
225,00
127.50
64.75

12700
13750
73,50

120,2

1

172,00

do. Erdöl A.G.

Glauziger Zucker

Demmer, Gebr. 37,00
Disch.-Atlant. Tel. 112,75
Deufsche Asphalt 188,60
do. Babcock W. 130,50
do. Cont. GasDess. 189,60

118,00

do. Fenstergias
do. Jute-Spinner. 101,25
do. Kabelwerke 69,00
do. Linoleumwk. 301,00
do. Post u Eb. V. 2850
do. Schachtbau 105,00
do. Spiegelglas 75,25
do. Steinzeug 207,50
do. Teleph. u. Kab. 65,00
do. Ton- u. Steinz. 188,00
do. Wollw.-Man. 17,50
Disch. Eisenhdl. 70,00
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton 233,00
Döring Lehrm.
Dortmuad. A. Br.
Dürener Melallv.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M. 180,00
Elektra Dresden 199,62
Elektr.-Lief.-Ges. 170,12
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau. 223,00
Eschweil. Bergw. 202, o
Essen. Steinkohl. 142,75
Excelsior Fahrrad 25,00
Fahlb. Saccharin 74,00
Falkenstein Gard. 108,50
I. G. Farbenindust. 211,26
Feibisch A.-G.

145,00
100,60

75,00
140,25

Feldädmühle Papier 186 o

Felt. Guilleaume 137,75
Flensb. Schiftbau 57,00
Fraustädt. Zucker 59.00
Friedrichsh. Kali S
Friedrichshütte
R. Frister Co. 189,00
Froebeln Zuckerf. 48 60
Gas-, W.-, El.-Anl. 100,78
Gebhardt Co 108,00
Gebhardt König 2
Gelsenkirch. Berg 140,87
Germania Portl 186 „00
Ges. f elekt Unt. 205 00
Gildemeſsters Co 105 50
Gladbacher Wolle 53,90

66,00

37,00
11050
138,50
12750
187,00
11176

101,25
69,00

302,50

28,50
106,00
78,25

208.00

133,26

70,26
7450

239,50

231,12

286,50
149.00
98,50

75,00
14080
178.00
200,00
168,25

223,50
203,00

25,1
77.

109,

2.0

88
137,560

57,00
59 50

140,00
48,50

101 00
10100

140,00
165,25

20450
105.50
188.00

66.,00

Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Muhlen
hilgers A.-G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges.
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslau
Ise Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.G.
Käöln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.

Körbisd. Zuckerfd.

Körting, Gebr.
Körtings Elektrw
Kyfſhäuserhüuitte

Lahmeyver Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk.
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.

115,00

214,00
118,75
155,00

72.00
83 00

235,00
115,12
168,00
12637

78,60
85,00
67,00
92.25
48,12

166,00
60,80

145.00
108,00

85,76
46,26

155,50
*7. 00

1653,00
Lindströn A.-G. 820,00Lingel Schuhfabr. 48, 'oo
Lingner- Werke
L. Loewe C Co

76 '00
19900

219,87 222.00
7100

92,00
14250
130,00

39,26

79,87
14450
98,00

36,12
7100

11400
13950
9250

12925
70,00

188,00

83,75
160,50
126,87

115,50

214,00
115,50
157,00

72,00
83,00

238,75
115,25
168.00
125,87

79.75
85,00
6725
94 25

48,12

166,00
62,59

145,00
108.50

85,25
47,50

155,50

67,50
152,00
820,00

48, 00

75,
C. Lorenz A. G 158,00 158,

Luckau u. Steffen
Ludensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

do. Bergwerk
do. MuhlenMannesmannröh.

Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. a. 127,00
Motorenfb. Deutz 7050
Neckarwerke 134,00
Niederl Kohlenw. 140, 00
Nordd. Kabelwerk 136, 00
Nordd. Wollkäm. 131 75
Oberb. Veberl. z. 104,00
Oberschl. Eis. Bd. 81 37

do. Kokswerke 102, 75
do. do. Genub 00

Odenw. Hartst. Ind 121 00
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel 85,12
Ostwerke e 222, 00
Phönix Bergbau 1058,87do. Braunkohlen 70 75
Jul. Pintsch A.- G.
Pittler Lpz. Werkz 180,00

Plauen Gardinen 112,00
do. Spitzen 39,25
do. Tul u. Gard. 37,25

Pöge, Elektrizität 39, 12
do. Vorx. Akt. 60,00Rafhgeb. Wa gon 72,00

Rauchw. Waſter 55 00
Ravensbg Spinn. 39, 75
Reichelt Met Schr. s100
Reisholx Papier e
Reiß Martin 17.75Rhein. Braunkohl. 267 50
do. Chamotte 659, 76
do. Elektrizität 146, 00
do. Spiegelglas 141 00
do. Stahlwerke
Rh.-Westf. Kalkw. 116,00
do. do. Sprengst.
David Richter A. G. 192,26
A Riebeck Mont. 3150
Rockstroh-Werbe 95,00
Roddergrube 350.00
Ph. Rosenth. Porz, 100 25
Positz Zucherraff. 44 '50
Ruschewevh 40
Küfgerswk A. G

5,
7262
60,60

62,00
7400
60,00

118,00
136,25
11700

297, ooſ298, 00

60) 5

131 00

104,00

79,26
10287

84.26
122,00

86,00
220 26

105.,00
70,75

180,00

11278
4150

80; o

122.50 122.00

113,0079, 00

148,00

850, 00
101 50

44, 25

54

79,72

ine un Sdeteriüb 396,00
a Masch.

Sarotti- Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement 148, '50
Schieb- Defries. 99,00
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuchert Co.
Schul Patzenh.,
Schwabenbräu
Siegen-Sol. GußSiegersadrf. ierke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.G. e 122. 75
Sonderm. Stier 185,00
Spinnerei Renner.
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte 87,75
Staßfurt. Chew. Fb 21 50
Stickerei Plauen 102 00

R Stock Co. 92,00Stöhr Kammgarn 125, 50

Stoewer Nähmsca
Stolderger Zinkh, 143,50
Gebr Stollwerck 121 75
Stralsund. Spielk. 245 00
Svenska Tändst. 387 o0

Conr. Tack Cle. 112,00Taf.-, Sal u. Spgl. 125 00
releton-F. Berlin.
Tempelhoſer Feld 82.50

e eS

145,0 00

121 87
248, 00

387.00

Teutonia Misburg 212, 26 212,25

Fa ro. Elektr. u. Gasdo Gasg. Leipzig 136,25

r e iraecnen uTriptis al Ges. 8
Tantabrit Flöhg 64,00
r Glanzsfoft. z 60
do. Gothaniawerk 114.00
do Harz. Foru. C. 118,25
do. Futespinn. IB 117 o
do. TLaus Glasw. es oo
do. Mark. Tuchibk. 44,50
do. Pril. Schimisch 208
do. Schuhſfb. Berndo. Smyrna-Tepp. 201 do 201,00

do Stahl v. d Z.do Thür Metaſi *6,50
75.00 175.00

68, 0

Vogel, Tel-DrähbteVon Mazainen
o.43

Vol Porz.c Porti. 145
WVanderer r

v olsr

Wasser Gelsenv
Wayss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &4Hübner 94
Wenderoth
Wersch.-Weißenf
Westeregeln Alk. 239,26
H. Wissner Metall
WiftenerGußstah
Wittkop, Tieſdau 0os,
VWVrede Mälzerei 127.75Wunderlich o. 130, 00

Zelizer Maschfok.
Zellstott. Verein 101,00
do. Waidhot
Zucktb. Rastenbg.

49,650

108,76
117,75
128,26

ment Weg

Berl. Handeisges.

do. Hyvpoth.-

Brnschw. H. H

Direonto-Ges.

r BankGeireide-Kreqitb.
Gofk. Grund-Cr. B
HallescherBankv.,
S

e
e re

Miiteld. Bod Cr. A
Niederigus. Baoh
Nordd. Grd. Cr.Reſchsbanit
Sächsische Bana !7 e
do. Bodencredit
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Meu von u
Zeppelin geſkarket.

Das Luftſchiff Graf Zeppelin iſt heute früh
„uhr 12 Minuten mit 22 Paſſagieren an Bord,
zarunter einem Spanier und zwei Schweizern,
ur e nach Hamburg aufgeſtiegen. Unter
en Ehrengäſten befindet ſich auch die Gattin
dr. Eckeners.

zeppelin erſt nächſte Woche
in Berlin.

„Graf Zeppelin“ wird entgegen anders-
(autenden Meldungen 277 nicht nach Berlin
kommen. Die geſamte Beſatzung wird vielmehr
unter Führung Dr. Eckeners vorausſichtlich erſt
in der nächſten Woche mit dem Luftſchiff die
Reichshauptſtadt beſuchen und dann für mehrere
Tage dort bleiben.

Brand im Deutſchen Dom.
Urſache: Lötarbeiten. Mehrere Rauch

vergiftungen.
In der Kuppel des Deutſchen Doms an der

Mohrenſtraße entſtand geſtern Mittag aus bis
her noch nicht bekannter Urſache Feuer.
Gegenwärtig finden am Dom umfangreiche
Ausbeſſerungsarbeiten ſtatt. Das ganze Ge
häude iſt mit Gerüſten umkleidet. Unter
anderem wird auch das Kuppeldach mit neuen
Deckplatten verſehen. Vermutlich iſt die Ent-
ſtehungsurſache des Brandes auf die mit dieſer
Arbeit verbundenen Lötarbeiten zurückzu-
führen. Der Brand konnte von der Feuer-
wehr, die mit zwei Zügen anrückte,

bald auf ſeinen Herd beſchränkt
werden. Der Brand hätte unüberſehbare
Folgen gezeitigt, wenn die Feuerwehr nicht ſo
ſchnell zur Stelle geweſen wäre.

In dem ſehr wertvollen hiſtoriſchen Bau,
der zur Zeit Friedrichs des Großen errichtet
wurde, befinden ſich u. a. noch die Wohnung
des Küſters, die Bureauräume des Vereins
für die Geſchichte Berlins und des Vereins
gegen Verarmung.

Bei den Löſcharbeiten wurden nach kurzer
zeit mehrere Feuerwehrleute ohnmächtig und
mußten mit ſchweren Rauchvergiftungen im
Kranken wagen r ärh werden. Ein
großes Polizeiaufgebot mußte der Feuerwehr
Raum ſchaffen, da die Brandſtelle von Hun-
derten umlagert iſt.

Der Banderolenprozeß vor
dem Abſchluß.

In dem Banderolenfälſchungsprozeß gegen
27 Angeklagte, Band, Syré und Genoſſen, der

eien fünf Wochen
vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte tagt,
h Montag die Beweisaufnahme ge-

en.ich längeren Ausführungen ſtellte der
Staatsanwalt die Strafanträge gegen die 27
Angeklagten. Gegen den

13mal vorbeſtraften
Benno Band wurden insgeſamt zwei Jahre
Gefängnis und 20000 Mark Geldſtrafe be-
antragt. Die übrigen Anträge lauteten meiſt
wegen wiſſentlichen Gebrauches falſcher Steuer-
zeichen und wegen Beihilfe und Begünſtigung
dazu. Gegen die rheiniſchen Vertreiber, Syré,
Löſer, Löhrke und Schüßler, wurden je vier
Monate Gefängnis beantragt. Gegen die An-
geklagten Sally Lübeck, Emil Lübeck, Neumann
und Burſtein lautete der Antrag auf je neun

Monate Gefängnis. Jm übrigen wurden Frei-
ſechsheitsſtrafen von neun Tagen bis zu

Monaten Gefängnis beantragt.

Geſkändnis
ein Jahr nach der Tat.

Der Senftenberger Raubmord geklärt.
Am 3. November 1928 wurde in Senften-

berg ein Raubmord verübt, dem der Schneider
meiſter Koſſack zum Opfer fiel. Man fand ihn
erſchlagen in ſeinem Laden auf. Die Suche
nach dem Mörder war bisher ergebnislos.
Jetzt hat im Gefängnis in Celle der 24jährige
Strafgefangene Fritz Kubitz geſtanden, daß er
den Mord an Koſſack begangen habe.

Ein Berliner Kriminalkommiſſar iſt mit
der Vernehmung Kubitz' beauftragt worden,
um feſtzuſtellen, ob die Einzelheiten, die dieer
angibt, den Tatſachen entſprechen. Danach kam
Kubitz am 20. Oktober 1928 nach Berlin und
wurde Hilfsarbeiter in einem Fahrunter-
zehmen. Die Bezahlung war gering und mit
en letzten 10 Mark, die Kubitz ausgezahlt er
ielt, fuhr er bis GroßRäuſchen, mit der Ab
icht, nach Senftenberg einen Einbruch zu ver-
üben. Das war am 2. November.

Ohne einen Pfennig in der Taſche ging
Kubitz am nächſten Tage die belebten Straßen
i Städtchens Senftenberg entlang. Der
arkttag brachte regen Betrieb. Vor dem
gruſe Koſſacks erinnerte ſich Kubitz, daß ſeine
Eltern früher bei dem Schneider gekauft
hatten. Er kannte Koſſack, trat in den Laden
ind verlangte einen Anzug. Kunden liefen

und aus und Kubitz fand keine Gelegenheit,
e Sadenkaſſe zu rauben. Zuletzt war er mit
m Meiſter allein. Oben an der Decke hingen
ehentel. Kubitz wünſchte einen davon zu
el.

auhte Koſſack die Leiter herunter ſtieg, nahm
e it ſeinen Hammer und ſchlug auf den Kopf

Meiſters ein, bis dieſer zu Boden ſant
nd keinen Laut mehr von ſich gab.

ſein Abitz nahm an Kleidungsſtücken, was er in
nen Koffern verſtauen konnte. Dann fuhr
Ein Berlin zurück und lebte weiter von
ginbrüchen. Im Dezember 1928 wurde er in
erneburg bei Hamburg dieſerhalb feſt
nommen. Das Urteil lautete auf vier Jahre
ind zwei Monate Zuchthaus.

Im Strafgefängnis Celle hat Kubitz jetzt
d in Senftenberg freiwillig ein-
c den.

S

Schiffsn

e See

Der ſchwediſche Dampfer „Heimdall“, der
den Verkehr zwiſchen Schweden und Finnland
verſieht, lief bei Oſtang in den Stockholmer
Schären auf eine unterſeeiſche Klippe und ſank

Bei Boizenburg a. d. Elbe haben jetzt
infolge außergewöhnlich niedrigen Waſſerſtandes
des Stromes mehrere hundert grobe Kähne und
Dampfer ſich angeſammelt. Die Sandbänke bei
Barförde bieten ein unüberwindliches Hinder-
nis. Ein Bagger arbeitet an der Vertiefung der
Fahrrinne, die teilweiſe ſo ſeicht iſt, daß man das
anze Flußbett durchwaten kann. Der Waſſerſtand beträgt dort nur noch einen Meter, das iſt

1,50 Meter unter normal. Bei Hochwaſſer iſt
an dieſer Stelle ſogar eine Tiefe von 7 bis 8
Meter zu verzeichnen. Die

lange Kette der wartenden Schiffe
erſtreckt ſich von Artlenburg unterhalb Lauen-
burgs bis in das Heiſterbuſch auf einer Strom-
ſtrecke von etwa 20 Kilometer Länge hin. Am
Boizenburger Fährhaus bietet ſich arzt abends
ein eigenartiger Anblick. Die auf allen Schiffen
aufblitzenden Lichter erwecken den Eindruck eines
endloſen Fackelzuges auf der Elbe. Der

glück im Skockholm

Elbſchiffahrt lahmgelegk
Folgen zu niedrigen Waſſerſtandes. Schwere Schädigung

des Handels.

e

ſämtlicheGlücklicherweiſe konnten
Paſſagiere gerettet werden, obwohl das Schiff
innerhalb von zehn Minuten ſank.

ſofort.

Schaden für die Schiffahrt
iſt ſehr groß. e als 100 000 Tonnen Schiffs-
raum mit wertvollen Ladungen von Koks, Salz,
Salpeter, Weinen, Oel, Bier, Stückgütern u. a.
m. können nicht weiter transportiert werden.
Wie im letzten Winter bei der Vereiſung der
Elbe, ſo beginnt man auch jetzt mit der Entla-
dung der Frachtkähne. Nur anhaltendes Regen-
wetter im Quellgebiet kann den ſehnlichſt erwar-
teten höheren Waſſerſtand bringen. Au x
es dem Bagger gelingen t die Fahrſtraße
freizumachen, ſo beſteht doch die Gefahr, daß ananderer Stelle des Flußlaufes neue Stockungen

auftreten. Während S Jahre hinterein-ander der ſo kataſtrophale Waſſermange herrſcht,
liegt im allgemeinen zwiſchen zwei niedrigen
Waſſerperioden ſtets eine Spanne von 10 Jahren.

Auch von den älteſten e weiß ſi
niemand zu erinnern, daß jemals früher zwe
Jahre hintereinander ein ähnlicher Tiefſtand ein
getreten iſt.

Infolge der von uns bereits gemeldeten
Exploſion auf Schacht II der Charlesgrube (an
der ſaarland-lothringiſchen Grenze) waren die
Ventilatoren des Schachts zerſtört worden und
die Wetterführung verſagte. Montag nach-
mittag hat ſich eine neue Exploſion ereignet,
wie man annimmt, durch ſchlagende Wetter.
Durch dieſe Exploſion, die

viel gewaltiger war als die erſte,
wurden die elektriſche Zentrale und das Keſſel-
haus völlig in Trümmer gelegt. Bisher hat
man zehn Tote geborgen. Die Zahl der
Schwer- und Leichtverletzten konnte noch nicht
angegeben werden. Es läßt ſich auch nicht
ſagen, wieviel Mann ſich in den Gruben be-
fanden.

Die Zahl der bei dem Bergwerksunglück in
der Charlesgrube ums Leben gekommenen
Arbeiter beläuft ſich nach den letzten Er-
hebungen auf

12 Tote.

Unter den Opfern befindet ſich der Hauptmann
der Feuerwehr von Klein-Roſſeln. Die
Rettungsarbeiten werden dadurch er ſchwert,
daß das Elektrizitätswerk des Ortes ſtark be-
ſchädigt worden iſt und daß es daher an Licht
mangelt.

Der Herr folgt ſeinem Hunde
in den Tod.

Ein 74jähriger Kirchendiener aus Klempin
(Pommern) wurde geſtern

in der Kirche erhängt
auf gefunden. Vor einiger Zeit war ihm ein
Hund verendet und er äußerte Bekannten
gegenüber, er habe nun auch keine Freude
mehr am Leben. Jn letzter Zeit nahm er
keine Nahrung mehr zu ſich. Als ſeine Frau
geſtern nachmittag die Glocken läuten wollte,
entdeckte ſie den Toten, der am Treppen-
geländer hing.

Anwekker an Nord und Oftſee
Die Helgoländer Düne hat durch nächtliche

Sturmfluten wieder erheblichen Schaden erlitten.
Jn Helgoland befürchtet man bei Einſetzen einer
neuen Orkanperiode den Verluſt der Düne.

Auch auf der Oſtſee toben ſchwere Sturm-
wetter. Der Schiffsverkehr, beſonders in
den ſchwediſchen und finniſchen Gewäſſern, iſt
unterbrochen. An der Revaler Bucht ſin
eine Anzahl Schiffstrümmer angetrieben. Ueberdie kuriſche ſiehlang ging letzte Nacht ein
Schneeſturm.

Tod in den Bergen.
Die beiden, ſeit dem 17. Auguſt in den

Etzthaler Alpen vermißten holländiſchen
Touriſten van Eſſen und Hemmes aus Amſter-
dam, ſind am Sonnabend am Südabhang der
Wildſpitze tot aufgefunden worden. Dem Ab-
ſturz ſcheint ein Steinſchlag voraufgegangen zu
ſein. Die Leichen waren noch miteinander

2. Exploſion auf der Charlesgrube.
Bisher 12 Toke und ekwa 40 Verleike geborgen.

Zu dem neuerlichen Exploſionsunglück in
Schacht II der Charlesgrube in Roſſeln wird
weiter gemeldet: Die Belegſchaft des Schachtes
war infolge der erſten Exploſion nicht ein
gefahren. Lediglich eine Kommiſſion unter
Führung eines Oberingenieurs und zweier
Jngenieure war eingefahren, um die Urſache
des Unglücks zu erforſchen.

Aus bisher ungeklärter Urſache
ereignete ſich die eingangs erwähnte große
Exploſion, die das Keſſelhaus und die elek-
triſche Zentrale in Trümmer legte. Ein bis
zwei weitere Exploſionen folgten unmittelbar
darauf. Man hat bisher außer den gemeldeten
Getöteten
30 bis 40 mehr oder weniger Schwerverletzte

geborgen.
s iſt aber anzunehmen, daß die Zahl der

Verletzten und der Toten ſich noch erhöht, da
kaum alle Beſchäftigten bereits geborgen ſein
dürften. Die Bergwerksdirektion kennt die
Zahl der Beſchäftigten nicht genau, man ſpricht
von 60 bis 80 Perſonen. Jm Schacht wütet
das Feuer weiter. Von Zeit zu Zeit hört man
noch Detonationen und über der Trümmer-
ſtätte liegt dichter Qualm.

Für ihre Auffindung war bekanntlich eine
r rung von 10000 Schilling ausgeſetzt
worden.

Racheakt eines Skraffälligen.
Der Leiter des Pariſer kriminaliſtiſchen

Erkennungsdienſtes Bayle iſt Montag vor
mittag im Juſtizpalaſt auf der zu ſeinem
Bureau führenden Treppe durch drei Revolver-
ſchüſſe getötet worden. Der Täter wurde auf
der Straße von Polizeibeamten, die die
Detonation gehört hatten,

nach kurzer Verfolgung feſtgenommen.
Es handelt ſich um einen 43jährigen Handels-
vertreter, der die Tat als Racheakt wegen eines
von Bayle gegen ihn erſtatteten Gutachtens
verübt haben will.

Der Ermordete, der in allen großen Schwur-
gerichtsprozeſſen eine Rolle ſpielte, galt als
Autorität auf dem Gebiete der Antropometrie,
ſowie der Feſtſtellung der Echtheit von Kunſt-
werken und Altertümern. Er hatte vor kurzem
die Funde von Glozel im amtlichen Auftrage
unterſucht und ſich gegen deren Authentizität
ausgeſprochen.

Jetzt kommk der mehrfarbige
Lippenſtift.

Die amerikaniſche Jnduſtrie für kosmetiſche
Mittel wird im kommenden Jahr als letzte Neu
beit mehrfarbige auf den Marktringen. Nach einer Aeußerung der Vorſitzenden
der amerikaniſchen Haarkünſtlervereinigung,
Miß Mac Cravan, erklärt ſich das Bedürfnis r
dieſen Lippenſtift aus der Vorliebe für die
Sonnenbrandfarbe, die zur Erzielung wirkungs-

durch das Seil verbunden.
voller Kontraſte eine mehrfarbige Bemalung
verlangt

wenn

Glücklicher Gewinner.
Ein ſorgenfreier Lebensabend r

Sechsundſechszig Jahre iſt er alt. onmit ch ren da er bei fremden Leuten,
auf einem Gut, ſich ſeinen Lebensunterhalt ver
dienen müſſen, denn der Vater ſtarb als er
erade ein Jahr alt war. Dann hat er ſeinemSrotherrn

15 lange Jahre tren gedient.
33 zweiten Kriegsjahr, als es mit der ſchweren
andarbeit nicht mehr gehen wollte, durfte er

dann die Milch in die Stadt fahren. Und nach
all den Jahren hatte er ſich dann, endlich ſoviel
zuſammen

geſpart, m engdaß er ſich nach und nach etliche Morgen Lanab konnte, auf dem er etwas Futter für
ſeine Ziege, Gemüſe und Obſt zum Verkauf
bauen konnte. Aber er hatte
bis zu ſeinem heutigen Tage noch Schulden,

an denen er Pfennig für Pfennig abbezahlte.
Ganz, ganz langſam ging es nur aufwärts;
und ſehr beſcheiden. Die Heirat ſeiner älteſten
Tochter verſchlang wieder ein Teil von dem,
was er ſich mühſam erworben hatte.

So lebte die Familie, Vater, Mutter und
noch zwei unverheiratete Töchter, in ſtetigem
Gleichmaß in dem kleinen Dorf Rondorf bei
Köln. Bis, bis Mittwoch morgen wurde
in Berlin das große Los gezogen. Der Tele
graph ſandte die Nachricht in alle Welt. Die
eine Hälfte des Loſes wurde in Berlin, die
andere aber in Köln geſpielt. Da galt es, den
oder die glücklichen Gewinner von 250 000 Mark
zu finden, die mutmaßlich ſelbſt noch keine
Ahnung von ihrem Glück hatten. Nach vieler
Mühe knobelte man heraus, daß das Los in
Rondorf geſpielt würde. Jn Rondorf er-
kundigt man ſich an allen Stellen, an denen
ſogenannte Lotterievereine verkehren. Aber es
war nichts herauszubekommen.

Zufällig hat man auf der Poſt zu tun.
Steht bei dem Beamten und erledigt ſeine Ge
ſchäfte. Erzählt ihm, daß man auf der Suche
nach dem glücklichen Gewinner von 250 000
Mark ſei. Der junge Beamte iſt intereſſiert.
Juſt kommt ein altes, gebücktes Bäuerlein zur
Tür herein. Und wie aus Spaß fragt der
Beamte den Alten, er ſpiele doch Lotterie. Was
er denn für eine Nummer habe. „Och, det weeß
ech ußwendig!“ Und es ſtellt ſich heraus, daß
er tatſächlich die Gewinnummer ſpielt! Er
wollte es natürlich erſt nicht glauben. Als man
es ihm aber ſchwarz auf weiß zeigte, da be-

ginnt das alte Männchen zu zittern vor Auf-
regung und freudigem Schreck.

Dann rannte man zu ihm nach Hauſe, zu
ſeiner Frau und ſeinen beiden Töchtern. Was
er nun machen wolle?! Sein Leben lang
habe er ſchwer gearbeitet. Nun aber ſei er

aller Sorgen ledig.
Verſchwendet würde nichts. Da, wo ſie ge
lebt hätten, wollten ſie auch weiter leben.

Man ſitzk 6 Jahre am Eßkiſch.
Eine amerikaniſche geitrarſſ veröffentlichte

kürzlich eine Umfrage, die zu ihrem Gegenſtand
hatte, ziffernmäßig feſtzuſtellen, wie ein Durch
ſchnittsamerikaner na einer Lebenszeit von
80 Jahren im einzelnen ſein Leben verbracht
haben wird.

So ergab das eingegangene Material, daß ein
amerikaniſcher Bürger beiſpielsweiſe für das
Raſieren 140 Tage, 23 Stunden und 19 Minuten
ſeines Lebens verwendet, für das Binden der
Krawatte 18 Tage, 12 Stunden und 6 Minuten.Das Suchen des Kragenknopfes benötigte ſieben
Tage, und der Aerger eines 80jährigen Lebens
nimmt allein 186 Tage, 14 Stunden und Zehn
Minuten in Anſpruch. Für das e Eſſen
wurden 6 Jahre errechnet; den Rekord ſchlägt
das Schlafen mit 26 Jahren, 312 Tagen, achtzehn
Stunden und 12 Minuten.

-=—dldkdlhßoo

Treibhäuſer auf Jsland.
Ein däniſch-amerikaniſches Finanzkonſortium

will die d Quellen von Reykjawik auf Js-
land zum Anbau von Frühgemüſe benutzen. Es
ſollen zu dieſem Zwecke Treibhäuſer eingerichtet
Peter die von den warmen Quellen geſpeiſt
werden.

l i T T, ’M* 2,m.Sq.

Mit dem Ziegenbock um die Welt.
Ein dalmatiner Bauer jſt kürzlich in Spalato

zu einer Weltreiſe Zwei ſtarke
vZiegenböcke, die vor ein leichtes Gefährt geſpannt

ind, auf dem der Bauer gerade noch Platz fin-
et, ſind ſeine einzigen Reiſegenoſſen. Als Ge

päck hat er nur eine Gusla, das dalmatiniſche
Muſikinſtrument, mit auf den Weg genommen.

Das Teſtament Ptolemäus VIII. In der Nähe von
Kyrene ſtießen Arbeiter bei Schachtarbeiten auf eine
Marmor-Stele, die eine Anzahl von Jnſchriften ent-
hielt. Die Entzifferung ergab, daß es ſich hierbei
um einen Paragraphen aus dem Teſtament Ptole
mäus VIII. handelt, in dem er die Königin im Falle
ſeines Ablebens den Römern anvertraute.

Von Wilh. Steoinbrecher
Auflage innerh. 18 Tagen vergriffen

I. Auflage (in Ganztelnen sebuncden,
22 81lder) überall zu haben
Das andere Gesicht vom Krlege aln
schlagen der Gegensaitz au Komarque
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Pegau „WeekendEmilie Köhler geb. Harniſch im Paradies.“

(79 J.). Beerd. 17. 9., 16 Uhr. Y gomödlenhaus, Leipz.
5 Wölfer (78 J. Beerd. Mittwoch. 20 Uhr

e h rmLindenberg les er Kauft vel
e

Familien Nachrichten
Verlobte: Liſelotte Ziegler

mit Ernſt Heynemann, Halle.
Urſula Bühnemann mit Otto Eh-
leben, Halle--Jnſterburg.

Vermählung: Erich Biehl
mit Jlſe Ledderboge, Zeitz. Willy
ſcheeg mit Frieda Geißler, Zeitz.
alter ertwig mit Gertrud

Sauppe, Königſee--Zeitz.

Peſtguran:
Hohenzollern

enstag
Schlachtefeſt

Rachm. alle Sorten
friſcher Wurſt
auch außer dem Hauſe

hHalle- Saale
Am Riebeckplatz

Todesfälle:
Halle

Martha Eckardt geb. Lehmann
(33 J.). Beerd. 18. 9., 14,30 Uhr.

Bertha Bartſch geb. Ebert (62 J.)
Beerdigung 17. 9., 13,80 Uhr.

Clotilde Ellrich geb. Gutjahr
(76 J.).

Reideburg
Chriſtiane Michalke geb. Müller

n J.). Beerd. 17. 9., 16 Uhr.

Minna Große (77 J.).

Schkeuditz
Hffentl. Stadtverordnetenſitzung
Montag, den 23. September d. 9s., 19 Uhr
im Sitzungsſaale des Rathauſes hierſelbſt

Tagesordnung:
1. Kenntnisnahme von den im Juni,

Juli, und Auguſt d. J. abgehaltenen
Reviſionen der Stadtſparkaſſe und
der Stadtkaſſe.

2. Desgl. von dem Beſchluß des Preuß.
Staats miniſteriums vom 22. Juli d.
J., betr. die Eingliederung der Land-
gemeinden Papitz und Altſcherbitz in
die Stadtgemeinde Schkeuditz.

Aus wärtige

Theater
Stadttheater alle
Mittwoch, 19,30 Uhr

„Rienzi.“
Neues Zheater, Leipzig

Mittwoch, 20 Uhr
Drei Einakter.

Altes Theater, Leipzig
Mittwoch, 20 Uhr

„Der Urfauſt.“
Operettenthegt. Lelpz
Mittwoch, 20 Uhr

„Gräfin Mariza.“

Fron
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VERDUN
Das Heldenium zweier Völker

Der Film, den Gie ganze Welt schen will
Der Fim, d. Honenmahntu. erschüttert:

isoldaten, Männer 36
Töchter, kommt in Scharen un
tigsten und ohbſektusten Kriegsttt
Orte und Namen, die mit glühendem Stahl und Elsen in
die furchtbarste Geschichte der Welt gebrannt wurden,
roten in bitterer Wahrheit an unseren Augen vorölber.

m Februar 9976Douänt Vou Thiaumont Bamtoup
Fieury Kalte Er SOuVIIIC AZenBnes
Brabant Haumont Sämoquiens Bras
Iouvemont Benumont Grnes FGsses-

weald Chautseeer wabo
Jugenditche unter 14 Jahren zahlen täghch zur ersten

VorstelHung halbe Preise.
Jeweiiger Beginn in beiden Thestern: 4, 6.30, 8.45 Vhr.

Halie- Saale

Gr. Ulrichstr. 51

Frauen, Mätter,
echaut Jen gewal-

m aber Zeltten!

Brunnen
d Zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-

t ragend bewährt u. ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
i1schias.

Siutarmut, Nervoslktst, Mattigkek,
schlechter Blutbeschaffenheit

Besſes Kurgeitränk bei
ucker- und Nierenleiden

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur
den echten Lauchstädter Mineralbrunnen mit der

oben abgebildeten Original-Etikette.

Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch
Apotheken, Drogerien und Mineralbrunnen handlungen

Brunnenversand d. Heilquelle Bad Lauchstädt

Schwester Johanna Gauß u. Lotte Wittig
Weisenfelter Str. 9 2 Fernruf 1031

verabfolgt sämtliche

Mein öchluger

en

6 Riemen-
Klappſportwagen
nur Rmk.
Emil Schütze

Weil überzählig, sind folgende Beſtellte Ware bitte abholen.
ſtellungen für Oktober ſchon jetzt erbeten

Willy Ruhnke, Kloſtermannsfeld

C. N. 7188, 380/200 Volt Wechsel- S zstrom, Umaretung pro Min. 120, aatweizen „Ella

Motoren sehr preiswert verkäuflich:

1 Motor, Fabrikat Tyssen, Type F. N. 13/4
3. Desgl. von der Penſionierung des Merſeburg,

Wagiſtratsboten und Vollziehungs- Bahnhofſtraße 8. 2 ten e ehe e en e e erder Ruhegehaltsbezüge. abnener.4. Beſchlußfaſſung t r u essef U. 1 Motor, ohne Firma, Type F. H. S,
zweier weiterer Polizeivollzugsbe Nr. 13410, 220 Volt Wechselstrom,amtenſtellen. Scheren Umdrehg. 440, Leistung 4kw 5 PS.

ar und alle anderen Kurzschlusmotor, Fabrikat Slemens-
hauptwachtmeiſters Bork als Magi Schneidwerkzeuge Sehuekert, Type R 81-11500, Nr.
ſtratsbote und Vollziehungsbeamter.

6. Desgl. über die Rachbewilligung von
Mitteln für die Erteilung von neben
amtlichen Fachunterricht an der
hieſigen Berufsſchule.

7. Desgl. über die Bewilligung der
Umzugskoſten für den Pollzeihaupt- Otto
wachtmeiſter auf Probe Gribbe.8. Desgl. über die Bewilligung der ßretsebnejde,

Du für die New einesappenglasfenſters für das nene Ejgenwaren- Handlung
Kreishaus in Merſeburg. Haus- u. Küchengeräte

9. Desgl. über die Aufnahme einer
Anleihe zur Deckung der Koſten für
die Einrichtung eines Wannen- und
Brauſebades.

10. Desgl. über die Aufnahme einer
Anleihe zur Errichtung einer Aus-
kleidehalle auf dem ſüdlichen Teile
des ſtädtiſchen Sportplatzes und zur
Herſtellung einer Waſſerzu und
ableitung für beide Umkleidehallen.

11. Desgl. über den Ankauf ein

werden 2. Schleifen
angenommen u. in
einerHohlschleiferei
fachmännisch ge-
geschliffen.

Dr. Ziünssers
Gicht- u. Rheu-
matismaus- Tee vat
tied e 30 Jahren vor
zögiſteh dewährt. Geder
20000 Anerkennungen.
Paket M. 1.80 u, 2.50
in fast allen Apotheken
Dr. Zinsser Co.
Leipzig 8

1035575, 380 220 Volt Wechselstom,
Umdrehung 1430, Leistung 4 kw

5,3 PS.

2 PS.
1 Gasdruckverstärker, Fabrik. Hallische

Gasapparate-Gesellschaft.

scheiben,
eiserne Riemenscheiben, 60 cm
Durchmesser.

Angebote unter C 1708 an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes erbeten.

ſ Kurzschlußmotor, ohne fFirma, Type
D. M. K. 2 1500, Nr. 34191, rete Stahlklingen. Zahlungserleichterung.
220 Volt Wechselstrom, Umdrehung Verlangen Sie sofort kostenlos Kalalog
1440, Leistung 1,5 kw 2 PS.

1 Gasmotor, Fafnir, Bonn, Nr. 14154, ca,

ſ Vorgelege, bestehend aus 2 Holzriemen-80 cm Durchmesser, 2/ Merſeburger Str. Nr. 23

nur 8--10 im Gaſthof Grüne Linde
12- 2 in Groß-Kayng, (Ohme)

„2- 8 in Frankleben
4 5 in Lauchſtädt

Das Auto mit den Gänſefedern

iſt am Mittwoch, dem 18. Septembr.

Neue Be-

Medizinal-, Moor-, Schwitz-, Telilſcht-
rielios- und Wannen-Bäder

53 ad Höhemonne- und Masagen

Merseburg Neu aufgenommen
Elektritches Verzelen-Bad und

oder
aus der Jodquelle Wiessee in Bayern

Fachmänn. Bedienung Mäßige Preise

(1. Abſaat) verkauft

Perſuchswirtſchaft Lauchſtädt

e

Sonderangebot Talelhbestecke
in stärkster Silberauilage 100 9

(30 jähr. Garantie). Modernste Muster zu
äußersten Fabrikpreisen, z. B.: 72 tell.
Garnitur 125, RM. Auf Wunsch rost-

und Preisliste. Lieferung ab Fabriklager,

C PEEETIEMISCamerso Silber Stahlwarenfabrik
Solingen, Beckmannstrabe 94.

öchuhhaus Groß-Kayng

Empfehle ſämtliche Schuhwaren wie
Herren-, Damen u. Kinderſchuhe
von einfachſter bis zur beſten Aus-
führung, ſowie Sport u. Fußball
ſtieſel zu billigſten Preiſen.

Wegeparzelle in der Leſſingſtraße
von der Provinzialverwaltung. m F Era n uen e. e 23

Heinrich Hoffmann Schuhmachermſtr.

e e e e t

12. Desgl. über den Erlaß einer neuen
Satzung für die hieſige Stadt parkaſſe.

13. Wahl einer Kommiſſion zur Prüfung
der Rechnung der Stadtſteuerkaſſe
für das Rechnungsjahr 1928.

14. Kenntnisnahme von der Schenkung
einer Pelznähmaſchine und Bewil-
ſigung der lfd. Unterhaltungskoſten
für die WMaſchine.

15. Erlaß einer Ortsſatzung, betr. die
Feſtſetzung der Zahl der Stadtver-
ordneten in hieſiger Stadt.

Schkeuditz, den 16. September 1929.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
ch ul z e

Lützen
Oeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. September d. Js., fälligen
Steuern nämlich
1. Grundvermögens-Steuer mit Ge-

meindezuſchlag und Hauszinsſteuer
für den Monat September 1929,

2. Schulgeld für den Monat Septem-

öle

ber 1929 (WMonatszahler nebſt
10 v. H. Verzugszinſen ſeit dem
Fälligkeitstage

ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeit
punkt hinaus geſtundet ſind, nunmehr
ſpäteſtens bis zum 19. September an
die Stadthauptkaſſe Poſtſcheckkonto
Leipzig 82469) zu entrichten.

ine Behändigung von Mahnzetteln
ſindet nicht ſtatt.

Bei RNichtzahlung bis zum ange-
gebenen Tage wird der Schuldbetrag
gegebenenfalls im Wege der Zwangs-
vollſtreckung eingezogen werden.

rauchen Geld
denn langſam und ſchwer gehen

Jhre Forderungen ein, während
Jhre Verpflichtungen von Tag
zu Tag größer werden. Erſtes
Erfordernis
Rechnungs-

Dir Arucſien Ihnen
Rechnungen, Mahnbriefe, Brief-
umſchläge, Poſtkarten, Beſuchs-
anzeige

ſchnell

Merleßurger

erregene ee e

iſt geordnetes
und Mahnweſen

mee

n, Proſpekte

laußer, preiswert

Drumcſi- u, Perlugsunſtult ü.m.b. h.

Hälterſtraße 4 Gotthardtſtraße 38

Alteſte Drumer

5 Lützen, den 14. Sept. 1929.

[]cC]]qnnn

Fernſprecher Rr 100 u. 101

ei um Pluße

Die er grrrorrorro—e——22

Die fesche Dame
grob oder Rlein, besonders die korpulente,

findet was ste sucht in außergewöhnlich
großer geschmackvoller Auswaftl

fertiger, eleganter Afäntel
Es handelt sich um nur gute Stücke aus eigener Werkstatt.

Kostüme, Kleider, Mäntel, Pelzbezüge
Durch Kleine Unkosten und keine Ladenmitete bin ich, ber Ver-
wendung edelster Stoffe u. Zutaten, bestimmt billiger als Sie
är bessere Konfektion bezahlen müssen. Riesen-Aus-
fus Wwan! in Stoffen. Ich bitte um unverbindl. Bestektigung!

KNugust Göbel, Damensekueiderei
Talamistrasse I, II. Ftage, am Hallimarht.

Meine Arbelttst ständig im Jehauf. E. Karguth, Gr. Vlrichstr. qusgestel!t.

strom- u. Reoioteernni

Werkmeisterschule 55 m eu

hin

Preis: 35 Pfg.

Beliebteste Toilette-Seife!
Macht jung und schön!
g Aehten Se genau auf obige Packung

Alleinige Hersteller:
Günther Uaubrer A.-G., Chemritr

leipzlg Gohls, Menkestrase 21, Telefon 51565
Vertreter: Walter Meyer,

gen er
induſtr
vorgen

Zu
partei
die anl
kriſis
die B
Staats
kraten
wirtſch
laſſunc
trägen

Au.
folgun
jetzt ar

Jn KHausſ
Führe
haftete
ſollen.

geord:

genen
Oberſ
polnif
in O.
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